16764. 


Dom Kronprimen. 

Auf die e Familie haben, wie aus 
San Remo vom 11. d. gemeldet wird, die relativ 
günſtigen Ausſprüche der Aerzte einen guten 


Die „Danziger 


12 


Ein⸗ 


druck gemacht. Alle durchwanderten Freitag Nach⸗ 
mittags, ſichtlich heiter immt, San Remo und 
machten Einkaufe, wobei die Bewohnerſchaft ihr 


Gefallen an dem einfachen, ungezwungenen und 
heiteren Wehen nicht verleugnete. 


Auch der Kron: 
prinz, der zwei Tage zu Hauſe geblieben war, iſt 
wieder ausgefahren. Seine freundliche Miene wurde 
bemerkt. Prinz Wilhelm ſoll ſich hoffnungsvoll aus⸗ 
geſprochen haben. 

Das „B. Tagebl“ weiß folgendes zu erzählen: 
Kaiſer Wilhelm, welcher in Folge der Gefahr, die 
feinem Sohne droht, wollſtändig niedergebeugt iſt, warde 
die betrübende Kunde aus San Remo zuerſt durch den 
Prinzen Wilhelm in ſchonendſter Were überbracht. 
Schweigend, die Augen ſeſt auf ſeinen Enkel gerichtet, 
hörte der greiſe Herr zu, bis ihm endlich vor innerem 
Schmerz die Thränen über die Wangen rollten und er 
mit ringenden Händen ausrief: „Mein armer, armer 
Sohn!“ Im ſelben Augenblick ſtand aber auch ſchon bei dem 
Kaiſer der Entichtuß feſt, den Prinzen Wilhelm ſofoct nach 
Sau Remo zu ſenden, welcher ſeit feinem dortigen Ein⸗ 
treffen jeden Tag faſt ſtündlich telegraphiſche Nachricht ge⸗ 
geben hat. Wenn es heißt, daß der Kronprinz in Folge der 
jetzt aufgetretenen Geſchwulſt im Kehlkopf einen 
Erſtickungsanſall gebabt, fo iſt bis jetzt verſchwiegen 
worden, daß ein ſolcher ſich bereits in Toblach gezeigt 
hat und mit ſolcher Heftigkeit, daß nicht nur die kron⸗ 
1 Familie, ſondern auch die geſammte Diener⸗ 
chaft um ihren ate beſchäftigt geweſen iſt. Wenn ſich 
der fürſtliche Patient auch nach Kräften möglichſte 
Schonung auferlegt hat, ſo iſt doch das Bergeſteigen bei 
Toblach, bei dem er ſich erhitzte, nicht ohne nachtheilige 
Folgen geblieben. Mit einer unendlichen Liebe hängt die 
Prinzeſſin Wilhelm nicht nur an ihrem Manne, ſondern 
auch an ihrem Schwiegervater und am Kaiſer. Als ſie 
erfuhr, wie niedergeſchlagen letzterer über die Unglücks⸗ 
botſchaften aus San Remo ſei, eilte ſie zu wiederholten 
Malen ins kaiſerliche Palais, um dem tiefgebeug een 
1 ihre Theilnahme auszuſprechen. 
ber jedesmal mußte fie wieder umkehren. ohne ihren 
Zweck erreicht zu haben. Sie verſuchte es noch einmal; 
endlich wurde ſie vorgelaſſen Ein Bild innigfter Rührung 
war die Scene des Wiederſehens Mit ausgebreiteten 
Armen und unter anhaltenden Thränen fiel ſie dem 
Kaiſer um den Hals „Großpapa, Großpapa! So lange 
Du bettlägerig warſt, wollte man mich nicht zu Dir 
laſſen; endlich bin ich bei Dir!“ brachte die hohe Frau 
mit ſchluchzender Stimme hervor. uuch die Kaiſerin 
und die Großherzogin von Baden hoben den Wunſch 
geäußert, in dieſer ſchweren Zeit in der Nähe des Karſers 
zu fein und ihm fein ſchweres Leid tragen zu helfen, 
doch haben ſich die Aerzte dagegen ausgeſprochen und 
wollen die Herkunft der beiden Fürſtinnen, von Mutter 
und Schweſter des Kronprinzen, nicht geſtatten, da der 
Kaiſer noch abſoluter Schonung bedarf. 


gaſſe Nr. 4. und bei allen kan 
für die Petitzeil 
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Auf unſerem Sprecialdraht gingen uns ferner 


Depeſchen zu: 

lin, 12. Nov. Die freudigen Hoffnungen, 
die heute in Folge der letzten Nachrichten faſt allge ⸗ 
mein gehegt wurden, werden wieder einigermaßen 
gedämpft. Der „Reichsanz.“ bringt im nichtamtlichen 
Theile folgendes: Nach den Nachrichten aus San 
Remo iſt leider kein Zweifel mehr darüber möglich, 
daß das Leiden des Kronprinzen in der That 
carcinomatöſer (krebsartiger) Natur iſt. Ueber 
die weitere Behandlung wird eine zuverläſſige 
Nachricht erſt möglich ſein, nachdem der 
auf all'rhöchſten Befehl nach San Remo geeſchickte 
Dr. Moritz Schmidt hier mündlichen Bericht erſtattet 
haben wird. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“, in deren Druckerei 
der „Reichsanzeiger“ jetzt gedruckt wird, if in der 
Lage, dies gleichzeitig aus dem „Reichsauzeiger“ zu 
C õ «. 


Die Eheſtiſterin. 
Bon H. Palmèe⸗Payſen. 
(Schluß.) 

Lothar wendet keinen Blick von ihr, er hat 
ſich ans Fenſter geſtellt und die Hand dort feſt auf 
die Brüſtung geſtützt, die charakteriſtiſche Falte 
gen den Brauen hat ſich wieder vertieft und 
n ſeinen Zügen arbeitet eine unbeſchreibliche Auf⸗ 
regung. 

„Die jungen Leute liebten ſich, ohne daß Sie 
es wußten, nicht wahr?“ fragt er. 

„Ich vermu t hete das nicht von Herrn 
v Malchows Seite“, antwortet Nelde mit wachſen⸗ 
der r denn die volle Ahnung des Kom⸗ 
menden bricht über ſie herein. Nur eins begreift 
fie nicht, ſeine verdüſterte Stimmung, die offen: 
bare 5 und Aufregung ſeines Innern. Konnte 
denn noch ein Zweifel an ihr in ihm leben, die 
ſolchen Sturm heraufbeſchwor? Sie nimmt alle 
Selbſtbeherrſchung zuſammen, ſieht ihn mit der 
ganzen Kraft ihrer Liebe an und ſagt: „Ich hatte 
Ernſt v. Malchow ein Verſprechen gegeben und wollte 
nicht wortbrüchig werden, aber ich fühlte mich ver: 
pflichtet, ihm zu ſagen, wie es in meinem Herzen 
aussah, und dadurch — ja dadurch kam es zur 
Ausſprache und ein jeder zur Erkenntniß.“ 

„Glücklich diejenigen“, ſtößt Lothar rauh 
hervor, ohne ſich von der Stelle zu rühren, „die 
frei den Blick und die Hand erheben dürfen, wonach 
ihr Herz dürſtet, glücklich alle die, die — nichts zu 
büßen haben.“ 

Eine leiſe Bewegung des Schreckens läßt Thus⸗ 
ie zuſammenzucken. Sie verſteht plötzlich feine 

ual. 
„In jedem Fall“, ſpricht Lothar weiter, aber 
jedes Wort preßt ſich mühſam durch die Zähne, 
„in jedem Fall ſoll der Mann der gebende, das 
Weib der empfangende Theil ſein — ich allein habe 
nichts zu geben, meine Hand hat ſich ſelbſt dazu 
verdammt, nur empfangen zu dürfen.“ 

Leiſe tritt ſie an ihn heran, hebt mit einem 
liebevollen Blick den Kopf, ſchaut zu ihm auf und 
fagt: „Rühren Sie nicht an längſt Verhüßtes, 
längſt Vergeſſenes. Ein Weib, das liebt, ſieht in 
dem Mann, der ihr echte, wahre Liebe zeigt, einen 
König. Und dem mögen wir zu Füßen legen, was 
wir wollen, es bleibt immer gering. Ein Blick, ein 
Wort, ein Gruß von ihm iſt allein ja ſchon Huld.“ 


folgende 
Ber 


Tachdruck 
verboten. 


38] 


e oder deren 


Ausnahme von Sn 
und Auslandes 8 
e „Danziger Beitu * 


nl täglich mit 
erl. ofinnflaften des 
m 20 . 


eitiren, und bezeichnet es als Bulletin. Die „N 
Allg. Ztg.“ theilt ferner an hervorragender 
mit, Fürſt Bismarck werde ſich auf Befehl 
Kaiſers zum Beginn der nächſten Woche in 8 
einfinden. 

Die „Nationalzeitung“ ſchreibt an der 
des Blattes: Mit tiefem Bedauern müfl 
conſtatiren, daß die in San Remo abgeha 
ärztliche Berathung ein trauriges Ergebniß 5 
Die zugezogenen dentichen Aerzte haben einſtim 
die Richtigkeit der Diagnoſe anerkannt, welch 
Frühjahr von den Herren v. Bergmann, Ger 
und Tobald geſtellt wurde; es ward conftatirt, 
das krebsartige Leiden ſeitdem weiter um ſie 
griffen hat. Wenn uns ferner berichtet wird, daß 
Operation von außen trotzdem nicht ftattfin den werd 
iſt die Bedeutung dieſes Beſchluſſes aus dem 
entnehmen, was wir auf Grund unr zu authentiſth 
Information ſoeben über die Natur und den WM 
fang der Krankheit mittheilen mußten. Der K 
prinz war von dem Ergebniß der Conſultation 
bald in Kenntniß geſetzt worden; er zog ſich 
einige Zeit zurück und entſchied, als er zu 
Aerzten zurückkehrte, daß die Operation u 
bleiben ſolle. Dem Kaiſer iſt geſtern Nachm 
durch ein Telegramm aus San Nemo der Sachver 
gemeldet worden; Dr Schmidt iſt auf dem Wege hier 
um mündlich Bericht zu erſtatten. Der Kaiſer y 
die ſchmerzliche Kunde tief erſchüttert, aber 
Faſſung entgegengenommen. Die Mitglieder 
Staatsminiſterſums haben geſtern Abend dap 
Keuntuiß erhalten. Fürſt Bismarck wird Dienst 
hier erwartet. Profeſſor v. Bergmann hatte Hei 
Vormittag feine Vorleſung abgeſagt, da er in eo 
der eingegangenen Nachrichten anderweitig in Auſpr 
genommen war. Leider reicht die Wahrheit, welche d 
San Remo auweſenden Vertretern der Preſſe 


mitgetheilt wurde, über die Befürchtungen hinge 


die man hegen mußte. 
Prinz Wilhelm reiſte heute früh 9 Uhr & 


den Prinzeſſinnen nach dem Bahnhof begleitet. 


bringt eine Inhaltsangabe des Gutachtens 


Aerzte nach der am 9. November in San Reit 


vorgenommenen Uaterſuchung. Darnach alt 
Schrötter die neue Sprießung entſchieden fi 
Krebs und ſtimmt für vollſtändige 1 
ſchneidung des ganzes Kehlkopfes; die ſofort 


Operation ſei zwar ſehr nützlich, doch würde er auch N 


der Verzögerung zuſtimmen, da inzwiſchen das Uebel 
auch durch Tracheotomie bekämpft werden könne. 
Schrötter iſt überzeugt, der Kronprinz könnte durch 
gänzliche Ausſchneidung des Kehlkopfes erhalten 
werden, obwohl die Operation ſehr gefährlich ſei. 


Die Operation biete allerdings nicht ein ſicheres Re⸗ 


ſultat, könne jedock für die Dauer von guten Folgen 
begleitet ſein, während ein bloßer Laftröhrenſchnitt 
nur eine Hinausſchiebung für einige Jahre mit ſich 
bringe. Dr. Krauſe erkläste, die neue Sprießung ver⸗ 
hindere ihn, ein vollſtändig beſtimmtes Gutachten gleich 
abzugeben; allen Anzeichen nach halte auch er das 
Leiden für ein krebsartiges; niemals würde er jedoch 
der vollſtändigen Ausſchueidung des Kehlkopfes zu 
ſtimmen, ſondern bloß einer Spaltung Dr. Mackenzie 
erklärt die Sprießung dem Auſcheine nach als krebs⸗ 
artig, doch iſt er für Extrahiruun eines Stückchens, 
das Virchow analyſtren ſolle. Je nach dem Gut⸗ 
achten Virchong würde ſich Mackenzie über 
die Operation deſigitiv ausſprechen. Er iſt der 
Ay ſicht, daß mit der Trachebtomie die Kataſtrophe 
hinausgeſchoben werden könnte, verſpricht ſich aber 
von deren Wirkſamkeit eine kürzere Z ıdaner, als 
. TR ROTER TK. ERSTE EEE 

Und als er trotz dieſer ſanften, überzeugungs⸗ 
vollen Worte unbeweglich daſteht, legt fie auf ſeine 
11 aufgeſtützte Hand die ihrige, als 
ühlte ſie's, daß er noch mehr des Zuſpruchs und 
Troſtes benöthigt ſei. 

Lothar blickt ihr in das feuchtgewordene Auge 
und von dort gleitet fein Blick nieder auf eine und 
ihre Hand. Er zieht dieſelbe nicht fort. 

„Erſchauern Sie nicht?“ fragt er mit einem 
bittern, ironiſchen Lächeln, das ihr ein faſt kön per⸗ 
iches Weh bereitet und es heiß in ihre Augen 
ſtrömen läßt. „Sie berühren da eine Hand, die 
eine gottver fluchte That gethan hat.“ 

„Ich habe Vertrauen zu dieſer Hand und — zu 
dieſem Herzen“, flüſtert ſie leiſe, und mit einer ver⸗ 
ſchämten Bewegung lehnt ſie den Kopf an ſeine 
Bruſt, in der das Herz ſo laut hämmert, daß ſie 
ſeine Schläge zählen kann. Da iſt's, als wenn ein 
Bann von ihm weicht, Thränen ſtürzen ihm aus 
den Augen. 3 

Er zieht fie an ſich, umſchlingt fie mit beiden 
Armen, küßt ihre Augen, ihren Mund, ihre Hände, 
2 ihre Wangen und ſchluchzt ihr ſeine 

ebe zu. 

„Und Du fürchteſt Dich nicht?“ fragt er mit 
bebender Stimme. 

„Ich fürchte nichts Anderes, als daß dieſe 
Stunde ein Traum iſt, der mir wieder nimmt, was 
mich ſo ſelig macht.“ 

„Du kannſt den Schauer überwinden —“ 

Sie legt ſanft ihre Hand auf feinen Mund. 

„Nur pieſe Furcht habe ich, keine andere.“ 

„Thusnelde, Du liebſt mich?“ 

„So ſehr, wie ein Weib zu lieben fähig iſt.“ 

Damit ſchwindet das letzte Angſtgefühl. Er 
ſchließt fie mit leidenſchaftlicher Janigkeit von 
neuem in ſeine Arme und empfindet mit einer 
Wonne ohne gleichen den erſten zarten, freiwillig 
gegebenen Kuß ihrer Lippen. 5 

Der eiſerne Mann iſt weich wie ein Kind ge⸗ 
worden. 


* * 

Das Glück fordert Zeit, um begriffen zu werden; 
zu dem vollen Bewußtſein deſſelben kamen die 
Seelen dieſer beiden hochgeſtemmten Menſchen 
eiſt allmählich. Gegenwart und Zukunft hatten 
ſich zu plötzlich und gleich in ſo blendendes Licht 
gehüllt, daß vor allem Lothar ſich erſt nach und 
nach an den Glanz gewöhnen konnte. Die eherne 
Regelmäßigkeit und Nüchternheit ſeines bisherigen 


g Abend und Montag 
bunten. — 
mittelt Juſertionsaufträge an 


aber iſt es geblieben. 
Ein? Die eifri 
der ruſſiſchen A 
die einflußreichſten unter den Petersburger und 
g Moskauer Franzoſenfreunden Anhänger des ſchranken⸗ 
loſeſten Abſolutismus. Die Einen wünſchen 
Clemenceau an die Spitze der Geſchäfte zu bringen, 
San Remo ab, wurde von der Krouprinzeſſin u 


burger Freunde ihnen gute Lehren ertheilen. 
e e Wa 
Wremſa“ und „Mos k. Wied.” die 


obember. 
2 1 8 


Preis pre Quartal 


alle auswärtigen 


Schrötter; auch komme es vor, daß ſelbſt nach allen 
Operationen wieder krebsartige Nachwüchſe auftauchen. 
Petersburg, 12. Novbr. Das „Journal de 
St. Petersbonrg“ giebt feiner Theilnahme an der 
Erkrankung des dentſchen Kronprinzen warmen 
Ausdruck und ſpricht die 
Heilkunſt gelingen möge, ihm die Geſundheit wieder 


offnung aus, daß es der 


zu geben und ihm ein langes Leben zu erhalten. 


Verlorene Fiebesmüh. 
„Ruſſen und Franzoſen haben ſich häufig mit 


= einander geſchlagen, obgleich es ihnen ſtets Mühe 
gekoſtet hat, auch nur den Punkt zu finden, an 
welchem ſie auf einander feindlich treffen konnten“ 


n der Umkehrung läßt dieſes ruſſiſche officielle 
ictum von 1864 — jagt die „Allg. Ztg.“ — ſich 


auf die heutigen Annäherungsverſuche dieſer beiden 


uns feindlichen Nationen anwenden. Das Beſtreben, 


E einander freundichafilich die Hände zu reichen, iſt 
bei Ruſſen und Franzoſen gleich lebhaft — der 
Punkt aber, an welchem man zuſammentreffen und 


eine andere als die auf den Deutſchenhaß gegründete 


Iniereſſengemeinſchaft aufrichten könnte, will ſich 


nicht ermitteln laſſen. Auf den feſtlichen Empfang, 
den die rechtgläubigen Meß⸗Kaufleute Niſhni⸗ 
Nowgorods dem würdigen Deéloulede zutheil 
werden ließen, ſind neuerdings die Höflichkeiten 
gefolgt, welche die Pariſer ſtädtiſchen Autori⸗ 
täten Herrn Lichatſchew, dem an der Seine 
erſchienenen Petersburger Bürgermeiſter, erwieſen 
haben: in beiden Fällen hat man einander ver⸗ 
ſichert, daß man die Deutſchen verabſcheue — dabei 
Und wie ſollte dem anders 
Man unter den Pariſer Vorkämpfern 
tanz find geſchworne Radicale — 


Hrn. 


die Anderen würden es am liebſten ſehen, wenn 


einer der Adepten Katkows zum Nachfolger des 
Wien, 12. Novbr. Die „Neue Fr. Pe 


Staatsſecretärs v. Giers gemacht würde. Mit 
ahrhaft unvergleichlicher Langmuth ſehen die fran⸗ 


zöſiſchen Ruſſophilen über die ihnen von den Galyzin 
und Meſchtſcherski 


ugefügten Beleidigungen und 
ber den Hochmuth hinweg, mit welchem die Peters⸗ 
Ebenſo 
der 

in Fran 
modiſch gewordenen Verhöhnungen von „Thron und 
Altar“: das Ergehniß dieſer Liebesmüh' bleibt nach 
wie vor ein negatives. In dem heutigen Frankreich 


vermag der rechtgläubige, von den Segnungen des 


Abſolutismus erfüllte Ruſſe nichts zu entdecken, zu 
deſſen Verehrung er ſich öffentlich bekennen dürfte: 
Verſtaatlichung der Schule, Bekämpfung der letzten 
Spuren kirchlichen Einfluſſes, Ausdehnung der 
Preßfreiheit und des Verſammlungsrechts, Ueber⸗ 
tragung immer neuer Verwaltungsbefugmiſſe an die 
Volks vertretung — all' dieſe Dinge dürfen in dem 
Rußland Alexanders III nicht einmal bei Namen 
genannt werden. Noch unglücklicher ſind die Franzoſen 
in dem Bemühen, ihnen ſympathiſche oder auch nur 
verſtändliche Erſcheinungen ruſſiſchen Lebens nachzu⸗ 
weiſen. Die Numen . ruſſiſchen Schriftſteller, 
die man in Paris mit beſonderer Vorliebe lieſt, 
überſetzt und anpreiſt, ſind an der Newa verpönt 
— franzöſiſche Unterſuchungen über die Verdienſte 
der gegenwärtigen ruſſiſchen Stimmführer fördern 
regelmäßig eine Sachunkenniniß zu Tage, vor 
welcher man ſich in Moskau bekreuzigt. Der von 
de Vogue und Genoſſen hoch geprieſene Graf 
C ³Ü ⁰ↄ²voy ::... 


Lebens war ja auf einmal durch ein ſo holdes, ſo 
unerwartetes, unausſprechliches Glück unterbrochen 
worden, daß es Tage und Wochen währte, ehe er 
einigermaßen eine gleichmäßige Stimmung zurück⸗ 
e vann. Der ſtarke, beherrſchte Mann, der fein Ge: 
ühl immer ſcheu in ſich verſchloſſen halte, wußte 
bis dahin nichts von der Seligkeit eines Gedanken⸗ 
und Gefühlsaustauſches, wußte nicht, wie leicht 
und frei die Seele wird, wenn ihr zartes Weben 
durch das Wort zum Leben geboren wird, hier 
dieſe Saite, dort jene anklingen läßt und endlich 
alle Einzeltöne zu ſchönem, klarem Accord zuſammen⸗ 
fügt. Er ſah das Glück ſeiner Zukunft durch eine 
Piisma — taufendfach. 

Und Nelde ging es nicht anders. Ihre reizende 
Unbefangenbeit, ihr Frohſinn, ihr idealiſtiſches 
Träumen, alles, was ihr im Drangſal der Liebe 
abhanden gekommen war, kehrte zurück. In ihren 
Zügen lag das tiefe, große Gefühl ihres Herzens 
ſprechend ausgeprägt. Die Tage, die da waren 
und kamen, waren ſchön und vollbefriedigend, das 
Ende ſo fern. 

Niemand aber, ſelbſt nicht die Mutter Neldes, 
der man ihres leidenden Zuſtandes halber die Nach⸗ 
richt langſam und vorſichtig mittheilte, niemand 
wurde durch Neldes Verlobung ſo überraſcht — ſo 
betroffen gemacht, als Frau v. Min witz. Das 
Erſtaunen darüber war groß, noch größer die Ver⸗ 
legenheit, die ſie über ihre falſchen Combinationen 
und verfehlten Manipulationen vor ſich und bes 
ſonders vor Ernſt empfand, der ja Mitwiſſer all 
der vielen kleinen und größeren Intriguen ge⸗ 
weſen die ſie angeſtellt, um Lothar mit Ella, ihn 
mit N.ide zu verbinden. Dielen Rechenfehler ver: 
zieh ſie ſich ihr ganzes Leben nicht, was aber den 
Nutzen hatte, daß fie von Stund an aufhörte, 
zwiſchen jungen Leuten die Eheſtifterin zu ſpielen. 
Erſt allmählich, erſt als das Gefühl der Be⸗ 
ſchämung und Verlegenheit übe wunden war und 
ihres Neffen unausſtebliche Neckereien und kleinen 
boshaften Anſpielungen, die ſie ſich zuletzt ernſtlich 
verbitten mußte, aufgehört hatten, konnte fie ſich 
der allgemeinen Freude hingeben. 

Daß die Hochzeit ihres Neffen mit Ella ſelbigen 
Herbſtes noch ſtattfinden mußte, obgleich die Be⸗ 
fürchtungen hinſichtlich feiner Unbeſtändigkeit dies⸗ 
mal durchaus einer Begründung enibehrten, denn 
es gab keinen verliebteren Bräutigam als ihn, und 
daß ibr das ganze Arrangement der Feſtlichkeit 
üderlaſſen blieb, verſtand ſich von ſelbſt. Auf 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Tolſtoy ſteht unter 1 Aufficht und darf 
ſeit Jahr und Tag nichts mehr drucken laſſen; 
Iwan Turgenjew, in 72 055 Verehrung alle Gebil- 
deten Europas einig find, wurde von Katkow als 
perſönlicher Feind behandelt und bildete den 
Gegenſtand der beſonderen Abneigung des gegen⸗ 
wärtigen Selbſtherrſchers aller Reuſſen; Gogols 
geniale Sattren dürfen nicht gerübmt werden, weil 
der in religibſem Wahnſinn verſtorbene Humoriſt 
feine hervorragendſten Jugendarbeiten als ſträf⸗ 
lich⸗liberaliſtiſche Verirrungen und als Ver⸗ 
fündigungen gegen die beſtehende Ordnung 
und den Volksgeiſt ſelbſt verurtheilt und eben 
dadurch den Beifall der beute allmächtigen ruſſiſchen 
Conſervativen erſtritten hatte; Doſtojewski, deſſen 
rückſichtsloſer Realtsmus die höchſte Bewunderung 
der Schüler Zolas erregt, war ein zum Tode ver⸗ 
urtheilter Hochverräther, der ſein halbes Leben in 
Sibirten verbracht und ſchließlich Hekenntniſſe ab⸗ 
gelegt hat, die von denjenigen Gogols wenig ver⸗ 
ſchieden waren. Franzöſiſche Kritiker, die dieſe 
Schriftſteller ihren Li ſern anpreiſen, war deln 
zwiſchen Eiern und Scherben und geben ihren ver⸗ 
meintlichen neuen Freunden juſt da den ſchwerſten 
Anſtoß, wo ſie denſelben beſondere Genugthuung zu 
bereiten glauben. 8 
Das iſt aber noch nicht alles. Geht die Zum 
höheren Ruhm Rußlands“ thätige franzöſiſche 
Krilik von älteren auf neuere ruſſiſche Er⸗ 
ſcheinungen über, ſo geräth ſie aus der Scylla in 
die Charybdis. Die vom Hohnlachen des 
! Europa begleitete Entdeckung, daß der 
n Paris ſo tief betrauerte Katkow ein Franzoſen⸗ 
feind vom reinſten Waſſer geweſen, bat an der 
Reichtfertigkeit, mit welcher die Pariſer ihre Un⸗ 
kenntniß ruſſiſcher Dinge verrathen, nichts zu ändern 
vermocht. Ein Beiſpiel für viele! Um dem Tages⸗ 
geſchmack möglichſt entgegen zu kommen, veröffent⸗ 
licht der „Figaro“ ſeit einiger Zelt lobpreiſende 
Berichte über den Inhalt der vornehmſten ruſſiſchen 
Revuen. In dem letzten dieſer Artikel wird u a. 
die Monatsſchrift „Weſtnik Jewropy“ beſprochen. 
Von dieſem Hauptorgan der europäſch geſinnten 
ruſſiſchen Liberalen, deſſen Herausgeber, Staſſule⸗ 
witſch, der eifrigſte und gefürchtetſte Gegner Katkows 
war, wird berichtet, es ſei eine Filiale Katkows ge⸗ 


ö 


| 
| 
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ftorbene Herausgeber der „Moskauer Ztg.“ die vom 
„Weſtnik Jewropy“ vertheidigte realiſtiſche Richtung 
im Unterrichtsweſen bis aufs Meſſer bekämpfte und 
Herrn Staſſulewitſch fortwährend als Förderer 
nihiliſtiſcher Ideen verdächtigte. Und um dem Uns 
finn die Krone aufzuſetzen, ſchließt der „Figaro 
ſeinen Aufſatz mit einer Verherrlichung der ruſſiſchen 
Gründlichkeit, die ſich mit anderen als dickleibigen 
Revuen nicht zufrieden gebe und dadurch von der 
franzöſiſchen, mit leichter Waare befriedigien Volks⸗ 
art zu ihrem Vortheil verſchieden ſei. Von 
der bekannten Thatſache, daß in Rußland 
andere als journaliſtiſche Arbeiten nur höchſt 
ſelten unter die Preſſe kommen, daß in dieſem 
Lande nur höchſt ſelten Bücher erſcheinen und daß 
Zeitungen und Journale die Stelle derſelben ver⸗ 
treten, hat der angebliche Kenner ruſſiſcher Literatur⸗ 
und Geſellſchaftszuſtände niemals etwas gebört. 
EEC ccc 
ibrem Gute wurde dieſelbe, nachdem ſie eigen⸗ 
händig ein reizendes Heim in der Reſidenz für 
das junge Paar eingerichtet hatte, an einem 
ſchönen, ſonnigen Oktobertage mit allem Pomp 
und Glanz gefeiert. Leider konnte fie von den in 
Verſen verfaßten Polterabendſcherzen, die bereits 
in Misdroy in ü ergroßer Fürſorglichkeit ſchon 
edichtet waren, ehe noch die Verlobung völlig feſt⸗ 
and, keinen Gebrauch machen, weil alle darin 
enthaltenen Bezüglichkeiten und Neckereien auf 
Nelde, nicht auf Ella zielten. Sie hielt das ſelbſt⸗ 
redend ebenſo geheim, wie die mancherlei Fata ⸗ 
litäten, die ihr aus der vorzeitigen Beſtellung von 
Kleidern und Wäſchegegenſtänden erwuchſen. Der 
viel zierlicheren und kleineren Schweſter paßten 
natürlich nicht die nach Neldes Maß verfertigten, 
theilweiſe ſehr koſtbaren, reich ausgeſtatteten 
Garderobenſtücke, und derjenigen, der fie zugedacht 
waren, konnten ſie auch nicht als Geſchenk an⸗ 
geboten werden, weil dieſelbe trotz der glück ⸗ 
lichen Wandlung ibrer äußeren Verhältniſſe von 
allem Ueber fluß und aller Eleganz nach wie vor abſah. 

Im Gegenſatz zu der pomphaften, ſang⸗ und 
klangreichen Hochzeit Malchows, der mit ſeiner 
jungen Gattin der Mode gemäß gleich danach 
eine Reiſe nach Italien angetreten hatte, feierte 
man diejenige Neldes auf deren Wunſch in aller 
Stille und Einfachheit. Es gab vorher für ſie 
kein anderes Heim einzurichten, als das ihrer 
Mutter, ein unendlich behagliches Häuschen vor 
der Stadt in einem Garten. So wie ihre Wünſche 
es ſich in kindlicher Liebe ausgemalt hatten, ſo ließ 
Lothar es herſtellen. Alles, was von Nöthen war 
für den eigenen Bedarf, fand man zumeiſt ſchon 
im Waldhaus vorhanden. 

Lothar hatte es nicht gekauft, es vorläufig nur 
weiter gemietet. Dort, wo ſich ihre Seelen ge: 
funden, wo ihre liebſten Erinnerungen weilten, 
wünſchten ſie vorerſt noch wohnen zu bleiben. 
Ste machten auch keine Hochzeitsreiſe, fie lebten 
ſich gleich ein in ihrem kraulichen, ſtillen Haus, 
das nun eine Stätte der Liebe und Kunft ward. 

Nie gab es einen ſchöneren Herbſt als in jenem 
Jahr. Die mildeſte Luft, feuchtwarm und klar, 
wie ſonſt ſelten die Jahreszeit es bot, die wärmſte 
und goldigſte Sonne verherrlichte die ſtillen Tage 
ihres Wonnemonats. Das Glück bedarf keiner 
tönenden Sprache, keiner ſichtbaren Aeußerung, 
das echte, tiefe, wahre Glück wird ohne Klang und 
Wort gefühlt. 


Seiner Meinung nach „übertreffen die höheren 
Klaſſen der ruſſiſchen Geſellſchaft rückſichtlich ihrer 
Bildung diejenigen des geſammten übrigen Europa“, 
iſt das geiſtige Leben dieſer Glücklichen „ein höchſt 
inhaltreiches“ und rekrutizen dieſelben ſich jo maſſen⸗ 
haft aus dem „hundert Millionen ſtaꝛken Volke“, 
daß es für den „Reichthum“ der literariſchen 
N in Rußland „keiner weiteren Erklärung 
edarf“! 


Von dem Eindruck, den dergleichen Zeugniſſe 


vollendeter Unkenntniß ruſſiſcher Dinge auf das 
hochmüthigſte und zugleich ſkeptiſcheſte Volk Europas 
machen, braucht kaum gehandelt IN werben. 
ruſfiſche Stolz ſieht es als Beleidigun 


von einſichtigen Ruſſen nur allzu 


empfunden wird. 
Dingen“ pflegte 


des Oſtens zur Sprache gebracht werden. 


weniger weiß, als in dem 


thümlichkeiten ruſſiſchen Vo ksthums 
und bleibt die 


abi 


beiderſeitige Feindſeligkeit 


ſpalt zwiſ hen Ruſſen und Franzoſen ſein. 
Deutſchland. 


* Berlin, 12. Novbr. In Verbindung mit dem 
kaiſerlichen Geſundheitsamte iſt eine ſtändige Com: 
miſſion für Bearbeitung der Pharmacopoe errichtet 
worden, um die Beſchlüſſe des Bundesrathes über 
periodiſch herbeizuführende Berichtigungen und ar 

e 
nächſte Aufgabe der Commiſſion beſteht in der 
Sammlung des einſchlägigen Materials, a 1 5 

n die 
ſich für die Angelegenheit intereſſirenden Fachmänner 
richtet der Vorſitzende dieſer Commiſſion, Director 
eſundheitsamtes, Köhler, das Er⸗ 
ſuchen, die Arbeiten der Commiſſion durch Mitthei⸗ 
lung ihrer Erfahrungen auf den in Rede ſtehenden 


gänzungen der Pharmacopoe vorzubereiten. 
ſelbe weiterbin zu ſichten und zu prüfen. 
des kaiſerlichen 


Gebieten, ſoweit nicht bereits eine Veröffentlichun 
in Fachzeitſchriften e hat, gefällig 


fördern zu helfen. endung licher 
eobachtungen und Vorſchlage an den er 
des Reichs⸗Geſundheitsamtes werde mit Dank erkannt 


werden. h 
ac. Berlin, 10. November. 


Telegraphenkabel 


geſtalten, und es ſind bereits 


ihrer reſp. Regierungen fortzuſetzen. 


der Generalſtabearzt Dr. v. Lauer] bringt 
einen Theil des Tages außer Bett zu und Ba 

er 
lt ſich zwar noch angegriffen, da auch 
der bisher mangelnde Appetit ſich nur allmählich 
einzuſtellen beginnt, doch macht die Abnahme des 
Bronchialkatarrhs und die Rückkehr der Kräfte er⸗ 


alle wichtigeren Amtsgeſchäfte perſönlich. 
Palient füh . 


freuliche Fortſchtitte. 


* [Die Equipagen des Kronprinzen] kamen 
alais in Berlin an. Im Palais 


geſtern vom Neuen 
wurde geſtern wieder emſig gearbeitet, um daſſelbe 
für die Rückkehr der kronprinzlichen Familie in 
Stand zu ſetzen. 

* [Das Geſchenk des el) a für den Papſt.] 
In deutſchen und römtſchen Zeitungen hieß es be: 


kanntlich, Kaiſer Wilhelm habe dem Papſt zum 
Dieſe 


Jublläum eine koſtbare Tiara geſchenkt. 
Mittheilung iſt, wie die „Deuſche Ev. Kirch.⸗Ztg.“ 
aus „zuverläſſiger Quelle“ erfährt, durchaus irrig. 
„Nicht eine dreifache Krone, ſondern eine einfache 
Hiſchofsmütze, wenn auch in prächtiger Ausſtattung, 
iſt Leo XIII. von dem deutſchen Kaiſer zu Theil 
geworden. Man hatte ihm die Wahl zwiſchen 
mehreren Gegenſtänden überlaſſen; er wählte dieſe 
Gabe ald die ihm liebſte und angenehmſte. Bes 
kanntlich iſt der Papſt auch Biſchof von Rom.“ 

* [Reife des Schah nach Europa.] Die Ahreiſe 
des Schah von Perſien nach Europa iſt auf den 
4. April näckſten Jahres feſtgeſetzt worden. Der 
Schah wird ſich — wie man der „M. 3.” aus 
Wien meldet — zunächſt nach Petersburg und von 
dort nach Berlin und London begeben, ſodann 
einen Aufenthalt in Paris nehmen und über Rom 
nach Wien kommen. wo er als Gaſt des Kaiſers 
entweder in der Hofburg oder in einer der Sommer⸗ 
Reſidenzen ſein Abſteigequartier nehmen wird. Von 
hier erfolgt dann über Peſt und Konſtantinopel die 
Rückteiſe nach Perſien. Für die ganze Rundfahrt 


Ver 
an, wenn 
Dur und Perſonen feines Landes eingehenderer 
ekanntſchaft nicht gewürdigt werden — die ironiſche 
Ader des Ruſſenthums aber wird gereizt, ſobald 
man ihm Vorzüge nachrühmt, deren Abweſenheit 
; ſchmerzlich 
„Kindliche Unſchuld in ruſſiſchen 
r. Katkow den Franzoſen vorzu⸗ 
werfen, wenn er ſeiner Abneigung gegen keltiſches 
Weſen beſonders geringſchätzigen Ausdruck geben 
wollte: demſelben Vorwurf kann man in der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe noch gegenwärtig begegnen, wenn fran⸗ 
zöſiſche Urtheile über Zuſtände der großen A 
e 
man von den wahren und bleibenden Vorzügen 
franzöſiſcher Art und . Weſens nirgend 
mmer nur mit Paris be⸗ 

ſchäftigten Rußland, fo iſt man über die Eigen: 
nirgends 
ſchlechter unterrichtet, als in Frankreich. Frankreich iſt 
ncarnation deſſen, was die Ruſſen 
den „Occidentalismus“ nennen und als ſolchen ver⸗ 
cheuen — das Weſen des Slawismus und ſeiner 
vor allem „fanatiſch⸗rechtgläubigen“ Tendenzen aber 
iſt dem richtigen Franzoſen ein mit fieben Siegeln 
verſchloſſenes Buch. Wenn beide Nationen einander 
von Zeit zu Zeit begegnen, ſo geſchieht das auf den 
neutralen Gebieten gleicher Neigung für leichten 
Lebensgenuß, gleicher Freude an gefälligen und 
latten Formen, verwandten Geſchmacks für realiſti⸗ 
che, häufig auf den Cultus des Häßlichen gerichtete 
Kunſtauffaſſungen. Dazu tft in neueſter Zeit die 
gegen das deutſche 
Element gekommen. Zur Begründung eines feſten 
und dauernden Einverſtändniſſes bürfte weder das 
Eine noch das Andere ausreichen. Möglich, daß 
man ſich einmal zuſammenthut, um (wie die oben 
erwähnte ruſſiſche Denkſchrift von 1864 ſagt) 
„mettre Europe dessus et dessous“ (sic!) — das 
Ende würde auch in dieſem Falle ein unheilbarer, 
weil auf Weſensverſchiedenheitken gegründeter, Zwie⸗ 


0. Dem Vernehmen 
nach hat die britiſche Regierung beſchloſſen, alle 
zwiſchen Großbritannien und 
Frankreich, Belgien und Dentſchland unter ihrer 
eigenen directen Controle zu haben, ſobald die 
gegenwärtigen Cos e ſſionen erloſchen find. Holland, 
Belgien und Deutſchland waren völlig bereit, ihre 
telegraphiſchen Arrangements mit England neuzu⸗ 
wiſchen Groß⸗ 
britannien und den Regierungen Hollands, Belgiens 
und Deutſchlands Verträge unterzeichnet worden, 
welche, wenn die gegenwärtige Conceſſion abläuft, 
das Monopol der Telegraphen verbindung in die Hände 
des britiſchen Poſtamts legen werden. Das Poſtamt 
hat berritö beſchloſſen, neue Kabel von der Oſtküſte 
nach Rotterdam und Amſterdam zu legen. Eine 
Schwierigkeit iſt indeß betreffs Frankreichs ent⸗ 
ſtanden, welches Land nach längeren Unterhand⸗ 
lungen ſchlietzlich einwilligte, die Conceſſion der 
Submarine⸗Telegraph⸗Company für weitere 15 Jahre 
zu erneuern; aber der brititſche Generalpoſtmeiſter 
legte ſein Veto gegen dieſe Abmachung ein, erklärte 
ſich jedoch bereit, die Kabel der Submarine⸗Com⸗ 
pany zu kaufen. Gegen dieſe Entſcheidung appellitt 
die Submarine⸗Company an das engliſche Schatz 
amt, allein in dem engliſchen Cabinetsrath am 
letzten Dienſtag beſchloß die Regierung die Petition 
der Submarine⸗Telegraph Company zurückzuweiſen 
und die Unterhandlungen mit der franzöſiſchen Res 
gierung für eins directe Controle über die Tele⸗ 
graphenverbindung zwiſchen den zwei Ländern ſeitens 


durch Europa iſt vorläufig ein Zeitraum von vier 
Monaten feſtgeſetzt. 

I lWas kommt jetzt?! Wieder ein Sturm auf 
die Goldwährung. Hoffentlich ein vergeblicher. 
Der „Deutſche Landwirth“ ſchreibt: 

„Wenn Herr ev Frege im deu'ſchen Landwirthſchafts⸗ 
rath ſagte: Wenn wir Doppelwährung hätten, fo 
brauchten wir fo hohe Zölle nicht fo können wir dem 
nur ganz und voll zuſtimmen, möchten jedoch noch binzu⸗ 
fügen, „wenn die Zölle in der Höhe eingeführt werden, 
wie ſie im Landwirthſchaftsrath beſchloſſen find, fo 
werden ſie doch zum großen Theil durch die Währungs⸗ 
e paralyſirt werden.“ (Wozu denn 
alſo? 

Auch aus den Kreiſen der Induſtriellen mehren ſich 
die Stimmen für die Doppelwährung. Es ſcheint des⸗ 
halb an der Zeit, die Währungsfrage jetzt mehr wie je 
eingehend zu erörtern und zu ſtudiren, damit man ſich 
nicht ferner mit der Ausrede zu begnügen braucht, 
„davon verſtehe ich nichts“. Dieſe Frage erſcheint uns für 
alle producirenden Kreiſe und ins beſondere für die Land 
wirthſchaft von fo eminenter W chtigfeit daß fie berufen 
iſt, neben der Zolls und Entſchuldungsfrage eifrig venti⸗ 
lirt zu werden Wenn auch im beſten Falle noch eine 
geraume Zeit darüber hingehen wird, bis dieſe Frage 
zur Entſcheidung kommt, ſo ſollte man doch alle er⸗ 
laubten Mittel benutzen, die Frage in Fluß zu bringen. 
Die von uns verbreitete Petition an den Räichskanzler 
ſcheint uns das beſte Mittel zu fein, die Anſichten über 
dieſe Frage an hober Stelle zum Ausdruck zu bringen.“ 

Zur Ruhe kommen ſollen wir alſo nicht! 

Breslau, 10 Novbr. Der große Socialiſten⸗ 
prozeß, welcher ſich ſeit dem 7. d. unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit hier abſpielt, nimmt einen außer⸗ 
ordentlich langſamen Verlauf. Erſt am heutigen, 
d. h. am vierten Tage wurde mit den Zeugenver⸗ 
nehmungen begonnen, und von den 70 bis 80 
Zeugen, welche vorgeladen ſind, iſt bis zum Schluß 
der heutigen Sitzung nur ein einziger zur Ver⸗ 
nehmung gekommen, nämlich Polizeicommiſſär 
Feder, von dem faſt das ganze Anklagematerial 
beſchafft worden iſt. Wie es heißt, wird der Prozeß 
ſich bis in die Mitte der nächſten Woche hinaus⸗ 
ziehen. Das „B. Volkabl.“ berichtet über den 
Prozeß noch folgendes: „Ueber den bisherigen Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen wird allerhand erzählt, 
was jedoch bei der Strenge, mit welcher der Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geübt wird, nicht auf 
Authenticität Anſpruch erbeben kann. Im ganzen 
ſoll der bisherige Eindruck ein den Angeklagten ſehr 
aten ſein. Eine jedenfalls nicht bebaſichtigte 
Wirkung hat dieſer Soctaliftenprozeß: niemals hat 
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eſehen. 


ausgeſprochene und notoriſche Socialiſten enthalten 
batte, als ſich bier jetzt täglich in den Räumen des 
königlichen Landgerichts verſammeln.“ 


an den Bundesrath betr. Aufhebung des Petroleum⸗ 
faßzolles an. 


einer Stadtgemeinde in Dentſchland errichteten Elektri⸗ 
citätswerke find während 


derſelben beträgt 10 000 Glühlampen. Das Kabelnetz, 


meter von einander entfernt liegen iſt nach dem 
leiter Syſtem angeordnet. Die Anlage iſt von 
Firma Siemens u Halske in Berlin ausgeführt, 
Grund eines am 15 April d. J zwiſchen der 


Italien. 
Rom, 11. Novbr. 
mittag dem Kronprinzen von Italien die ihm 
verliehenen Inſignien des Schwarzen Adler⸗Ordens. 


Rußland. 
Petersburg, 9. Novbr. Die Organe der ruſſi⸗ 


mit unermüdlicher Energie weiter. Vor einigen 
Tagen traf hier aus Dorpat der Curator Gebeim⸗ 
rat 


der Competenz der lutheriſchen Geiſtlichkeit voll⸗ 
ſtändig entzogen und der ruſſiſchen Adminiſtration 
untergeordnet werden. 


Der Wilſon⸗ Skandal. 

Die Angelegenheit der Briefe Wilſons hält ganz 
Paris fortgeſetzt in Athem und die Lage des 
„Schwiegerſohns“ hat ſich ganz bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert; leugnet er doch ſelbſt nicht, die 
von der Criminal ⸗Poltzei beſchlagnahmten 
Briefe auf unerlaubtem ege erhalten und 
erſt auf wiederholtes Drängen der Limoufin, 
und zwar in gefälſchten Exemplaren, wieder heraus⸗ 
gegeben zu haben. Die Briefe erbringen den Be⸗ 


leihung der Ehrenlegion und dergleichen in ſchrift⸗ 
lichem Verkehr geſtanden hat. 
Boulangers wurden verleſen, welche jedoch weiter 
nichts bewieſen, als daß der General auf ſehr ver⸗ 
trautem Fuße mit der Limouſin geſtanden hat. In 
noch weit größerem Maße iſt dies mit Thibaudin 
der rn geweſen, wie folgende Stelle eines ſolchen 
Briefes beweiſt: 

„Ich bitte Sie um die Erlaubniß, ein Glück ge⸗ 
nießen zu dürfen, an welches ich nicht gewöhnt bin und 
für welches ich Ihnen vom Grunde des Herzens tiefſte 
Dankbarkeit weihe. Wenn Sie die Güte haben wollen, 
mir die Ehre zu erweiſen, mich aufzuſuchen, Sie, die 
Sie das Vaterland ſo lieben, werde ich Ihnen für Ihre 

erzensgüte danken. Dank, tauſend Dank Ihnen, die 

ie im Grunde meines Herzens leſen konnten und mich 
des einzigen Gutes theilhaftig machen, der einzigen 
Tugend, die ich anſtrebe und die den Inhalt meines 
Lebens bildet, der Liebe zum Vaterland.“ 

Doch da es ſich hier um rein perſönliche 
Empfindungen der beiden Generale einer zweifel⸗ 
haften Perſon gegenüber handelt, hat die Sache an 
ſich kein weiteres Intereſſe, als daß ſie dem öffent⸗ 
lichen Klatſch neuen und; erwünſchten Stoff dar⸗ 
bietet. Ganz anders verhält es ſich mit den Be⸗ 
5 Wilſons zu der Limouſin und der 

attazzi. Die Briefe des „Schwiegerſohns“ ent⸗ 
ſtammen nicht einer „Herzensneigung“ des Schrei. 
bers zu jenen Perſonen, ſondern beruhen einzig und 
allein auf „geſchäftlicher“ Grundlage. Nachdem 
dieſe Thatſache nicht mehr wegzuleugnen iſt, bleibt 
| nur noch zu unterſuchen, welcher Art der Geſchäfts⸗ 
verkehr dieſes Kleeblatts geweſen iſt. 


Herrn Wilſon erhoben. Das „XIX. Siecle” bes 
hauptet, Wilſon habe von dem ſpäter wahnſinnig 
gewordenen Bankier Seilleres für die Beſchaffung 
von Armectuchlieferungen 600 000 Fres. erhalten. 
Das Blatt nennt die Namen der Perſonen, durch 
welche die Zahlung bewerkſtelligt worden, und be⸗ 
hauptet im Beſitz einer der betreffenden Anweiſungen 
zu ſein. Das find nieder ſchmetternde Anklagen, die 
zu entkräften Herrn Wilſon vorbehalten bleibt. 
Die „Voſſ. Ztg.“ theilt ferner mit, daß in den 
letzten vierzehn Tagen in dem Haufe des Haupts 
redacteurs Portalts des „XIX. Sele“, welches 
einen unerbittlichen Feldzug gegen Wilſon führt, 
zweimal eingebrochen und beim zweiten Male 
ein Bündel Schriftſtücke geſtohlen wurde, 
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Und es fragt ſich ſehr, ob jemals ein 
ocialiſtiſcher Verein hier beſtanden hat, der ſo viele 


Erfurt, 9. Nov. Die hieſige Handelskammer 
ſchloß ſich der Eingabe der Weſeler Handelskammer 


Elberfeld, 11. November. Die erſten für Rechnung 


ö der letzten Tage hierſelbſt 
theilweiſe in Betrieb geſetzt worden Die volle Capacität 


deſſen Endpunkte nahezu zwei und einen halben Kilo⸗ 
Drei⸗ 


Der deutſche Botſchafter 
Graf Solms ⸗Sonnenwalde überreichte beute 1 5 


Kaiſer Wilhelm anläßlich ſeines 18 Geburtstages 


ſchen Regierung in den Oſtſeeprovinzen führen 
den Kampf gegen die lutheriſche Kirche und Schule 


Kapuſtin ein, um, wie es heißt, dafür zu 
wirken, daß alle Elementarſchulen im Baltenlande 


weis, daß Wilſon mit der Limouſin über die Ver⸗ 
Auch Briefe 


1 


1 
1 
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| 


1 
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Aber noch andere Beſchuldigungen werden gegen 


1 des provocatoriſchen 
Elberfeld und genannter Firma abgeſchloſſenen Vertrages, 


ſondern die Ordunng aufrecht erhalten und die Ber 
Der Depntirte Clovis 


die ſich auf die Wilſon'ſchen Angelegenheiten 
beziehen. Werthſachen, die bei den Papieren lagen, 
würden nicht mitgenommen. In der Nacht zum 


reitag überfiel ein junger Arbeiter Portalis auf 


der Straße rücklings und verwundete ihn mit einem 
Todiſchläger. Der Thäter wurde verhaftet und er⸗ 
klärte, er babe Portalis züchtigen wollen, weil er 


gegen Wilſon ſo grauſam ſei. 5 

Paris, 11. November, Abends. Wilſon wurde 
heute Abend von dem Unterſuchungsrichter Athalin 
vernommen. Wilſon hielt dabei die Authenticität 
der angefochtenen Briefe aufrecht, während Frau 
Limouſin dabei beharrte, daß die Briefe gefälſcht 


eien. 
1 Das „Journal des Dobats” ſagt, Rouvier 
hätte geſtern Abend Grevy ſehr niedergeſchlagen an⸗ 
etroffen über die plötzlich veränderte Haltung der 
eputirtenkammer. Derſelbe jet der Anſicht, daß 
nichts Gravirendes gegen Wilſon feſtgeſtellt ſei. 
Der Poltzetpraßeck behauptete in ſeiner heutigen 
Vernehmung vor der Unterſuchungs⸗Commiſſion, 
daß in dem Aktenſtück mit den bei der Limouſin 
beſchlagnahmten Briefen kein Schriftſtück unter⸗ 
geſchoben worden ſei. (W. T.) 
Uns wird ferner telegraphirt: g 
Paris, 12. November. Von verſchiedenen 
Seiten werden die eifrigſten Anftrengungen gemacht, 
um Grevy zu bewegen, fein Amt nicht niederzulegen, 
ſich aber von Witſon eutſchieden los zuſagen. au 
denkt dabei au eine Scheidung Alice Grevys von 
Wilſon, die bei der Frau auf keine Schwierigkeiten 
ſtofen würde, da bereits vor kurzer Zeit 
eine Scheidung aus privaten Gründen in And: 
ſicht genommen worden war. Wenn eine ſolche 
Trennung durchgeſetzt würde und wenn daun die 
Deputirten und Miniſter ſich mit ihren Bitten an 
Grevys Patriotismus wendeten, fo würde dieſer die 
Präſidentſchaft behalten können. 


Telegraphiſcher Sperialdienf 

der Dauziger Zeitung. g 
Berlin, 12 Novbr. Den Ehrendienſt bei dem 
ruſſiſchen Kaiſer während feiner Anweſenheit in 
Berlin werden General der Jufanterie Werder, 
Generalmajor Lindequiſt und Oberſt Henniges über 
nehmen; den Ehren⸗Dienſt beim Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger wird Graf Walderſee thun. Nach dem Hof. 
bericht beſtätigt ſich anch die Nachricht von der 
ierherkunft des Miniſters v. Giers. Nach dem 
Fell ſehr wenig zuverläſſigen „Deutſchen Tage ⸗ 
err v. Giers demnächſt zurücktreten 
und durch den Feigen Botſchafter Grafen Schuwalow 
erſetzt werden. 


Wien, 12. Nov. Ein kaiſerliches Patent be⸗ 
ruft fämmtliche Landtage zum 24 November ein. 

Paris, 12. Nov. Der ſpaniſche Botſchafter 
Albareda, welcher zum Miniſter des Inuern in 
Madrid ernannt iſt, überreichte heute Vormittag 
dem Präſidenten Grevy fein Abbernfungsſchreiben. 
Statt ſeiner wird der bisherige Miniſter des 
Innern, Caſtillo, Botſchafter in Paris. 

Paris, 12. Novbr. [Kammer.] Maillard 
interpellirte über die Vorfälle bei dem Begräbniß 
Potiers und bezeichnete das Vorgehen der Polizei 
als wahrhaft provocatoriſch. Der Miniſter verdiene 
Tadel, wenn er die betheiligten Beamten nicht abſetze. 
Der Minifter des Innern wies die Beſchuldigung 
orgehens zurück. Die Behörden 
—.— keineswegs die Begräbnißceremonie gefürt, 


blatt“ würde 


wendung aufrühreriiger Fahnen 8 wollen. 
Hugues behauptete, die 
Manifeſtationen bei dem Begräbniſſe Potiers ſeien 
keineswegs illegal geweſen (lebhafter Widerſpruch 
der Rechten und des Centrms). Die Kammer lehnte 
darauf die Tages ordnung Maillards ob und nahm 
die einfache, von der Negierung gebilligte Tages⸗ 
ordnung mit 331 gegen 153 Stimmen an. 
London, 12 Nov. Der Minifter des Innern 
empfing geſtern eine Deputation von Kaufleuten des 
Weſtends, welche baten das Abhalten von Verſamm⸗ 
lungen auf dem Trafalgar Square für immer zu 
verbieten. Matthews erklärte ſich hierzu bereit und 
fügte hinzu, Trafalgar Square wäre nicht ein öffent⸗ 
licher Platz, ſondern ererbtes Eigenthum der Königin, 
ohne deren Erlaubniß das Publikum zur Abhaltung 
von Verſammlungen auf dem Square nicht befugt wäre. 
Bukareſt, 12. Nov. Die Kammern find zur 
ordentlichen Seſſion zum 27. November einberufen. 
Petersburg, 12 Novbr. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ erhärt die Behauptung Berliner 
Blätter für unbegründet, wonach ein Deeret erlaſſen 
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worden fei, welches der ruſſiſchen Bank und ihren 
Filialen verbiete, Wechſel in dentſcher Sprache zu 
eseomptiren. Das Journal fügt hinzu: Vor 
15 Jahren verſandte die Bank an ihre Filialen ein 
Girenlar, worin es heißt, daß jeder Wechſel in 
fremder Sprache, welcher auf einen ruffiihen Platz 
lante, wo kein Börſennotar, nicht edcomptirt werden 
ſolle, weil die gewöhnlichen Notare ſich weigern, 
ſolche Wechſel im Falle der Nichteivlöſung zu pro⸗ 
teſtiren; trotzdem ſeien deutſche Wechſel auch ohne 
Ueberſetzung zur Edcomptirung zugelaſſen worden. 
Vor zwei Jahren entſtanden indeſſen bei einer 
Filiale gewiſſe Schwierigkeiten; dieſe hatte ſelbſt die 
oben erwähnte Vorſchrift ausgehängt. Kürzlich 
wiederholte ſich ein gleicher Fall bei einer anderen 
Filiale. Man hatte, um Schwierigkeiten zu ver⸗ 
meiden, die Clienten wiſſen laſſen, daß unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden dem Wechſel eine beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift beizufügen ſei. Hieraus folge, daß die ruſſiſche 
Bank der Escomptirung von Wechſeln in deutſcher 
Sprache nicht nur keine Schwierigkeiten bereitet, ſondern 
ſogar bemüht war, die Eecomptirung zu erleichtern, 
indem fie deutſche, mit beglaubigter ruſſiſcher Ueber⸗ 
ſetzung verſehene Wechſel auch da zugelaſſen habe, 
wo kein Börſennotar war. 


Danzig, 13. November. 

*I Dockverholung.] Nach einer Mittheilung der 
biefigen kaiſerlichen Werft an das Vorſteher Amt | 
der Kaufmannſchaft wird das Schwimmdock bei 
günſtiaer Witterung am Dienftag, den 15 Novbr., 
im Laufe des Vormittags nach der Verſenkſtelle in 
der Weichſel verholt und event. durch Feſtmachen 
von Troſſen an den Duc d' Alben der nördlichen 
Seite des Fahrwaſſers der Verkehr geſperrt werden. 

* [Die Verbindung des Weißen Mreres mit 
der Oſtſee] durch einen ununterbrochenen Waſſerweg, 
ein Plan, der ſchon vor nahezu 200 Jahren durch 
Peter den Großen angeregt, aber erſt in dieſem 
Jahrhundert wieder aufgenommen tft, wird voraus⸗ 
ſichtlich in nicht zu ferner Zeit ſeiner Bern klichung 
entgegengeführt werden. Nachdem im Laufe der 
Zeit bereits zablreiche, auf die neue Verkehrs⸗ 
verbindung bezügliche Vorſchläge und Entwürfe 
ſeitens privater Perſonen eingegangen waren, 
hat die ruſſiſche Reglerung im gegen: 
wärtigen Jahr genauere Vorarbeiten aus führen 
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laſſen, zu welchem Zweck 70 000 Rubel zur Ver⸗ 


fügung ſtanden. Ueber die endgiltige Richtung 
des Weißmeer Onegaſee⸗Waſſerweges laſſen ſich 
zwar zunächſt genauere Angaben noch nicht machen, 
da die Entwurfsarbeiten noch nicht zum Abſchluß 
gebracht find, es iſt indeſſen anzunehmen, daß die 
vom Verkehrsminiſterium in Vorſchlag zu bringende 


Linie nicht weſentlich von derjenigen abweichen 
wird, welche von einer im Jahre 1869 zum Zweck 
des Canalbaues zuſammengelxetenen, inzwiſchen aber 
wieder eingegangenen Geſellſchaft privater Geld⸗ 
männer auf Grund eingehender Vorarbeiten ange⸗ 
nommen worden war und angeblich ohne erhebliche 
techniſche Schwierigkeiten ausführbar it. 

Il erſonalien] Der Gerichts⸗Aſſeſſor Rieck iſt 
als Rechtsanwalt bei dem Land und dem Amtsgericht 
in Danzig zugelaſſen. die Rechtsanwalte Deegen in 
Saalfeld und Settegaſt in Lyck ſind zu Notaren 
ernannt, der Rechtsanwalt Lopianowski in Kulm ift 
aus der Liſte der Rechtsanwalte geſtrichen. 

„I Verpflegung bilfsbe dürftiger Ruſſen in Deutſch⸗ 
land.] Auch auf dem Gebiete der Krauteu⸗ und Armen: 
pflege iſt in neueſter Zeit das Verbältniß Rußlands 2 
Deutschland anſcheinend ein kühleres geworden Wäh⸗ 
rend nämlich bisher die Koſten der Unterbringung, 
Verpflegung und Heimſchaffung ruſſiſcher Staats⸗ 
angeböriger in Deutſchland in denjenigen Fällen von 
der ruſſiſchen Regierung erſetzt wurden, wenn die Be⸗ 
treffenden zur dauernden Unterkunft in Wohlthätigkeits⸗ 
oder Irrenanſtalten untergebracht waren, iſt dieſe Er⸗ 
Rattsuan für die Folgezeit in Ermangelung der Gegen⸗ 
eitigkeit kürzlich abgeſtellt worden. Ebenſo bat die 
ſſccche Regierung kürzlich ihre frühere Erklärung zurück⸗ 
gezogen, daß die iudiſchen Heimathsgemeinden im eigent⸗ 
lichen Rußland zur Erſtattung der im Auslande 
erwachſenen Verpflegungskoſten ihrer vermögen sloſen 
Mitglieder verpflichtet ſeien. Demgemäß ſind die preußi⸗ 
ſchen Behörden kürzlich vom Miniſter des Innern an⸗ 

ewieſen worden, bei Anſprüchen auf Erſtattung der für 
Bilfgbedürftige Ruſſen in Preußen entftandenen Koſten 
die ruſſiſche Regierung nur um Herbeiführung des Er⸗ 
ſatzes der Koſten aus dem Vermögen des Verpflegten 
euch ſeiner alimentationspflichtigen Angehörigen zu 
erſuchen. ? 
* Gefährliches Meſſerattentat gegen den leib⸗ 
lichen Vater] Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſetzte 
der 19jährige Adolf Sontowski ſeinem leiblichen 
Vater, wohnhaft Kumſtgaſſe Nr. 23, bei einem 
Woſcern ihnen entſtandenen Streit mit einem 
eſſer zwei Stiche in den Unterleib, einen in die 
Bruſt und einen in den Kopf. Der herbeigerufene 
Arzt Dr. Hinze traf ſofort die nöthigen Anordnungen 
und es wurde der Verletzte mittels eines Tragkorbes 
nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft. Ob der 
anſcheinend ſehr ſchwer verletzte Mann, der nur 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, am Leben 
wird zu erhalten fein, iſt ſehr fraglich. Der hoffnungs⸗ 
volle Sohn brüſtete ſich noch mit ſeinem Verbrechen, 
ging anfangs ganz gelaſſen davon und kehrte erſt 
nach einer Weile wieder zum Vaterhauſe zurück, 
wo derſelbe nun ſofort verhaftet wurde. 5 
*IKindesmord] Ein 18jähriges, im elterlichen 
auſe befindliches Mädchen zu Langfuhr batte geſtern 
rüb Morgens daſelbſt heimlich einem Kinde das Leben 
egeben und in feiner Angſt das leine Geſchöpf über 
den Zaun auf einen benachbarten Schlach hof geworfen. 
Fleiſchergeſellen, die Morgens 6 Uhr zur Arbeit er⸗ 
ſchienen fanden das Kind noch lebend vor der Hütte 
des Hofhundes liegen, der es großmüth'g bewacht hatte. 
Es verſtarb aber bald darauf Die unglückliche Mutter. 
welche bereits ermittelt it, liegt ſchwer krank darnieder. 

I Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein! Zu der am 
11. November cr. abgehaltenen Comité ⸗ Sitzung waren 
754 Geſuche eingegangen, von welchen 55 genehmigt und 
699 abgelehnt wurden. Zur Vertheilung pro November 
gelangen 3090 Brode, 533 Portionen Kaffee, 1000 K 
Mehl, 5 Hemden, 4 Paar Schuhe, 2 Unterröcke, 1 Paar 
Strümpfe, 14 Paar Holzpantoffeln. 

„Berichtigung Zeile 14 von oben, Spalte 1 im 
Feuilleton von geſtern Abend muß es heißen: „all 
Juda Aufwand gu = (die Handlung) und ihren 

nhalt nur zum Vorwand“ ıc. 

1 Berent. 11. Nopbr. In letzter Nacht ertönte nach 
längerer Zeit wieder einmal Feuerlärm. Es brannte in 
dem Küchen flügel des Küſters Koſtka. Das Feuer wurde 
auf ſeinen Herd beſchränkt, ſo daß das Hauptgebäude 
ſtehen blieb. Trotz mehrfacher Neueinrichtungen machten 
ſich doch mehrere Mängel bei den Löſcharbeiten der 
Feuerwehr bemerklich Namentlich dauerte es ungebühr⸗ 
lich lange, ehe Wafler hinzufam 

Dirſchau, 12. Novbr. Der kaiſerl. ruſſiſche Hofzug, 
beſtehend aus 57 Achſen, paſſirte geſtern Abend 10 Uhr, 
von Eydtkuhnen kommend und nach Fridericia in Jüt⸗ 
land fahrend, Babnhof Dirſchau. Im Zuge befanden 
ſich mehrere ruſſiſche Sicherheitsbeamte. Der Zug ilt 
bekanntlich dazu beſtimmt, den ruſſiſchen Kaiſer und die 
kaiserliche Familie von Dänemark über Berlin nach 
t Petersburg zu bringen. In Dirſchau wurden dem 
Zuge 2 Loccmotiven vorgelegt. (Dirſch 

3 Elbing 10. November. Die muſikaliſch unge⸗ 
mein belebte Saiſon brachte uns nach einigen Virtuoſen⸗ 
Concerten geſtern die Aufführung von Schumanns 
„Paradies und Peri“ durch den Schöneckſchen Geſang⸗ 
berein unter Mitwirkung von tüchtigen Soloſängern 
aus Danzig. Das genial componirte, phantafievoll be⸗ 
lebte Tonwerk gelangte im ganzen zu guter Ausführung, 
nur wurde die Wirkung des Schluß ſatzes arg oädint 
durch fo überbaftete Tempi, daß jede feinere künſtleriſche 
Nuancirung, jede ſinnvolle dramatiſche und muſikaliſche 
Declawalion dabei verloren ging In Frl. Anna Roh⸗ 
leder aus Danzig, welche die Peri fang, lernten wir 
eine junge, ſebr begabte Sängerin kennen, die ihre an⸗ 

enehmen Stimmmittel vortrefflich verwertbet. Auf der 
8 ausgebildet, bringt fie aus Eigenem lebhaftes 
muſitaliſches Temperament, friſche natürliche Empfindung 
und glück iche Ausdrucksfäbigkeit für ihren Künfiler⸗ 
beruf mit, in dem fie Partien von großer diamatiſcher 
Wucht zunächſt noch wird vermeiden müſſen. Die ſym⸗ 
pathiſche Danziger Sängerin wurde durch vielen Beifall 
ausgezeichnet; ebenſo der Vertreter der Tenorpartie, Derr 
Reutener aus Danzig, der ſein wackeres muſikaliſches 
Können an einer ibm offenbar ſehr zuſagenden Aufgabe 
verwertbete. Geſchmackvoller Vortrag, Sicherheit und 
Kraft in der Behandlung der Cantilene, wirkſame Decla⸗ 
mation der Recitative ſind dem beliebten Sänger wieder 
nachzurühmen Der Baſſiſt Hr. Röckner ſtattete ſeinen 
Part mit vielem Applomb aus. Dem breiten, ſtark 
accentuirten Vortrage fehlte niemals die kräftige Be⸗ 
leuchtung, welche die dramatische Wirkung zu ſteigern 
geeignet iſt. Außerdem unterſtützten zwei din Sänge⸗ 
rinnen die Aufführung, die dem zablreichen Publikum 
großen Genuß gewährte. — Nun folgt am nächten 
Sonntag noch ein feltener und bober muſikaliſcher Genuß, 
ein Kammermuſikabend, veranftaltet von dem treſflichen 
Geiger Max Brode aus Königsberg und dem Eelliften 
Häberlein unter gütiner Mitwirkung der Frau Eliſa⸗ 
deth Zieſe. Seit einer ſehr langen Reihe von Jahren 
hat Elbing weder Streich- Quartett noch Trio zu bören 
bekommen. Der ſeltene Kunſtgenuß iſt daher bochwill⸗ 


ru 


kommen. 5 
En Stubm, 11 November. Der heutige Vieh» und 
Pferdemarkt bierielbft war gleich den früheren Martini⸗ 


Märkten ſowobl von Verkäufern als Käufern zahlreich 
befucht. Wir bemerkten namentlich auf dem Viehmarkts⸗ 
ftande, wofelbſt zumeiſt Maſtochſen und Zuchtzullen auf⸗ 
getrieben waren, eine rege Handelsluſt, jo daß man bit 
Mittag, trotzdem bohe Preiſe gefordert wurden. einen 
Aufkauf von 120—150 Stück Nindvieh zu verzeichnen 
batte. Flauer ging dagegen der Pferdehandel, da in der 
Hauptzahl nur magere und fehlerhafte Arbeitspferde 
aufgetrieben waren. 

Königsbera, 11. Nopbr. Bei der Beerdigung des 
Führers der bieſigen Socialdemokratie, des Schloſſ 
Godau, im Sommer dieſes Jahres, ging es befannt! 
äuße ſt lebhaft her; es waren auch ſeitens des La 
raihs viele Gendarmen aufgeboten worden, um 
Ordnung vor dem Steindammer Thore woſelbſt »- 
für die Beſtattung des Leichnams er wählte Kirchbof 
legen iſt, eufrecht zu erhalten. Während die zahl! 
Menge vor dem betreffenden Kirchhofe ſtand, um die 
Angebörigen des Todten zu erwarten, die allein auf 
dem Kirchhof zugelaſſen worden waren, wurde der dort 
poſtirte berittene Gendarm Huck mit einer Quantität 
Pferdedünger beworfen, worauf der Ruf ertönte: „Her⸗ 
unter von dem Pferde“, und daß dieſen Ruf der 
Tiſchlergeſelle Mertſch ausgeſtoßen hatte, daß auch er es 
war, der den Pferdedünger auf den Huck warf, baben 
ſowohl dieſer als auch der ebenfalls dort poſtirt 
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7 85 Faßgendarm Korff mit Beſtimmtheit in dem 
udienztermin bekandet, in welchem ſich M. vor dem 
Schöffengericht auf die gegen ihn wegen thätlichen Ans 
griffs und Beleidigung des Gendarmen Huck erbobene 
Anklage zu verantworten hatte. Das Schöffengericht 
erkannte gegen M. auf zwei Monate Gefängniß. Dieſes 
Urtheil beſtätigte am 10. d. Mts. auch die Strafkammer 
auf die Berufung, die M. gegen das erſte Urtheil ein⸗ 
gelegt hatte und in der er ſich auf Zeugen berief 
darüber, daß er nur eine rothe Fuchſigblüthe forte 
geworfen, aber nicht den Ruf habe ertönen laſſen. Die 
Strafkammer ging auf dieſe Beweisführung angeſichts 
der Bekun dungen der Gendarmen, die den M. verhaftet 
hatten, nicht ein. K. H. Z.) 


Danzig, 12. November. 

Nachdem die heutige Sitzung um 11% Uhr durch 
den Präſes eröffnet war, wurde zunächſt ein Be⸗ 
grüßungs⸗Telegramm an die jetzt in Königsberg zu⸗ 
ſammentretende oltpreußifche Provinzialſygode beſchloſſen. 
Darauf dankte Conſiſtorialrath Hevelke für die rege 
Theilnahme, welche in Folge ſeiner Bitte die Begrün⸗ 
dung einer „Lutherſtiftung für Weſtpreußen“ bei den 
Mitgliedern der Synode gefunden habe. Sodann wird 
in die Tagesordnung eingetreten. Der erſte Punkt der⸗ 
ſelben betrifft die Vorlage des evangeliſchen 
Obex⸗Kirchenraths über das Pfarrwahlrecht 
der Gemeindemitglieder. In derſelben werden die 
Provinzialſynoden zur gutachtlichen Aeußerung über eine 
kirchengeſetzlich zu regelnde Reform der zur Zeit geltenden 
und ſich auf die bezüglichen Paragraphen des allgemeinen 
Landrechts ſtützenden Pfarrwablordnung aufgefordert und 
ihnen vier Fragen zur Beantwortung vorgelegt Die erſte 
handelt davon, ob es ſich empfehle, die Beſtimmungen 
des allgem. Landrechts dahin abzuändern, daß an die 
Stelle der Geſammtheit der Gemeindemitglieder 
die nach der Kirchen: und Synodalordnung gewählten 
Gemeindeorgane (Gemeinde⸗Kirchenrath und Ges 
meindevertreter) oder die in die kirchlichen Wablliſten 
aufgenommenen Gemeindemitglieder zu treten 
haben. Es wird zweitens gefragt, ob die hiernach 
vorgeſchlagene Aenderung der eſetzgebung gleich⸗ 
mäßig auch auf Patronats gemeinden Anwendung 
finden ſoll, und drittens, ob die Betheiligung an der Pfarr⸗ 
wahl durch Stellpertreter überhaupt zuläſſig ſei oder 
nicht. Sollten dieſe drei Fragen verneint werden, ſo 
wünſcht der evangeliſche Oberkirchenrath das Votum 
der Synode darüber zu hören, ob bei ungeſchmälerter 
Aufrechterhaltung des Pfarrwahlrechts der Gemeinde⸗ 
mitglieder genauere Beſtimmungen über die Aufftellung 
der Wahlliſte, über den Wahlakt und ſeine Leitung, 
über abfolute oder relalive Mehrheit ꝛc. getroffen werden 
ſollen Dieſe Vorlage war einer beſonderen Com⸗ 
miſſion übergeben und dieſe hatte ſich, was den Kern⸗ 
punkt (Frage I) betrifft, dabin ſchlüſfig gemacht, daß die 

ahl der Geiſtlichen ſtatt der Gemeinde ſelbſt 
den kirchenordnungsmäßig gewählten Gemeinde⸗ 
organen zu übertragen ſei. Dieſen Standpunkt 
vertrat der Berichterſtatter der Commiſſion, Super⸗ 
intendent Rohde, indem er nach einem hiſto⸗ 
riſchen Rückblick auf die groben Unzuträglichkeiten 
hinwies, welche ſich bei Pfarrwahlen herausgeſtellt 
batten, an denen jedes Gemeindemitglied entweder felbft 
oder durch einen Stellpertreter theilnehmen kounte. Es 
müßte des halb eine Wahlordnung gelucht werden, bei 
der er möglich ſei, notoriſch unkirchliche und unſtttliche 
Gemeindemitglieder, ferner ſolche auszuschließen, die gar 
keine Steuern zahlten, mithin auch für ſich das Wahl: 
recht garnicht beanipruchen könnten. Der richtige Aus⸗ 
weg hierfür ſei die Uebertragung der Wahl an die Ge⸗ 
meindeorgane, welche ja das Vertrauen der Gemeinde 
in vollem Maße beſäßen. Erſt daan ſei Sicherheit für 
eine gute und richtige Wahl zu erwarten, erſt daun 
würde der Agitation ein Ziel geſetzt und die Kirche 
nicht zur Mördergrube gemacht werden. 5 

Hierauf vertheidigt Prediger Bertling ſeinen 
Gegenantrag auf Verneinung der erſten drei Fragen. 
Er ſehe allerdings keinen Erfolg voraus, halte 
ſich aber für verpflichtet, das Wort für ein hoch⸗ 
wichtiges Recht der Gemeinde zu ergreifen, das ihr jetzt 
eutriſſen werden ſoll. Nicht der Staat habe es gegeben, 
ſondern es ſei ein Grundſatz der Reformation, daß 
der Gemeinde die Wahl der Pfarrer zuſtehe. So ſei es 
Jahrbunderte hindurch geblieben, ſo lehrten es noch 
heute die bedeutendſten Kirchenxechtslehrer, und die Ge⸗ 
meinden wären doch dieſes Rechtes nicht unwerth ge⸗ 
worden. In ſchweren Zeiten hätten ſie gerade die 
Sache der evangeliſchen Kirche vertreten, während die 
Pfarrer ſie oft böſe verließen. Da ſei es doch ein 
böſer Lohn, das Grundprincip der Reformation zu ver⸗ 
leugnen, und zugleich unklug, das Intereſſe der Ge⸗ 
meinde durch Uebertragung des Wahlrechts an Stell⸗ 
vertreter zu ſchmälern Und das alles jolle g ſcheben, 
weil hie und da Agitationen und Unregelmäßig⸗ 
keiten bei der Wahl vorgekommen wären, deshalb 
verzweifle man an der Würdigkeit der Gemeinden? 
Redner denke beſſer von ihnen und huldige 
in dieſer Beziehung einem Idealismus, den man mög: 
licher Weiſe als unpraktiſch bezeichnen werde. Ein 
ſolcher Vorwurf ſolle ihm eine Ehre ſein; und ſein 
letztes Wort gelte dem wahrſcheinlich zum letzten Male 
geübten Recht der Gemeinde! k 

Nach ihm erläuterte Pfarrer Zimmermann einen 
vom Londesrath Fuß und Genoſſen eingebrachten Ver⸗ 
mittelungsantrag, nach welchem im Anſchluß an die erſte 
Unterfrage der Vorlage die wahlberechtigten Ge⸗ 
meindemitglieder den Pfarrer wählen ſollen. Das 
ſei eine Fortbildung des Allg. Landrechts und dadurch 
würde ſich das Intereſſe der Gemeinde ſteigern. Jetzt 
ließen ſich Wenige in die Liſten eintragen, das würde 
anders werden, wenn ſie ihren Pfarrer ſelbſt wählen 
könnten. Gegen Unwürdige beſtehe ja das kirchliche 
Disciplinargeſetz und Agitationen könnten ebenfo gut, 
und vielleicht noch ſchlimmer bei den Gemeindeorganen 
vorkommen. Diele hätten auch Macht genug und brauchten 
E Stärkung derſelben durch Uebertragung der Pfarr⸗ 
wahl an ſie. 

Gebeimrath Girth, der el der Pfarr- 
wahicomm jfton, berichtigt einzelne Ausführungen des 
Referenten Rohde und betont beſonders, daß die Com⸗ 
miſſion bemüht geweſen ſei, der Gemeinde ihr Recht 
ſoweit als möglich zu erhalten. Es ſollte aber allen 
Schwierigkeiten Rechnung getragen werden, welche durch 
eine allgemeine Gemeindewabl entſtänden Deshalb ſeien 
von der Commiſſion die von der Gemeinde gewählten 
Organe als diejenigen bezeichnet worden, welche das 
Wahlrecht der Gemeinde auszuüben hätten. 

In gleicher Weiſe ſpricht ſich v. Puttkamer gegen 
die directe Wahl durch die Gemeinde aus und hält es 
für unrichtig, die poluiſchen Wahlen, an deren Folgen 
wir gegenwärtig ſchwer zu tragen haben, auf die Kirche 
anzuwenden Gegen Bertling bemerkt Redner, daß in 
kirchlichen Dingen der Idealismus ſehr bedenklich ſei, 
weil er leicht auf Abwege gerathen könne. Es ſei viel⸗ 
mehr Autorität nothwendig und bedürfe der Stärkung. 
Conſequenter Weiſe müßte auch das radicale Wahl: 
princip für die Wahlen zur General⸗Synode bean⸗ 
ſprucht werden. 85 \ 

Landesrath Fuß weiſt auf den Unterſchied zwiſchen 
dem Idealismus, der willkürlich nach Neuerugg ſtrebt, 
und demjenigen hin, der ſich auf Vergangenes und dıffen 
Erhaltung bezieht. — In Betreff der bei Gemeinde⸗ 
wahlen vor gelt mmenen wüſten Agitationen meint 
Redner. daß Mißbräuche nirgends ausgeſchlrſſen wären, 
und daß auch die Wahl durch die Gemeindeorgane keine 
Garantie dafür böte. Die Synode möge deshalb den 
von ihm und mehreren Freunden geſtellten Antrag an⸗ 
nehmen, derſelbe gebe zu keinem Bedenken Anlaß und 
werde das Intereſſe der Gemeinde an der Kirche 
weſentlich ſtärken. 

— Bürgermeiſter Bender ſteht auch auf dem Boden 


„, 


* 


des Gemeiudeprineips, will abet doch die kirchlichen 
Organe wählen laſſen. Sie müßten geſtärkt werden 
und würden es gar nicht verſtehen, wenn fie über⸗ 
gangen würden. Sie ſeien ja nicht Stellvertreter, 
ſondern die eigentlichen Vertreter der Gemeinde Sie 
könnten auch viel leichter und ſachgemäßer tha ſächliche 
Ermittelungen über die zur Mahl kommenden Perſonen 
anſtellen, und wenn bei der Wahl im Schooße der Ge: 
meinde⸗Organe Gegenſätze auftreten, ſo habe es der ge⸗ 
wählte Pfarrer viel leichter, ſich mit den Mitgliedern 
der Minorität zu verſtändigen und die urſprünglichen 
Gegner zu verſöhnen. 

Superintendent Karmann erklärt, durch die Aus⸗ 
führungen des Vorredners für den Antrag der Com⸗ 
miſſion gewonnen zu ſein Derſelbe empfehle ſich eben 
aus den angeführten praktiſchen Gründen. $ 

Nachdem noch v Kebler, Bertling und Fuß Bes 
merkungen einzelner Redner berichtigt haben, wird zur 
Abſtimmung geſchritten Bei derſelben wird der Antrag 
Bertling gegen 2 Stimmen abgelehnt; desgleichen bleibt 
der Antrag Fuß in der Minorität und wird der Com⸗ 
miſſionsantrag angenommen. 2 

Die übrigen beute behandelten Nummern der Tages. 
ordnung ſind ſchon in der Abendzeitung erwähnt worden 
und beziehen wir uns auf den dortigen kurzen Bericht. 
Nr. 4 wurde auf Montag in der richtigen Vorausſetzung 
verfchoben, daß die Beſprechung und Berathung des 
Antrages Ebel (Dotation der evangeliſchen Kirche ꝛc.) 
geraume Zeit in Anıpruch nehmen dürfte. ö 


Laundwirthſchaftliches. * 
Waſhington, 10. November. (W. T.) Dem 
Bericht des landwirthſchaftlichen Bureaus für No: 
vember zufolge iſt das Baumwollenpflücken raſch 
fortgeſchritten und die Ernte bereits geſchloſſen, 
ausgenommen auf ſolchem Boden, welcher dem nach⸗ 
theiligen Einfluß der Jahreszeit widerſtanden 5 
Der Ertrag der Ernte wird ſich auf ca 6 300 0 
Ballen auf einem Areal von etwa 19 640 000 Morgen 
ſtellen. Das Verhältniß der Ernte nach Staaten 
iſt folgendes: Virginia 32, Nord Carolina 37, Süd⸗ 
Carolina 36, Georgia 29510, Florida 26, Alabama 
2875, Miſſiſippi 38¾7 Louifiana 43%, Texas 33, 
Arkanſas 38, und Tenneſſee 31. Der Maisertrag 
ſtellt ſich auf 19% Bſhl. per Morgen und ergiebt 
im ganzen etwa 1453 Millionen Bſhl. Die 
Qualität iſt viel geringer als gewöhnlich, in den 
trockenen Regionen iſt das Verhältniß des verkauf⸗ 
baren Mais beträchtlich unter dem Durchſchnitt. — 
Die Tabakſtatiſtiken deuten kaum mehr als eine 
Drittelernte an. a 


w. gaftiren die 
Soeietäre des „Dentihen Theaters“ find verurtbeilt 


den 


der d 
getreten ſeien, daß er ih . 
ſchlagen habe. — Es wird nunmehr zur Erörterung des 
Anklagepunktes geſchritten, der dem Beſchuldigten Er⸗ 
preſſung und Betrug zur Laſt legt Der uerngu 
befiger Laudahn hatte an den Gaſtwirtb Plätrich 
Neu Ruppin eine rechtskräftig erſtrittene Forderung 
von 14700 M, konnte aber nicht zu feinem Gelde 
kommen. Plätrich wiederum hatte gegen den Bau 
reeß eine Forderung von 2000 4 8 
erſtritten und dies Guthaben hatte Laudahn pfänden laſſen. 
In der Zwiſchenzeit hatte Plätrich aber dieſe Forderung 
an den Kaufmann Schwemer in Neu-Ruppin cedirt u 
in der Ceſſionsurkunde erklärt, Valuta empfangen zu 
haben. Dieſe C ſſion focht Laudahn mit E 0 an, 
denn Schwemer mußte zurückcediren und fiel mit ſeiner 
Forderung aus. Schwemer wollte den Plätrich hierfür 
haftpflichtig machen und nahm dieſerhalb Rücksprache mit 
dem Rechtsanwalt Bahn. dem er mittheilte, daß Plätrich 
in dem Prozeſſe eine falſche Ausſage gemacht babe. Als 
der Angeklagte bald darauf den Plätrich traf, theilte 
er ihm mit, daß Schwemer ihn wegen Meineides de⸗ 
nunciren wollte, und rieth ihm, die Geſchichte aus der 
Welt zu ſchaffen. Plätrich wurde ängſtlich und ging 
ſchließlich auf den ibm vom Angeklagten gemachten 
Vorſchlag ein, er ſolle dem Schwemer eine Hypothek 
auf das Grundſtück ſeiner (des Pläfrich) Frau geben, 
Schwemer wollte eine ſolche in Höhe von 10 000 = 
nehmen, der Betrag der vorexwähnten Ceſſionsforderung 
ſolle davon aber gleich in Abzug gebracht werden. Der 
Angeklagte erhielt dann von Schwemer für das Hyvo⸗ 
theken⸗Inſtrument eine Summe von 8200 &, lieferte das 
Geld aber nicht ab, ſondern behielt es für ſich Die 
Angabe, daß Schwemer den Plätrich wegen Meineides 
denunciren wolle, ſoll eine wiſſentlich falſche gewe ſen 
80 und wird als Erpreſſung angeſehen; der Umſtand, 
aß der Angeklagte dem Plätrich keine Mittheilung von 
dem Empfang des Geldes von Schwemer machte, wird 
als Unterſchlagung ausgelegt Ueber dieſen Punkt jo 
am 1 mit der Beweisaufnahme begonne 
werden. 8 
„Eine verſunkene Stadt.] Nach dem in der vor⸗ 
letzten Oktoberwoche an den Küſten der Oſtſee wüthenden 
Nordnordoſtſturme ſetzte ein ſehr ſtarker Südwind ein, 
der das namentlich an der hinter pommerſchen Küſte 
uſammengeſtaute Waſſer weit zurücktrieb, ſo daß weite, 
Fonft vom Meere bedeckte Strecken jetzt ans Tageslicht 
traten. So konnte es ſich, wie man der „Fr. Z“ ſchreibt, 
ereignen, daß Beſucher des Strandes nahe Treptow 
an der Rega 3 Kilometer don Deep nach dem Kampfer 
See zu Trümmer der im 14 Jahrhundert von der e 
fortgeſpulten Stadt Regamünde in dem boden 
erblickten. Das Meer geſtattete aber nur kurze Soden 
Anblick dieſer Reſte einer früheren m.nfchligen Nieder⸗ 
laſſung; ſchon am anderen Tage wälzte es wieder feine 
Wogen in gleichmäßigem Schwalle über dieſe Trümmer 
einer 8 = 10 nen 14 F 
eber eine braſilian rbrechercolonie] au 
dem kleinen Felſeneiland Fernando Noronba gab neulich, 
wie der „Fr. Ztg“ aus London geſchrieben wird, der 
engliſche Forſchungsreiſende Mr. Ridley einige inter⸗ 
eſſante Mittheilungen. Die von dem Cap San Roque 
etwa 200 engliſche Meilen entfernte Inſel wird von der 
braſilianiſchen Regierung als Deportationsplatz benutzt. 
Die Zahl der Verbrecher beträgt in gewöbnlichen Zeiten 
ca. 1500; fie werden von 150 Soldaten und 6 Offizieren 
bewacht und unter den Sträflingen befinden ſich Mö der, 
Diebe, Falſchmünzer. Das weibliche Geſchlecht iſt bes 
ſonders ſtark vertreten, da das Bergiſten der treuloſen 
Männer in Braſilien von Frauen häufig betrieben wird. 
Der Aufenthalt in Fernando Noronba ſcheint trotzdem 
ſehr idylliſch zu ſein Statt die Sträflinge zu nähren 
und iu kleiden, zahlt ihnen die Regierung 5 Dollars 
pio Monat und erlaubt ibnen ihre eigenen Hütten zu 
bauen Da die ſtaatliche Penſion natürlich ungenügend 
iſt, Luxusartikel zu kaufen, haben viele Sträflinge Ge⸗ 
ſchäftslokale eröffnet und machen gute Geſchäfte Freilich 
find alle Luxusartikel ſebr tbeuer Eirem beſonders 
ſpeculativen Kopf unter den Coloniſten 90000 
es, während der Zeit ſeines Aufenthaltes 000 
Dollars zu erübrigen, und einige unternehmende Damen 
ſollen recht wohlhabend ſein. s iſt den Sträflingen 
erlaubt, ihre Familien mitzubringen, falls dieſe geneiet 
find zu kommen; ſonſt jedoch wird flott geheirathrt 
unter den Sträflingen ſelbſt. Neben dem Verkauf von 
Tbee, Tabak, Zucker u dgl. florirt der Wacher außer⸗ 
ordentlich, und vor einigen Jahren machte die Regierung 
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her | Arbeiter Sriedri 
vehtsträftig | Emma Auguſte Kwitnowski. — Seefahrer Adolf L uch 


fogar die reulic 
falſche Münzen circulirten, die von 
fertigt worden waren. Viele S 
habend nach Pernambuco und Rio de Janeiro zurück. 

* [Gntsperfauf] Die „Bresl. M 3.“ macht auf 
folgendes Inferat in der „Köln 3.“ aufmerkſam: Meine 
Herrſchaft 30 Min. von Hreslau, 3800 Mg. Muſter⸗ 
wirthſchaft, Acker und Wieſe nur 1. Kiafle, in Folge 
hoch rentabler Branchen 7 Proc. netto ſicher bring, 
vur Pfandbr., muß ich ſchwer. Krankh. halber mögl 
ſof verk Anz. 300000 & A. fr. erb. u V 942 Inva⸗ 
lidendank, Berlin W“ 1 

[Ein ſchwerer Unglücksfall] wird von Münchener 
Blättern gemeldet. Im Ludwigs Gymnasium zog 
während der Nachmittagspauſe ein Schüler einen ſechs⸗ 
läufigen Revolver aus der Taſche und geiote denfelben 
den neben ihm ſitzenden Mitſchülern, wobei fünf Kugeln 
aus dem Revolver fielen. während die ſechste Kugel in 
ihrem Lauf ſtecken blieb. Dieſen Umſtand mochte der 
Kuabe nicht beachtet haben, und wahrſcheinlich in dem 
Glauben, daß ſämmtliche Kugeln berausgefallen ſeien, 
zielte er auf den neben ihm ſitzenden Knaben; da entlud 
ſich der noch geladene Lauf, und die Kugel drang ſeinem 
Mitſchäler in das linke Auge. ſo daß derſelbe ſofort 
bewußtlos zuſammenſtürzte. Die raſch berbeigerufenen 
Aerzte konnten nur den Tod des Knaben conſtatiren, 
deſſen Vater, alsbald herbeigerufen, nur noch die Leiche 
ſeines Sohnes fand. i 3 

Hamburg, 10. Nov. Zwiſchen Hans v. Bülow und 
dem Director Pollini iſt aus Anlaß des a 
ein Zwieſpalt eingetreten, in Folge deſſen Bülow feine 
Stellung beim Stadttheater alsbald wieder aufgehen wird. 

* Ans Straßburg kommt die Kunde, daß Profeſſor 
Adolf Kußmaul, der Leiter der med'zinſſchen Klinik der 
dortigen Univerfität, am Ende dieſes Halbjahrs ſeine 
akademiſche Lehrthätigkeit aufgeben werde. Kußmaul 
zählt zu den bervorragendſten kliniſchen Lehrern in 
Dertihland; in Straßburg wirkt er (als Nachfolger von 
Prof. Leyden) ſeſt 1876 Zu feinem Nachfolger iſt Prof. 
Naunnn in Königsberg auserſehen. b 

Wien, 10. Nov. Die Hofoper wird vorausſichtlich 
am Montag wieder eröffnet werden. 

Kiſchenew, 7. Nov. Daß jemand, der einen Mord 
begehen will, gleich einen Polizeibeamten mitnimmt, 
um ſich von demſelben verhaften zu laſſen, iſt das aller⸗ 
neueſte „Nochniedagewelene”. Eine junge Frau namens 
Sſereda verſuchte den Stimmer muſikaliſcher Inſtrumente 
Sſikor zu erſchießen. Frau Sſereda hatte die Abſicht 

efaßt, nach Petersburg zu reiſen, um ſich dort für die 
Bühne auszubilden. Zu dieſem Zweck verkaufte ſie ihr 
Hab und Gut, u. a. einen Flügel. Die neue Beſitzerin 
dieſes Inſtruments brachte nun in Erfahrung, daß Frau 
Sſereda dem Herrn Sſikor 25 Rubel verſprochen hatte, 
damit derſelbe gewiſſe Fehler des Flügels verſchweige. 
Frau Sſereda ſtellte den Stimmer zur Rede und begann 
ihn ſchließlich & la Sarah Bernhardt mit einer Reitgerte 
zu tractiren, was dieſer ſich natürlich nicht ſo obne 


weiteres gefallen ließ Zuletzt ſtürzte Frau Sſereda mit 


fliegendem Haar, obne Hut, zu einem Waffenladen und 
kaufte ſich einen Revolver, den fie in der Eile lud. 
Hierauf begab ſie ſich zur Polizei, bat ſich einen Revier⸗ 
aufſeber aus und erſchien mit dieſem bei Sſikor, wo fie 
don neuem eine Scene machte und im Verlauf derſelber. 
ibren R.polder zog und auf ihren Widerſacher anlegte. 
Die Waffe verſagte Beim zweiten Verſuch. den Revolver 
abzufeuern, legte ſich der Revierauff-ber ins Mittel. 
Frau Sſereda wurde arretirt und ins Gefängniß gebracht. 


Staudesamt. 


Bom 12 November. 
Geburten: Kutſcher Carl Rupieta, S. — Mühlen⸗ 
; Ingenieur Friedrich 
Karl Matſchoß, T — Tiſchler⸗ 
Penk. T. Randhriefträger Franz 
S — Arbeiter Julius Nusſe, T — Wacht⸗ 
Hiller, S. — Arbeiter Auguſt Guttſchick, 


Pieiſch, T. — Kaufmann 


Rzeniecki, 


— Arbeiter Jobann Preuß, T. — Pfarrer a. D. 
Johannes Sachsze, S. — Unebel.: 1 S., 1 T. 
Aufgebote: Kaufmann Otto Theodor Guſtav 


Anna Roſe Eliſabeth 


Rettke un Holtz. 


2 


Heir. A) 
Maaß und Mathilde 
ulius Szymanski und \ 
Tonn und Ida Charlotte Caroline 
Schuhmachergeſelle Carl Ignatius Graf und 


Albertine Zimmermann. — 
Krauſe. — 


Freudenthal und Maria Eliſabeth Paukeſat. — Buch⸗ 
deudergebilfe Paul Hermann Wilbelm Höpfner und 
Wülbelmine Charlotte Lalies — Tiſchlergeſelle Johann 
Martin Hermann Gratz und Clara Marie Malwine 
Hoffmann. 1 
Todesfälle: Klempnermſtr. Franz Carl Maximilian 
Ernft. 54 J — Frau Augufte Albertine Amalie Jenſen, 
geb Wagner, 50 J. — T. d Kaufmanns Simon Anker, 
6 Tage — Heizer Simon Kolberg, 19 J. — 
Arb Friedrich Milbradt, 4 W Bording⸗Rheder 
Adolf Gottlieb Lieder, 51 J. — T. d. Heizers Franz 
Mlynkowski, todtgeb. 


— ͤ ͤ ——. —— 
Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den: 12 November 


Lombarden 
159,70 158,00 Franzosen 
168,50 167,20] Ored.-Actien 
Roggen Diso.-Oomm. 
Nov - Dezbr. 121.50 19,20 Deutsche Bk. 
April-Mai 128,25 126,20 Laurahütte 


Om v. 11. 
137,00 137.00 
361,50 360,50 
448,5% 447,00 
189,50 187,75 
159,59 158,25 

88 20 87.20 


Weizen, gelb 
Nov-Denbr. 
April-Mai 


Petroleum pr. Oestr. Noten 162,25 161,70 
200 8 Russ. Noten , 179,40 179,00 
loco 22 40 22,40] Warsch. kurs 179,00 178,40 
Rübs! — London kurz] 20,36 20,365 
Nov.-Deabr.] 49,40 49,00 London lang | 20,22 29,915 
April-Mei | 50,00 49,800 Russische 5%} ' 
Spiritus j SW-B.g.A.| 56,80 556,70 
oy Den. 98,30 97,800 Dans. Prive* | | 
April-Mai | 101,40) 100,800 bank | 140,00 140,50 
3 Oonseis 06,60 55.60 D. Oelmähle | 114.00 10,00 
3% J westpr. <o. Priorit. 110,00 109,75 
dor, 97,20 26,90 Mlawke St-F. 103,00 05,50 
Ram. A.-] 93.25 90,50] do. 88A 46,60 46,00 
4 Glär.| 79,70] 79,800 Ostpr. Süd. ) 
A.Öriont«An]| 52,20 52,000 Stamm-A.! 63,00 67,60 
rue Anl. 80 77,80! 77,50 1884 rRursen 91.3) 90,75 


Fondsbörse: fest. 

Frankfurt a. M, 12 Novbr Abendbörſe. Oeſterr. 
Crediatctien 221%. Franzoſen 178%. Lombarden 66%. 
Ungar. 4 Goldrente 79,20. Ruſſen von 1880 77,10. 
Tendenz: matt. 

Wien, 12. Novbr (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
attien 276,75. Franzoſen 223,30. Lombarden 83,75. 
Galizier 209,75. Ungariſche 4% Goldrente 98,80. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 12 Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
83,85. 3% Rente 80,75. 4% Ungar. Goldrente 80%. 
Franzoſen fehlt Lombarden 178,75. Türken fehlt. 
Aegypter 371,00 Tendenz: ſchwach — Rohzucker 88° 
loco 35,50 Weißer Zucker 7er Nopbr. 39,80, % Mai⸗ 
Auguſt 40,20. % Oktober⸗Januar 40,80 Tendenz: feſt. 

London, 12. Novbr (Schlußcourſe.) Conſols 68. 
4% preuß. Conſols 105½ 5% Ruſſen de 1871 90. 
5% Ruſſen de 1873 93 Türken 13%. 4% Um 
gariſche Goldrente 79½ Wegypter 73. Platzdiscont 
2% F. Tendenz: ſehr ruhig. Havannazucker Nr. 12 16. 
Rübenrohzucker 1314. Tendenz feſt. 

Hamburg, 11 Nov Setreidemarn Weizen Loco ruhig, 
golfieiniicher loco 158—164 Noggen loce ruhig, 
nie tenburgiſcher loco neuer 120-124. auſſiſcher loco 
rubig, 88 — 96. Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. — 
Rüvol ruhig, loco 45%. Sri tus ſtill, u Noobr. 
25% Br., u Nopbr.⸗Dezbr. 25 r., ut Dezbr.⸗ 
Jan 24% Br., u April⸗Mai 24½ Br. — Kaffee 
van. BE zubig, a 
vw N ’ + .. ’ * 
— Wetter: Bedeckt. 5 

verpool, 11. Novbr. Baumwolle. (Schlutzvericht.“ 


Umſas 15 000 Ballen, davon für Speculatior und Wrport 


unerfreuliche Entdeckung, daß eine Menge 
Sträflingen ange⸗ 
Shane kehren wohl⸗ 


rb. Joh. 
eb Muhl und Bertha Cäcilie Wiszniewski, geb. 


en en ee 


5000 Ballen. Feſt Middl. amerikaniſche Lieferung: 
November 59/6 Verkäuferpreis. November Dezember 
589/94 do., Dezbr⸗Januar 5874 Käuferpreis, Jan.⸗Febr. 
597/64 do. Februar⸗März 51952 do., März⸗April 58% 
do., Mai⸗Juni 58/64 Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 5/4 do., 
Juli⸗Auguſt 547/64 d. do 


30, Conada⸗ fle ki 0e 52%. Illinois 
e Second» Bonds 100. 


Zucker. 

Danzig, 12. Novbr. (Privat⸗ Wochenbericht von Otto 
Gerite.) Sn der verfloſſenen Woche herrſchte auch an 
dem biefigen Robzuckermarkte eine fieberhafte Aufregung. 
Durch große Kaufaufträge, welche von Magdeburger 
Firmen und dem Auslande einliefen, gewann der Markt 
ſchnell eine ſteigende Richtung und bebielt dieſe auch 
während des größten Theiles der Woche bei. Tros 
ya Augebots. welches zu namhaften Umſätzen U — 

egen die Preiſe um ca, 1 4 Ein Rückſchlag. welcher 
gegen Ende der Woche eintrat und die Befürchtung 
erregte, daß der Markt in eine weichende Richtung ge⸗ 
drängt werden würde, erwies ſich in feinen Folgen 
nicht bedeutend. Die Woche ſchließt in ruhiger und 
feſter Tendenz zum Preiſe von 21,50 incl. Sad Baſis 
88 e R. franco Hafenplatz. Gehandelt wurden: 143.000 
Ctr. Kornzucker a 20,65 bis 21,60 M Baſis 88 8 
reſp 22,20 & Baſis 920 R. und ungefähr 4000 Etr. 
ruſſiſche Kryſtalle a 14,50 —15,00 & telquel tranſito 
netto Kaſſe. 


Wolle. 

Antwerpen, 11. Nov. (Wollauction.) Angeboten 
1895 B. Laplata⸗Wollen, wovon 1384 B. verkauft 
wurden, ferner 111 B. Sidneywollen, wovon 87 B. 
verkauft wurden; angebotene 45 B. ſpaniſche Wollen 
wurden ſämmtlich verkauft. Preiſe unverändert. 


Hopfen. 

Nürnberg, 11. Nov. Das Hopfengeſchäft kommt 
immer mehr abwärts, ſo daß wir heute im Vergleich 
u Mitte September einen Preisabſchlag in den meiſten 
opfenſorten von 20 M und darüber zu verzeichnen 
baben. Um den Unterſchied der Qualitäten zu bezeichnen, 
ſei erwähnt, daß n zu 80, 66 und zu 48 M, 
Elſäſſer in Partien zu 55 und 40 & abgegeben wurden. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. November. 
Angekommen: Kurir (SD.), 


Ballaſt. 
3 etz Nordcap (SD.), Tofte Kopenhagen, 
Getreide. Sirius (SD.), Geeſt, Amſterdam vis 


tettin, Zucker. 
Sri Suder., dice in Sicht 


Meteorologische Depesche vom 12. Novbr. 
Morgens 8 Uhr. 
Origisa'-Teisegramm der Danziger Tottung 


Wind: N. 
v. Sydow, Lulea, 


Wetter. 


Arades. 


g. 


emperxtur 
ta Coldur- 


77 
* 


3 
N bedeckt 
bedeckt 
Regen 
Nebel 
wolkenlos 
wolkenlos 


nu. 


re ıl 
| 
| 


758 still wolkig 7 
1 Reif. 2) Nachts Schnee und Regen. 3) Schnee gestern Nach- 
mittag. 4) ee 
4 — 8 — trisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmiseh, 9 = 
Sturm, 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 14 = Orkan, 
Uebertiht der Witterung. 

Das barometriſche Maximum, 768 Mm, liegt über 
dec ir ſchen See das Minimum, unter 750, über dem 
ſüdlichen Rußland. Bei ſchwacher, vorwiegend nordweſt⸗ 
licher Luftbewegung iſt das Wetter über Deutichlaud 
fälter und meiſt trübe. Im öſtlichen Deutſchland iſt 
Froſtwetter eingetreten, in Memel ſank das Thermometer 
um 7 Grad, in Königsberg um 5 Grad unter die 
Normale. Im, DEREN Binnenlande iſt faſt überall 
Niederſchlag gefallen. 

Deutſche Seewarte. 


80 9 


1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 — sehwach, 


Cognac. 


12 
et Koch uewieh a Wioclamwed Neidhardt 


a. MWaldendur 
van Belle a. 
ot 


r. 0 orning . 9 E., Pfa xer. 
Beyer a ainichen, un 8. Speiningen, Borchardt 4 Berlin, 


dm, Eljaſch 
Ludwig aus 


otel de Serin. Schöttler a, Leppin, Fab'itbeſitzer Herbig aus 
Kiel, Capltän zur See. Pauls a Berlin, Gol 


Dahn a. Böhmen, Kaufleute. N 12. ＋ 


Verantwortliche Redacteure: für ben polltiſchen Tell und ver» 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feullleton und Lllerariſchez 
. göckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marſue-Then und 
den Übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerateuthellz 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Seek eee. . 

Die bekannte Berliner Firma Sbannon Regiſtrator⸗ 
Compagnie, Jubaber Augaſt Zeiß, iſt in Anbetracht der 
Vorzüglichkeit ihrer Fabrikate zum Hoflieferanten 
Sr Maieftät des Königs von Italien ernannt worden. 


— ——— — —ä—ämö — — — 

Man ſei zur rechten Zeit vorſichtig. Alle, welche 
an dickem Blut und in Folge deſſen an Hautausſchlag,. 
Blutandravg nach Kopf und Bruſt. Hämorrhoiden ꝛc. 
leiden, ſollten nicht verſäumen, durch eine Reinigungskur, 
welche nur wenige Pfennige pro Tag koſtet, ihren 
Köper friſch und geſund zu erhalten. Man nehme das 
hierzu beſte Mittel: Apotheker R Brandts Schweizer⸗ 
pillen, erhältlich a Schachtel 14 in den Apotheken, und 
achte man ſtets auf den Namenszug R. Brandts. 


Sehr unangenehme Störungen verurſacht das fort⸗ 
geſetzle Huſten in der Kirche, im Theater, Concert ıc. 
und rathen wir allen denjenigen, welche mit uſten x. 
behaftet find, ſich vorher mit einer Schachtel Dr. R Bod’8 
Pectoral (Huftenftiller) zu verſehen, denn bei deſſen Ge⸗ 
brauch werden die Duſtenanfälle unterbleihen und die 
Mitanweſenden nicht geſtört werden. Erhältlich & 
Schachtel 1 & in den Apotheken. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Adele mit Herrn Magnus Fried⸗ 
länder beehren wir uns hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Berlin, im November 887. 
Holzmarktſtraße 68 II. 
Joſeuh Leunhoff 
und Frau Augufte, geb. Elias. 


uche Landwirtbinnen 2. ſoſorticen 
Antritt. Eberling, Jopengaſſe 7. 


Eine gehr Erzieherin 
die ſchon mit Erfolg unterrichtet hat, 
ſucht ſofort oder zum 1. Januar unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung 
bei jüngeren Kindern. 8 

Adreſſen unter Nr. 1459 in der 
Exped. d Zta erbeten. 


Ein junger, gewandter Buchhalter 
und Cor reſpondent ſucht ſofort 
Engagement. 
Adr. unter Nr. 1493 erbeten 
Ein junger» Mann, Manufacturift, 
” fucht, geſtützt auf g. 3. Stellung. 
Gefl Offerten unter Nr. 1403 in 
der Exped dieſer Zeitung. 


Möblirtes Zimmer mit Kabinet 
geſucht. 
Offerten mit Preisangabe u. 1441 


in der Exved. d Ztg fi 9 
Lift die ige Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Bebel e pp. u. 
die dritte Etage,  beftebend aus 
3 Zimmern, Küche pp., einzeln oder 
ulammen, per April 1888 zu per⸗ 
miethen Beſichtignng 11 bis ! Uhr 
nee, 
prrdäntengafi: 40 iſt die Hange⸗ 
Etage, auch als Comtoir ge⸗ 


Zu den Weihnachtsarbeiten 
empfehle ich ergebenſt mein großes Lager von 
Decken mit Canevas-Borden und Mustern, 
Vanevasstoffe, Creppstoffe, Oangressstoffe l). 


mit dem Bemerken, daß die Preiſe dieſer Artikel neuerdings durchweg ermäßigt worden ſind. (516 


August Momber. 


— = KERN ee, e eee e 


Coſtumes u. Mäntel. Gebr. Erey mann, 


6 nach neueſten Modellen Kohlenmarkt 30, Seite der Hauptwache, 

in kürzeſter Zeit zu ſehr billigen Preiſen. B empfehlen: 
Trauer-Costume „ Herrenessinter⸗Paletots. 
innerhalb 24 Stunden. EI Herren⸗Winter⸗Paletots 


m m aa ie 2 5m nach Maaß aus den neueſten u eleganteſten Stoffen in Eskimos, 
Friedrich Fündling, 1225 0 


Mouß, Diagonals, Flouen und Perle a 30, 36, 40, 45—50 K. 


Adele Leunhoff 
mie Friedländer 
Verlobte 


a 1 

Verpachtung. 
Die zur kath bferrei Leſſen ge⸗ 
hörigen Pfarrländereien, bei Leſſen 
belesen. 43 Morgen; wovon 298 
Morgen Weizenboden find ſollen auf 
10 Jah e, vom 1 Juli 1878 bis zum N 
1. Juli 898 verpachtet werden. —.— 
Hierzu iſt ein Termin auf 


den 5 Dezember d. J. 
3 Vormittags 10 Uhr a 
im ee rrei angeſetzt Als 
Caption ſind or der Veitation 
600, Mark zu hinterlegen. Die Pacht⸗ 
bedingungen können beim Kaufmann 
Herrn C. Jeske in Danzig Jobannis⸗ 
gaſſe 41 eingeſeben werden 8 
wird noch bemerkt, daß Bahnhof und 
a de der Thüre des Pächters | W 
nden 
Aer 11 Noypbr. 1857. (1525 
er kath. Kirchenvorſtand. 


Felten 


: 
ER 


„ : . eionet zum 1. Janvor zu vermiethen. 
2 0 8 rt nach Maaß gearbeitet, aus nur rein- Bee e 
II ger⸗ Langgaſſe 42, 525 Herren-Anzüge F 8 
u 880 nach Maaß gearbeitet, aus feinft 2 
L a f 8 gegenüber dem Bathhause. 3”. Herren- Anzüge Dingenal- un Sagen Gartenbau⸗ 
& 36,.—, 5 1 N 
2 ) 7 er Ss Gleichzeitig bemerken, daß nur tadelloſer Sitz und ſaubere Verein. 
pr. Pfd. 1,70, ausgewogen 2Mk., von „ beit abgelisfert wird > Montag, den 14. November, 
empfing Heute kriſoh , dem Rauch WW E Complete Anzüge em 
und pft Bt 5280 = vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen ſauber Monats⸗ an ung 
Aloys Kirchner 7 o 220407 u gearbeitet, a 15,—, 18,—, 21,— bis 30 . im Saale nenn 
Boggenninhi 78” 5 Mein diesjähriger 2 22. PERSRR ERRTEREES Der Vorſtand. 


A. Lenz. (1435 


Ausverkauf 


neueſter Erndte 5 zurückge feßte * Slickereien, zuruückgeſetzter Papier-, Galanterie:, Leder⸗ u. Holzwaaren. Cale Boriensla, 


Großer Weihnachts⸗Ausverkauf 


Heute Sonntag ſowie jeden Montag 


RT. 


Anfang 3% Uhr. Entree frei. 
W. Janzohn. 


Abonnements-Concerte 
im Schützenhauſe. 
Dienftag, den 15. Novbr. er., 
Abends 7% Uhr: 


I. Abonnements-Goneert 
Streichquartett⸗Abend 
der Damen 
Frl. Marie Soldat, I Violine. 
Miß Maryschumann, II Violine. 
zu Gabriele Roy, Braiſche. 
iß Campbell, Violoncello. 


Weiße Holzwaaren, ſowie ſämmtliche Malartikel verkaufe 4 

wegen Aufgabe derſelben ſehr billig. (1249 

E Wilhelm Herrmann 
Ein Langgaſſe 49. 285 


SHolzwaaren c. 
währt nur noch kurze Zeit. Preiſe äußerſt billig. 
J. Koenenkamp, 
15. Langgaſſe 15. (1405 


J. L. Rex in Berlin 


und von der 15 55 
Königsberger 
Thee⸗Comp. 


in den beliebteſſen Mischungen und 17 
Eoiten p Pfd. 2,506 K. : 
Theegrus (Arimel-The) || 
ftaubfiete B euchtheille der fein en 
Tbeeiorten empfiehlt p. Pfd 2 . 
Carl Paetzold 
Dundenafſe 38, Ecke der Meizergafe. 


Für Qualitäts⸗Raucher! 
Wohl ſelten hat eine Marte ſich nicht allein am hieſigen Platze 


dern auch in den weiteſten Kreiſen und an allen größeren Plätzen eine 
ausgedehnte und treue Kundſchaft zu erfreuen gehabt wie meine 


385" Havana ZUR, 65 p. Mille, 


in Qualität, vorzüglich weißem Brand, feinem pikantem Ge⸗ 
ck und Aroma alles dageweſene übertrifft. 

Ich unterlaſſe daher nicht die Herren Qualitäts⸗Raucher auf 
e ſelten ſchöne Cigarre nochmals ganz beſonders hr 


. 
Außerſter Preis per Mille Ml. 63, 
100 Stück Mk. 6,50 10 Stück 70 Pf. 


5 Nach aus wärts verſende ſo weit der Vorrath reicht, ein Poſt⸗ 
ſtück von 600 Stück Mt. 37,80 franeo. 


eite Peppel, Sangenmarkf 226. 


ſowie alle übrigen Metalle und Elſen kauft zu den höchſten Preiſen _ (1507 


S. A. Hoch, Johannisgasse 29. 


Potsdamer Stangenbier. 


e , 5 ee aa an rn 1 75 — 
e eee — TE i 2 ten Ei ten de rätzer Bieres, iſt vollmündig und ſtark kohlen⸗ 
Dle P lanofor te-Fabr ik von Hugo Siegel | Gta Ban es 8 Rauchgeruch und Geſchmack zu haben, no 
in Danzig, Heil. Geiſ 118 Gräter Biere eigen it. 
5 eupfich 8 Alleinverkauf bei C. F. W. Müller, Langgaſſe 75. 


Veloeiped- 
Depot 


I, Quartett C-dur, op. 33 Nr. 3 von 


du. 
II. 2 U let aus Es-dur Quar⸗ 
tett von Mendelsſohn. 
b Präludium, Menuett u. Gavotte 
von J. S Bach. 
Für Violine allein 
Fräul Marie Soldat. 
III. Quartett C-moll op. 18 Nr. 4 
von Beethoven 
Billets a 4, 3 u. 2 Mk., Steh⸗ 
plätze a 1,50 Mk. f 
Ich eröffne nochmals ein 
Abonnement auf 5 Coneerte — 
alſo für Concert II bis incl. 
VI — zu den bereits bekannten 
Preiſen von je 12,50, 10 und 
7,50 Mark. (1158 


Constantin Ziemssen. 


Wilheim- Theater. 
Sonntag, den 13. November 1887, 
Anfang 6% Uhr, 


Langebrücke 


A un 

Peterſiliengaſſe 16. 

Um mu meinem Lager von 
a 2- und 3-rädrig:a Velocipedes 

is Weihnachten vollſtändig zu räumen verkaufe ich, ſowie auch einige | Mm 
brauchte Maſchinen zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen. (15:4 

5 RE, Sr 4 5 5 N . r 1 0 er: f WI 2 


empſiehlt ſein gut ſortirtes 


Pelzwaaren⸗Lager 


in Muffen, Kragen, Baretts und Kinder⸗Garnituren in den neueſten 
Fellgattungen, elegant gearbeitet, zu auff lend billigen Preiſen. 


S. Deutschland 


No. 82, Langgasse No. 82, am Langgasser Thor. 
Bl, Reparaturen werden aaevommen und bill aft effectwirt 


von 
0. Frltze & Co., 
5 Berlin, 
ſowie 
Stahlſpähne |e 
zum Reinigen der Pa quetböden und © 


Handſchuhe 


von ſtarkem Leder, zum Schutz für die 
ände bei dem Abreiben mit 5 
Stahlſpähnen 
empfiehlt 


W. Unger, 


Langenmarkt Nr 47. 
neben der Börſe, 


Ende gere 


von van Honten & Zvon, van Hangen, 


zu billigſten Preiſen, ſowie 


Cacao⸗ Pulver 
loſe = Pfund 2 ., 
empfiehlt (1519 
Carl Paetzold, 


Hundegaſſe 38, Ecke Melzergaſſe 


zun Oristen, |, nun ; zz Pianinos ba. TFT ng Ro HR TREE Tu Große 
Rähr⸗Cacao n „ rare e g eng öcherl's Exportbierbrauerei, Extra-Boritettung. 


Eine Huſarentochter, 
Militär. Schwank mit Geſang. 
Gaſtſpiel der Bravourſängerin 


Frl. Naney Valerie. 
Mons. Emilius 


mit feinen vorzüglich dreſſirten 
10 Racehunden. 


2 Tronpe Zaro. = 


= Troupe Dare. 5 
rl. Höfen, Hrn. O Köhler, Behrens 


Culm Weſtyr. 


Alleinige Niederlage bei C. F. W. Müller, Langgaſſe 75. 
Pilsener 25 Flaſchen für 3 Mark. 

8 Münchener 25 Flaſchen für 3 Mark. (1490 

7 5a der am I b. M. in Beiin 

Friſche Tiſchbutter ace den ee de Kr 

ver Pfund, 0 Me. empfiehlt dif Tiefbau⸗ Berufsgenoſſenſchaft 


al = ierei Melzergaſſe 1 
„ 8 1445 | nehme Vertretung und Anträge an. 


Unſi ch tbar 111 5 f 35; „Tieſbau“ ir 185 


Unſer anerkannt größtes Lager aller Sorten 


Pferde- Decken 


lift nach jeder Richtung hin für die kommende Saiſon ſortirt. 
Wir empfeh en: 


Hochfeine Luxus⸗Decken, 
hochfeine Bahn⸗Decken, 


mit Kopf: und Bruſtſtück, diverſe Qnalitäten 


gewöhnlicher Decken mit und ohne 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


as : Ein zuverläſſiger, erfahrener Land: und Frl. Stefanie. 
2 ö = leicht beim Tragen. irth, für welchen auch Sicherbeit ges 
Stüds, Würfel⸗ Futter, feine und einfache Stalldecken dee ae en Zeus, Daten fell‘ weden kann ſogdeine Stelle ls] Montag. Pen „a November 1887, 


u. Nußlohlen 
englisch. Coaksf} 


in vorzüglichſter Qualität 
un 
erſtklaſſiges, trockenes fichten 
d buch 


Sparh rd>, Ofen⸗ 
und Klobenholz 


in beſonders ſchöner Qualitat 
empfiehlt zu billigen, aber feſten 
- Preiſen 0 


J. H. Farr, 


Sandgrube 23. 
Hauptlager: Steindamm 25 
Berkaufplatz: Schwarzes Meer 3 B. 
Annahmeſtelle: bei Herru 
Kaufmann Wilh. Herrmann, 
Langgaſſe 49. (8420 F 


Anfang 7½ Uhr 


Große Vorſtellung. 


wi denkbaren Haarar beiten 
DB ie 135 gut ausgeführt. Administrator. 
0 ö a Adreſſen werden unter Nr. 1244 in 
2 1. all Heldt. Friſeur, der Expediion dieſer Zeitung 5 5 um 2. Male: 

1523) Kaohlenmarkt Nr. 8. . — = Eine Huſarento chter. 

. Zechmeher rnberg. g i E N 

Continentale® ca. 200 Sorten 60. von einem älteren auswärtigen Bierkenner 
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fliegender Senner. 


Skizze von Ivar Iverſen. 
. 


Eine alte Gartenmauer, durch die Unbilden der 
Jugend wie vom Zahn der Zeit arg mitgenommen, 
ges fih an der ſtaubigen Landſtraße entlang und 
ag im heißen Juliſonnenſchein. Dichter Epheu und 
üppige Weinranken hingen bis zur Erde herab, 
8 die Hände ausreckend nach den bunten 

lumen, die am Rande des Grabens blühten. 

Oben auf der Mauer ſaß ein junger Mann, 
läſſig bezaglich mit den Beinen baumelnd. Seine 

übſche Geſtalt in dem hellgrauen Sommeranzug 
ob ſich ſcharf ab gegen den dunklen Hintergrund, 
den eine dichte Gruppe von Blutbuchen bildete. 
Er hatte den grauen Filzbut in den Nacken 
geſchoben und ſaß anſchemend gedankenvoll, 
viell icht auch nur gedankenlos da; fein Blick 
chweifte über die grünen Wälder und weiten 

elder, in der Hand hielt er einen mit herrlichen 

irſchen beladenen Zweig, von dem er eine Frucht 
nach der anderen abpflückte und verzehrte. Da 
wurde er durch eine friſche, jugendliche Stimme, 
welche eine bekannte Melodie, Takt und Rhythmus 
auf r Art und Weiſe behandelnd, 
halb ſang, halb vor ſich hinſummte, aus ſeinen 
Träumereien aufgeſchreckt. 

Er wendete ſich um und erblickte ein junges 
Mädchen, das langſam des Weges daher kam. 

Unter dem großen, grobgeflochtenen Strohhut, 
deſſen Form an einen umgekehrten Blumenkorb 
erinnerte, blitzten ein Paar ſ warze Augen hervor. 
Das braunblonde Haar, das ihr in einer ſchweren 
Flechte in den Nacken hing, war mit einer himmel 
blauen Schleife zuſammengebunden. 

Sie ging in Gedanken verſunken einher, die 
Hände auf dem Rücken gefaltet und den Kopf leicht 
1 wodurch die feine 8 des 
weißen Halſes deutlich hervortrat; den Oberkörper 
wiegte ſie leiſe im Takt des Liedes hin und her. 

Man brauchte kein Maler zu ſein wie der junge 
Mann, um ſich unwiderſtehlich zu dieſer lieblichen 
Erſcheinung hingezogen zu fühlen. 

Mäuschenſtill ſaß er in feinem grünen Verſteck 
und freute ſich über jede ihrer Bewegungen. 

Halb unbewußt trällerte ſie eben den Refrain 
des Liedes ganz laut, mit kecker, parodirender Be⸗ 
tonung vor 12 hin. — Erſchrocken über ihre eigene 
Stimme fuhr ſie zuſammen, doch zu ihrem nicht 
geringen Staunen warf ein Echo von der Garten⸗ 
mauer her ihren Geſang mit derſelben Betonung, 
nur eine Octave tiefer, zurück. ; 

Hafi blickte fie auf und gewabrte zwei braune 
Augen und einen bärtigen Mund, der ſie mit ſeinen 
weißen Zähnen und rothen Lippen anlachte. 

Eine tiefe Röthe bedeckte ihre Wangen, ſie blieb 
unentſchloſſen ſtehen, nicht wiſſend, ob ſie ihren Weg 
muthig fortſetzen oder Reißaus nehmen ſollte. Aber 
dieſe Verwirrung währte nur einen Augenblick, ſie 
5 * ſich ſchnell, biß die Zähne zuſammen, zog die 

ein ande Augenbrauen in die Höhe, warf den 
Kopf in den Ba „an ſchritt ſtolz 


wie eine 


7 


er einen unendlich vorneh 
u, deſſen Wiekung jedoch durch die 
dibe ihrer Wangen einigermaßen 
wurde. 
ſie unverwandt an und hielt ihr 
lächelnd den fruchtbeladenen Kirſchenzweig entgegen. 
Sie wandte ſich beleidigt ab, ſo daß die Haar⸗ 
_ auf ihrem Rücken tanzte, und ſetzte ihren 


eg 2 7 
r blieb auf der Mauer ſitzen und ſtarrte ihr 


nach. 
Von dem leichten Winde getragen, jegelte ein 
langer, en, use ende Faden durch die 
n 


Luft. em äußerſten Ende hing eine kleine 
Spinne, den Kopf nach unten gewendet, mit allen 
acht Beinen arbeitend. 

Sie hatte ihr Fahrzeug den Launen des Windes 
übergeben und wartete jetzt nur auf eine günſtige 
Gelegenheit, um feſten Fuß zu faſſen. 

Das junge München trippelte ſtolz dahin, mit 
ee Nonchalance und vornehmen Wiegen des 

ipers. 

Der fliegende Segler ſtieß an ihren Hut, der 
Luflſchiffer 1 auf 3 85 Naſe und landete dort 
ſeelenvergnüßt wie ein weitgereiſter Matroſe, der 
endlich wieder Land unter ſeinen Füßen fühlt. 
Sie ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus — wie 
junge Mädchen das in einer ſolchen Lage zu thun 
pflegen —, verlor die ſtolze Haltung, faßte mit 
beiden Händen ins Geſicht, ſchlug mit den Armen 
um ſich, verſuchte, ſich von dem kleinen Feinde zu 
befreien, den ſie doch nicht anzurühren wagte, dachte 

lötzlich daran, daß zwei braune Augen von der 
auer her ſie wahrſcheinlich ſcharf beobachteten, 
warf einen ſcheuen Blick zurück und lief dann mit 
CCCCͥͤ ĩðvw.ww ͤ c ð ͤ TEUER EN EINTTEEN 


Auer 


Mumachen. „Ich verſich 
Fräulein, ic eh unglü 


Sonntag, 13. 


| 1 Wangen davon, von einem heiteren Ge⸗ 


ächter verfolgt. 


Es war zur 8 eit, und in der Hauptſtraße 
herrſchte ein reger Ver 1 5 

unge Damen in bunten Sommertolletten 
ſchlenderten paarweiſe, Arm in Arm, auf und ab; 
ſie ſteuerten mit großer Geſchicklichkeit gegen den 
Strom an und faben alles, ohne irgend eiwas zu 
betrachten; kleine, doch nicht gut zu überſehende 
Packete, die kokett an einem der zierlich behand⸗ 
ſchuhten Finger hingen, ſchützten ſie vor dem Ver⸗ 
dacht des Flanirens. 

Auf die ungenirteſte Weiſe von der Welt wurden 
ſie von den Herren lorgnettirt, die langſam und 
träge in langen Reihen auf dem ſchmalen Trottoir 
Bin einander herſchoben — gleichſam als bildeten 
ie Queue vor einem Billetcomtoir. 

Vor einem großen, ſpiegelblanken Schaufenſter 
tand ein junger Mann mit grauem Ale und 

ellem, kleincarrirtem Shlips — unſer Maler von 
der Mauer, und betrachtete aufmerkſam die ausge⸗ 
legten Stoffe. 

Schwere, ſchwarze Seidenſtoffe mit eingewebten, 
mattſchwarzen Blumen und Blättern ns dort in 
üppigen, ſchwellenden Wogen mit wohlberechneter 
Nonchalance wie hingegoſſen. 

Ein vereinzelter Zweig mattgelber Roſen oder 
goldiger Sonnenblumen ruhte wie verloren zwiſchen 
der ſchwarzen Seide. Die Farben ſahen entzückend 
neben einander aus. 

In dieſen Anblick verſunken, bemerkte er nicht, 
daß ſchöne Damen kamen und gingen, ſich eine 
Sekunde in den blanken Scheiben ſpiegelten und 
weiter glitten. 5 

Eben wollte er ſich entfernen, als er zur Rechten 
in der Spiegelſcheibe das Bild eines jungen 
Mädchens erblickte. 

Das war ja die kleine Sängerin von neulich! 
Sie ſtand ſehr ernſthaft und geſetzt da, ein kleiner, 
ſchwarzer Chenilleſhawl war in loſem Knoten über 
der Bruſt verſchlungen, — ſie ſchien ganz verſunken 
in alle die Herrlichkeiten. 

„Er macht eine Bewegung, ſie blickt zu feinem 
Spirgelbilde auf, erkennt ihn und zieht beleidigt 
die Mundwinkel herunter. 

Aber bei dem Gedanken an die Gartenmauer 
umſpielt plötzlich ein unbezwingbares Lächeln ihre 
Lippen und findet einen Widerglanz in ſeinen 
sch Br — fie lächeln einander in der Spiegel: 

eibe an. 

Nur einen Augenblick! Haſtig wendet fie ſich 
vom Fenſter ab, wirft ihm, der ſich gleichfalls ab⸗ 
gewendet hat, einen fremden, gleichgilligen Blick in 
— die Vertraulichkeit erſtreckte ſich nur auf ſein 
Spiegelbild, — und ſchreitet weiter. 

Er folgt ihr ſo unmittelbar, daß er ſie berührt, 
als ſie plötzlich vor einem jungen Mädchen ſtille 
ſteht. Er hört, wie fie ſagt: „Ja, nach Fand!“ fühlt 
einen Ruck an dem oberſten Rockknopf und hängt, 
uns einer Droſſel in der Dohne, in einer Maſche 
hres Shawls feſt. 

Er bittet tauſendmal um V 


ee! 


2 


cklich 
die im Spinnengewebe gefangen ſitzt“, 
lachend. 3 
III. g 

Auf einer Steintreppe ſaß ein rothwangiges 
Amagermädchen, den ganzen Schooß voll Nen, 
die ſie zu zierlichen Sträußen ordnete. 

Unſer junger Maler ſchlendert vorüber, will 
eine Blume kaufen und bleibt vor der Treppe 
ſtehen. Nach reiflicher Ueberlegung wählt er eine 
dunkelrothe, faſt ſchwarze Roſenknospe, befeſtigt 
dieſelbe ſehr vorſichtig im Knopfloch und reicht dem 
Mädchen ein blankes Zweikronenſtück. 

Während das Mädchen nach kleinem Gelde 
ſuchte, wandte er ſich um und freute ſich über den 
Anblick eines ſchmutzigen, mürriſchen alten Kerls, 
der eine lächelnde, weißſcheinende Venusbüſte in 
den Armen trug. Dann fiel fein Auge auf ein 
winzig kleines Mädchen in Waben Kleide, 
das mit vor Anſtrengung glühenden Wangen und 
der ernſthafteſten Miene von der Welt bemüht war, 
ein noch kleineres Kind in blaugeſtricktem Kleide 
auf die Treppenſtufe zu heben. 

„Ich kann nicht herausgeben, hat der Herr 
nicht vielleicht etwas Kleingeld?“ ſagte das Amager⸗ 
mädchen, das ſeinen ganzen Mammon aus der un⸗ 
ergründlich tiefen Taſche geholt und die Silber⸗ 
und Kupfermünzen auf der flachen Hand ausge⸗ 
breitet hatte. — Nein, er hatte nichts! — Das 
war recht unangenehm! 

Schon war er im Begriff, die Roſe wieder hin ⸗ 
zulegen, als eine ältere und eine jüngere Dame 
vor dem Blumenmädchen ſtehen blieben. Die 
Jüngere ergriff mit ihren zierlichen, ſpitzen Fingern 
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% Aus Berlin. 


Die Beiten ändern ſich ſchnell. Vor wenigen 
Wochen noch ſetzte jede Nachricht. or Conjunckur 
über den Beſuch des ruſſiſchen Kalſers in Stettin 
die Leute in faſt fieberhafte Aufregung. Nun ſteht 
dieſer Beſuch ſo gut wie feſt, man weiß faſt ſchon 
Tag und Stunde, doch gleichgiltig geht man über 
dieſes Ereigniß weg, als ob es ganz unwichtig 
wäre. Denn heute beſchäftigt nur eines das öffent⸗ 
liche Intereſſe, nur eine Frage ſchwebt auf allen 
Lippen: die Krankheit des Kronprinzen. Die 
Abendblätter, die Neues über das Befinden 
bringen können, werden von Tauſenden den 
Händlern und den Expeditionen entriſſen, als ob 
wir wieder mitten im Kriege uns befänden, an 
allen Laternen drängen ſich Leute, welche nach den 
Lasten Depeſchen und ebenſo nach den ausführ⸗ 
lichen Meldungen ſuchen. In den Kaffeehäuſern 
und Bierlokalen beherrſcht nur ein Gegenſtand das 
allgemeine Geſpräch, und es ſpiegelt ſich tiefe Er 
griffenhrit in den Reden, untermifcht mit ebenſo 
heftigen, wie unmotivirten Anklagen gegen Aerzte 
und Rathgeber, denn wie immer ſucht die ſieber⸗ 
bafte Erregung nach jemandem, den man für das 
Unheil verantwortlich machen könnte, das nun 
arsch * Ferne in greifbare Nähe gerückt 
erſcheint. 

Den kaum geneſenen Kaiſer ſollen die ſchlimmen 
Nachrichten aus San Nemo heftig erſchüttert haben, 
er, der ſchon begonnen hatte ſich wieder dem ge⸗ 
treuen Volke zu zeigen, ließ ſich nach Empfang der 
verhängnißvollen Depeſchen nicht mehr am Fenſter 
blicken, obgleich viele Tauſende ſeiner harrten. Es 
werden ſchwere Stunden ſein, die dem greiſen 
Fürſten die Ausübung der gaſtlichen Pflichten beim 
ruſſiſchen Kafſerbeſuche auferlegen, hoffentlich bringt 
aber Prinz Wilhelm bis bahin beruhigendere Nach 


richten von der Riviera, wo jetzt wohl deutſche 
Männer der wiſſenſchaftlichen Praxis den hohen 
Kranken umgeben werden. ? 

Die Freuden des Hubertustages hat ſich das 
Volk von Berlin trotzdem nicht nehmen laſſen. 
Altem Brauch gemäß ziehen da viele Tauſende 
hinaus in den Grunewald, ehemals zu Fuß und in 
primitiven Gefährten, heute ſchleppen Vororts⸗ und 
Straßenbahnen die Menſchenmaſſen hinaus. Der 
Berliner verlangt ſehr wenig von ſeinen Volks⸗ 
feſten, er beanſprucht nicht, daß ihm da etwas, 
Kurzweil oder Schauſpiel, geboten werde, er will 
nur dabei geweſen ſein, über alles ſeinen Witz machen, 
Kritik üben und ſich dabei anſpruchslos feines Lebens 
freuen. Vor dem anbicioß runewald, an dem fich 
die Freuden des Hubertustages concentriren, lagern 
viele Tauſende, alle Schänken ſind gefüllt, es iſt 
für einige Stunden Sommer geworden, man tafelt 
und zecht im Freien bis zum Abend. Keinen der 
vornehmen Jagdgenoſſen läßt die Menge ſtill 
paſſiren, hat einer Auffälliges an feinem Jagdhabit, 
ſo fliegen ihm Witze und kritiſche Beme kungen ent⸗ 
gegen, anderen ruft man Grußworte zu; kommt aber 
einer der beliebten Prinzen, fo diesmal Prinz 
el fo erſchallen enthuſiaſtiſche Zurufe. Der 
Aufbruch zur Hubertusjagd, die Rückkehr, das 
Mahl, die eleuchtung der Strecke bilden die Haupt⸗ 
momente für die Zuſchauenden, die erſt im tiefen 
Dunkel einen der heimkehrenden Züge benutzen, um 
in das taghell erleuchtete Berlin zurückzukehren. 

Schnell dehnt die elektriſche Beleuchtung der 
Hauptſtadt ſich immer weiter aus. Neulich hat man 
ſchon eine Probebeleuchtung der Linden vom Opern⸗ 
haus bis zur Friedrichſtraße mittels Bogenlampen 
veranftaltet, zuerſt mit 24, dann mit 12 Lampen, 
die für den zweiten Theil der Nacht genügen ſollen. 
Alles iſt über Erwarten gut ausgefallen. Das Licht 
erſcheint hier ruhiger, gleichmäßiger, klarer 
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eine Gloire de Dijon und befeſtigte dieſelbe an 
ihrer Bruſt. 

Sie zog ein Miniatur Portemonnaie hervor 
und ſuchte nach einem Zebn Oereſtück, dabei lugte 
ve verſtohlen zu dem zungen Mann hinüber, der 

ch vergeblich bemühte, einen widerſpenſtigen Dorn 
aus ſeinem Knopfloch zu löſen. 

Er blickte auf und begegnete einem Paar 
ſchelmiſcher, ſcharzer Augen. Ach! das war ſie ja! 

„Pardon, mein gnädiges Fräulein! Könnten 
Sie mir etwa ein Zweikronenſtück wechſeln?“ 
„Nein, leider nicht; — aber ich kann Ihnen 
zehn Oere leihen.“ — Sie lächelte verſchmitzt, 
warf zwei kleine 5 in den Schooß des 
Mädchens und eilte zu der älteren Dame, während 
er blicke. mit ſeiner Roſe daſtand und ihr 
na 


ickte. > 

Der Dampfer näherte ſich der Küfle Er fand 
auf dem Vorderdeck des Schiffes mit ſeinem kleinen 
Koffer, ſeinem Malkaſten, der ihm in einem Riemen 
über der Schulter hing, den großen weißen Sonnen⸗ 
ſchirm in der Hand, und ſpähte nach ihr aus. 

Der Ebbe wegen mußte der Dampfer einen 
weiten Bogen machen. 

Am Strande entlang zogen die buntſcheckigen 
Kühe des Dorfes brüllend den heimiſchen Siällen 
zu; an einem der erſten Häuſer warteten eine ganze 
Schaar großer und kleiner Fanderinnen, jede mit 
einem Tauende bewaffnet, auf ihre vierbeinigen 
Hausgenoſſen. 

Das Schiff legte an der Brücke an, er ſprang 
ans Land und begab ſich ins Hotel. Nachdem er 
ſein Gepäck abgelegt hatte, ging er auf die große, 
offene, dem Sunde zugewendete Veranda, in der 
Hoffnung, das junge Mädchen mit den ſchwarzen 
Augen dort zu finden. 

Er traf jedoch nur zwei ältere Damen, die 
ſiltſam mit ihrer Häkelarbeit daſaßen. 

Verdrießlich nahm er Platz und blickte auf das 
Waſſer hinaus, hinüber bis zu Esbjaergs rothen 
Dächern und der ſteilen, ſonnenbeglänzten Küſte. 

„Wo iſt Ihre Tochter Ella eigentlich?“ fragte 
die eine der Damen. 

„Ste ruderte vorhin hinaus, um auf dem 
Meere ungeſtört leſen zu können“, verſetzte die 
Andere. 

„Das iſt wohl ihr rotber Sonnenſchirm, da 

en. Wenn ſie nur über ihrem Buche nicht 
die Ebbe vergißt, dann könnte ſie leicht da draußen 
feſtſitzen. Das Waſſer iſt ſchon ſehr gefallen.“ 

Wäre es da nicht beſſer, wir riefen ſie?“ 

Die alten Damen fingen an zu rufen und zu 
winken, aber ihre jchwacen Stimmen reichten 
nicht weit. 5 
Er erhob ſich und verneigte ſich: „Dürfte ich 
wohl den Damen meinen Bariton zur Verfügung 
ellen?“ Und die Hände trichterförmig vor den 
und haltend, rief er übers Waſſer hinaus. 

Der rothe Sonnenſchirm bewegte ſich, eine 
. Mädchengeſtalt erhob ſich im Boote, 
lickte landwärts und bemerkte die wehenden 
Taſchentücher. Sie griff zu den Rudern, war aber 


ſcheinbar nicht im Stande, das Boot vom Fleck zu 


bringen. 
„Du großer Gott, nun ſitzt ſie feſt und kann 
bis zur Fluth nicht von der Stelle!“ klagte die be⸗ 
ſorgte Mutter. 
Er lief an den Strand, ſprang in einen kleinen 
Prabm und ruderte zu ihr hin. 

Einige Ellen von ihr entfernt ſtieß das Boot 
auf den Grund. Er rief: 
ö „Haben Sie etwas dagegen, mein gnädiges 


äulein, daß ich Ihr Leben rette?“ „Nein, 
ommen Sie nur.“ — „Wenden Sie ſich gefälligſt 
ab, während ich die Strümpfe ausziehe!“ Er ſprang 
mit einem Platſch ins Waſſer und watete auf das 
Boot zu, dort blieb er ſtehen, ſtützte die Arme auf 
den Rand deſſelben und begann eine Unterhaltung. 
„Was für eine Lectüre war es, die Sie in dem 
Maße feſſelte?“ „Es war eine Abhandlung über 
die Gleichberechtigung der Frau, über die Be⸗ 
. 

„Wollen Sie, bitte, ruhig Platz nehmen, dann 
will ich Sie ſchon befreien.“ Er ſchob mit aller 
Macht f ın das Boot, ohne daß ſich dies jedoch 
vom 3 0 e rührte. 


fürchte, Sie werden auch noch die Schuhe 
abziehen müſſen, mein gnädiges Fräulein. Das 
ſtimmt ja übrigens ganz vorzüglich mit der Gleich 
berechtigung! — Setzen Sie ſich jetzt einmal ganz 
an das hintere Ende des Bootes, dann will ich es 
noch einmal per uchen. Uf! Hurrah! Jetzt geht's 
von der Stelle!“ 

Als das Boot wieder im Fahrwaſſer war, be⸗ 
feſtigte er den kleinen Prahm an daſſelbe, zog 
Schuh' und Strümpfe wieder an und kletterte zu 
ihr hinüber. 

„Vielen Dank für Ihre Mühe!“ 

„Keine Urſache! Es war mir ein großes Ver⸗ 
EU RENT TE RT EHE TRETEN ETHERNET 


als das der Leipzigerſtraße und wirkt« an 
den Seiten der Straße noch weit intenſiver 
als längs der Mittelpromenade. Bis nach 
Mitternacht haben die Verſuche der Elaktro⸗ 
techniker gedauert. Das elcktriſche Licht breitet ſich 
überhaupk mit fabelhafter Schnelligkeit über Berlin 
aus, große Geſchäftshäuſer, die noch Gas führen, 
ſind ſchon faſt zur Seltenheit geworden, ebenſo ſind 
Theater, Reſtaurants, Fabriken und Comtoirlokale 
der Regel nach elektriſch beleuchtet; die großen Gaſt⸗ 
höfe beginnen damit, alle Fremdenzimmer elektriſch 
zu erleuchten, und wer noch gezögert hat, der beeilt 
ſich jetzt, um hinter dem Concurrenten nicht zurück⸗ 
ubleiben. Mit der elektriſchen Beleuchtung der 
inden Hand in Hand geht dann die künſtleriſche 
Ausſchmückung dieſer Straße mit Candelabern, 
Laternen ꝛc. 120 Entwürfe ſollen für dieſen Zweck 
ſchon eingegangen ſein und nächſtens ſoll da eine 
Aus wah ee werden 
Bis Weihnachten dürfte noch viel vollendet 
werden und damit kommt ein neuer Reiz in die 
lichtſtrahlende Chriſtzeit, die ſich ſchon vorzubereiten 
beginnt. Schon hört man auf den Straßen die 
Weihnachtsmuſik der Kinderſchnarren und der Wald. 
teufel, ſchon ſteigert ſich das geſchäflige Treiben, 
ſchon ſchmücken die Läden fi verlockenp, es beginnen 
die Wohlthäktigkentsbazare, das Flauiren durch die 
Straßen, in die Magazine gewährt niemals mehr 
Unterhaltung als um die ſe Zeit und allenthalben 
ſtrahlt uns elektriſches Licht entgegen. Obgleich der 
eigentliche Froſt noch auf ſich warten läßt, drängt 
ſich bie vermögende Käufer ſchaar doch zum rothen 
Schloß, wo ein chineſiſcher Pelzbazar ſich eben auf 
gethan hat. Dieſes Pelzlager, das koſtbare Felle 
aus den Gergen des nl hen Reiches in pracht⸗ 
voller Anordnung vor uns aufbaut, it wahrhaft 
großartig. Tiger, Leoparden: und andere Felle 
breitet der Pelzhändler aus Tientſin vor uns aus, 


| gnügen; ſprechen wir nun aber vom Geſchäft!“ Und 
er griff zu den Rudern. 
„Denken Sie etwa an den Bergelohn?“ fragte 
ſie lächelnd. 
„Nein, aber ich ſchulde Ihnen noch zehn Oere.“ 
„Erinnern Sie ſich deſſen noch?“ 
„Ich habe an nichts Anderes gedacht. Dieſe 
Schuld iſt auch die Veranlaſſung zu meiner Reiſe 
hierher geweſen.“ 

„Nun bin ich aber doch Ihre Schuldnerin ge⸗ 
worden! Sie find ja mein Lebensretter.“ 

„Sie können ja gar nicht wiſſen, ob ich Ihr 
Leben auf zehn Oere ſchätze, mein pov d F äulein! 
Vor 75 inuten war es nicht ſoviel wertb!“ 
ruderte landwärts, ruhte ſich aber jeden 
Augenblick aus, um mit ihr zu plaudern und zu 
lachen. Sie gebrauchten wohl eine halbe Stunde, 
um die kurze Strecke e 


Bereits vierzehn Tage waren ſie nun zuſammen⸗ 
eee unaufhörlich zuſammen, von Morgens früh 
is zum ſpäten Abend. Sie nahmen ihre Mahl⸗ 
zeiten gemeinſam ein, zeichneten und ſangen Duette 
mit einander, ruderten auf's Meer hinaus, wo er 
ihr aus Heines „Buch der Lieder“ vorlas. — Sie 
lebten ein vollkommenes Idyll! 

Eines Nachmittags kamen ein Onkel und ein 
langbeiniger Vetter, um Ella und ihre Mutter zu 
beſuchen. Sie wollten ſchon am nächſten Morgen 
wieder abreiſen und ſollten nun doch ſo viel wie 
möglich vom Meere jehen. 

Man unternahm alſo einen langen Spazier⸗ 
gang durch die mit Riedgras und Meerdteſteln bes 
wachſenen Dünen am Strande entlang und lauſchte 
der plätſchernden Brandung, die wie das Sauſen 
des Herbſtſturmes klang, der in den dürren Blättern 
raſchelt. 5 

„Nun müſſen wir wohl an den Heimweg 
denken; es wird kühl und dunkelt bereits“, ſagte 
Sant die Mutter und wickelte ſich feſter in ihren 

awl. 

Er und ſie waren eine Strecke hinter den An⸗ 
deren zurückgeblieben. 

Er bemühte ſich, den Abſtand unvermerkt zu 
vergrößern, indem er von Zeit zu Zeit ſtille ſtand 
und kleine Bernſteinſtücke aufſammelte. Die Anderen 
waren längſt aus ihrem Geſichtskreis verſchwunden. 

„Wollen wir nicht den Weg durch die Dünen 
einſchlagen dann kommen wir ſchneller nach Hauſe?“ 
i vor. 

ie verließen die flache Küſte und verſchwanden 
zwiſchen den Dünen. 5 

Wie einſam und ſtille war es dort! Kein 
lebendes Weſen ließ ſich blicken. Nur die ſpitzigen 
Blätter des Riedgraſes flüſterten leiſe im Abend» 
winde und 1 leichte Züge in den weißen Sand. 

Und in dieſer einſamen Wüftenftille erſchloß 
er ihr fein Herz, erzählte ihr von ſeiner große Lirbe. 

Sie ging ſchweigend, geſenkten Hauptes 
neben ihm. 

Er wartete ſehnſüchtig auf ein Wort aus ihrem 


unde. 
Die tiefe Dämmerung hatte ihre Schatten 
über N, gebreitet, er konnte die Antwort 
n ihren Augen leſen. 
une aber wo immer. — Er mußte eine 
ntwort haben 
Da sehe Ge en und eine Streich⸗ 
ölzerſchachtel aus der Taſche. 
0 len Sie mir nicht behilflich ſein, Fräulein 
Ella? Ich habe nur dies eine Streichholz.“ 

Sie bildete einen Schirm mit den Händen, er 
rieb das Streichholz gegen die Schachtel, führte es 
jedoch nicht an die Cigarette. 

Ueber ihre Hände binweg, die einen roſenrothen 
Schein annahmen, blickte er ſie forſchend an. Die 
herrlichen, ſchwarzen Augen ſtrahlten ihm thränen⸗ 
feucht entgegen, ein ſüßes Lächeln umzuckte ihren 
Mund. In demſelben Augenblick erloſch das Streich⸗ 
holz, er aber ſchlang feine Arme feſt um fie. 

„Wo bleibt Ihr doch nur?“ erſcholl die Stimme 
der Mutter. { 

Die Geſellſchaft vereinigte ſich wieder und 
man legte die Strecke bis zum Hotel ſchweigſam 
zurück. Die Beiden gingen dicht nebeneinander. 

Plötzlich ſtieß die Mutter einen leiſen Schrei aus. 

„Aber Mutter, was haſt Du nur?“ 

„Ach, es war ſo ein altes häßliches Spinnen⸗ 
gewebe, das mir ins Geſicht flog.“ 

„Nennt man das nicht auch „fliegenden Som⸗ 
mer“? lispelte der Vetter mit den langen Beinen. 

„Jawohl!“ riefen die Beiden wie aus einem 
Munde und lachten dazu, daß es weithin ſchallte. 
!.. ͤ ...... 


Chriſtoph Willibald v. Gluck. ee 
Zur Erinnerung au den 15. November 1787. 
Von Dr. Oskar Linke. 

Kurze Zeit iſt vergangen, da gedachte jeder 
Muſikfreund mit Begeiſterung jenes Tages — 
(RSERTEIIKETTEIETNIITLTISTUNERDTRFIEREEE TEE SAFE TELT U RESTE 


einige von großer Koſtbarkeit, die mit 6—-700 Mk. 
feil ſind. Daneben aber und weit verlockender für 
die Damen als jene find die wundervollen Seeotter⸗ 
pelze, von denen das größte und ſchönſte 1500 Mk. 
koſten ſoll, die perlgrauen Zibethkatzen, die ſeiden⸗ 
weichen Angorafelle, die von den Damen jetzt be⸗ 
gehtter ſind als Nerz und Zobel. 

Um die Weihnacht pflegt das Intereſſe an den 
Werken der Kunſt etwas en ae ſoweit ſind 
wir indeſſen noch nicht, denn unſere privaten Ge⸗ 
mä. deausſtellungen werden gerade jetzt ſehr 
beſucht und ſorgen immer für neue Reizmittel. 
Schon dieſe große Zahl von Ausſtellungen und 
Kunſtſalons in Berlin macht, München verglichen, 
unſere Kaiſerſtadt mehr und mehr Kr Mittelpunkt 
künſtleriſcher Beſtrebungen in Deutſchland. Neben 
Schulte, deſſen Salon wir neulich erwähnt, iſt jetzt 
vorzüglich Gurlitt zu erwähnen. Dort finden wir 
viel angefochtene und viel vertheidigte Arbeiten des 
genialen, aber 1 Max Klinger, der in 
einer Reihe von Radirungen eine Geſchichte der 
Liebe darſtellt. Ziemlich unverhüllt und naturaliſtiſch 
behandelt der Künſtler den Schickſalsroman eines 
gefallenen Weibes. Das wild Leidenſchaftliche, Uns 
geſtüme ſtellt er lieber und beſſer dar, als die 
zarten Regungen des Herzens und der Sinne, ob⸗ 

leich er auch da phantaſievoll und anfprechend 
ein kann. Es find dieſe Blätter diefelben, weiche 
die Aufnahmecommiſſion der letzten Austellung 
zurückgewieſen hat. Wieder eines ber unübertrefflich 
realiſtiſchen Bismarckbildniſſe von Lenbach mit dem 
Schlapphut mag wohl die beſte Nummer des 
Salons fein; eine phantaſtiſche Compoſition von 
Böcklin, Dichikunſt und Malerei, die beide aus einem 
Brunnen ſchöpfen, läßt une zumeiſt die Bäume und 
die Luft bewundern, die beiden allegoriſchen Ge⸗ 
ſtalten ſind ziemlich inhaltlos. Aeltere Arbeiten von 
Guſſow, ein Bildniß von Uhde, eine Landſchaft von 


ark 
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29. Oktober —, an dem vor hundert Jahre eine der 
weihevollſten Erſt⸗Aufführungen ſtattfand, die 
Bühnendarſtellung des „Don Juan“, der Oper 
aller Opern, zu Prag Und ſchon wieder wird die 
Erinnerung wachgerufen an einen deutſchen Ton⸗ 
herog, der nach einem Leben, reich an Kampf und 
Mühen, doch auch gekrönt mit künſtleriſchen Er⸗ 
folgen, am 15. November 1787 zu Wien als 
„k. k. Hoſcompoſiteur“ zur ewigen Ruhe gebettet 
wurde: Chr. W. v. Gluck. 

Es kann nicht Aufgabe eines Feullletons fein, 
ein ausführliches Lebensbild dieſes genialen 
Reformators der deuffchen Oper zu geben; find 
doch — im Gegenſatze zu den Helden der That 
— bei den Helden des Geiſtes, der Phantaſie, 
je ferner ſie uns durch den Zauberſchleier 
der Jahrhunderte entrückt werden, ihre Werke 
allein das Entſcheidende, wodurch ſie mit den 
Nachlebenden noch in ſympathiſche Wechſel beziehung 
neten können. Und — trotz Goethe — um die „Un: 
fterblichkeit“ desjenigen Künſtlers wäre es ſchlecht 


beſtellt, deſſen Werke ſpäteren Geſchlechtern ohne 


Kenntniß ſeiner intimſten ee e 
unverſtändlich blieben! So mögen folgende kurze 
Bemerkungen über den äußeren Lebens gang unſeres 
Meiſters genügen: 

Geboren am 2. Juli 1714 zu Weidenwang in 
der Oberpfalz als Sohn eines Forſtmannes, kam 
ex ſchon in früheſter Kindheit nach Oeſterreich, der 
Heimath des „Singens und Sagens“, die auch 
ſpäter, was nicht ohne Bedeutung erſcheint, zwei 
andere 1 im Tonreiche dauernd an ſich 
tefjelte: Beethoven und in neueſten Tagen Johannes 
Brahms. Durch feinen Geſang und ſein Celloſpiel 
erregte Gluck frühzeitig die Aufmerkſamkeit eines 
5 aidiſchen Fürſten, der ihn mit ſich nach Italien 
nahm. 

Her bei J. Giamba Martini (1706 —1784), 


dem größten Muſiktheoretiker feiner Zeit, wurde er 
völlig in die „Geheimniſſe“ feiner Kunſt eingeweiht. 


Nach Wien zurückgekehrt, ſchrieb er eine Reihe von 
Opern im Geſchmacke der Zeit für deutſche und 


italieniſche Bühnen. 1746 führte er ſeinen „Giganten⸗ 
ſturz“ in London auf, ohne rechten Erfolg; erfolg⸗ 


reicher für ihn war, daß er hier Händel, den ſchon 
Einund echzigjährigen, kennen lernte, der auch erſt 
im hohen Mannesalter auf jenes Gebiet, das 
Oratorium, geführt wurde, welches ihn unſterblich 
machen ſollte. Seit 1748 ließ ſich Gluck dauernd in 
Wien nieder. Der Papſt verlieh ihm den Orden 
vom goldenen Sporn, auch fehlte es ihm nicht an 
ſonſtigen Auszeichnungen In Wien iſt er am 
15 November 1787 geſtorben. Die wenn auch auf: 
regendſten, doch für einen Künſtler glücklichſten 
Stunden waren wohl für ihn jene Abendſtunden im 
Februar 1774 und im Mai 1779, wo in Paris zum 
erſten Male ſeine „Iphigenie in Aulis“ und ſeine 
„Iphigenie in Tauris“ aufgeführt wurden, mit un⸗ 
beſtrittenem Erfolg, Wenn auf einen, jo paßt auf 
ihn Gocthes Vierzeiler aus dem weſtöſtlichen Divan 
mit der herrlichen Schlußzeile: 

„Und das heißt ein Kämpfer ſein.“ 

Gluck gilt mit Recht als Reformator der 
deutſchen Oper. Nicht wie Goethe mit ſeinem 
„Götz“ oder Victor Saas mit feinem „Cromwell“ 
ärlate er im Anfang jeiner Laufbahn die Tatze des 
sen. Er war ſchon 48 Jahre alt, als er der 
Welt mit ſeinem „Orpheus und Euridice“ den neuen 
Opernſtil zeigte. Er gleicht darin Wagner, mit dem 
er überhaupt viel Aehnlichkeiten beſizt. Auch der 
moderne Meiſter ſchrieb erſt Opern im „zeit⸗ 
gemäßen“ Stile, zeigt ſich ſogar im „Rienzi“ groß 
als Nachahmer der hiſtoriſchen Lärmoper, ehe ihm, 
freilich früher als Gluck, im „fliegenden Holländer“ 
feine eigene Tonſprache aufging. In der Dedications⸗ 
ſchrift zu der 1769 im Druck erſchienenen „Alceſte“ 
an den ri von Toscana, wo Gluck über 
ſein neues Ideal ſich ausſpricht, ſtehen jene für alle 
an bedeutſamen Worte, die zu charakteriſtiſch 

nd, als daß ſie nicht auch an dieſer Stelle wieder⸗ 
holt werden ſollten; er ſagt u. a: 

„Ich ſuchte daber die Muſik 1 ihrer wahren 
Beſtimmung zurückzufühnen, das iſt: die Dichtung 
zu unterſtützen, um den Ausdruck der Gefühle und 
das Intereſſe der Situationen zu verſtärken, ohne 
die Handlung zu unterbrechen oder durch unnütze 
Verzierungen zu entſtellen.“ 

Es bleibe dahingeſtellt, ob dieſer Umſchwun 
in Glucks Anſchauungen auf die Bekanntſchaft mit 
Händels Genius zurückzuführen iſt. Im übrigen 
darf man nicht vergeſſen, welche Aenderung ſich 
allmählich im Geiſte des 18. Jahrhunderts vollzog. 
Es herrſchte die Anſicht, daß es mit der bisherigen 
„Unnatur“ auf allen Gebieten nicht weitergehen 
könnte. Und für die Kunſt hatten in Deutſchland 
zumal Winkelmann und Leſſing darauf binges 
wieſen, wo dieſe geſuchte „Natur“ ihre ſchönſte, 
künſtleriſche Verklärung gefunden. Auch dieſe Vor⸗ 
liebe für die Antike iſt kennzeichnend für jene der 
Revolution vorangehende „weltbürgerliche“ Zeit. 
Im Gegenſatze zu dem italieniſchen rinascimento 
ſuchte dieſe gallo⸗germaniſche Renaiſſance im Geiſte 
des Alterthums für ſich die Ideale des Natür⸗ 
lichen, des rein Menſchlichen zu finden. 

Merkwürdiger Weiſe hat der junge Goethe um 
dieſelbe Zeit, vom 14. Februar bis 28 März 1779, 
ſeine „Jphigente“ zum erſten Male bearbeitet. 


Wie ſpäter Richard Wagner in deutſcher Ver⸗ 
gangenheit ſeine Stoffe wählte, nachdem die Zeit 
der Romantik vorüber war, in der er ſeine Jugend 
verlebte, jo darf es uns nicht befremden, wenn 
Gluck ſeine Stoffe faſt ausſchließlich der antiken 
Sage oder Geſchichte entnahm oder höchſtens dem 
romantiſchen Epenkreiſe der Italiener wie in der 
„Armida“. In der Beziehung kann ſich auch das 
größte Genie nicht den Strömungen des Tages 
entziehen, ja, umgekehrt, es wird am meiſten von 
ihnen durchdrungen ſein. Dürfte eine „Nauſikaa“ 
nicht auch heute ein Kunſtwerk allererſten Ranges 
abgeben, wenn ſich der geniale Componiſt findet, 
der auf dem von Gluck und Wagner betretenen 
Pfade rüſtig weiterſ! reitet? 

Allem die „Stoffe“ wählte man ſchon vorher 
aus dem Alterthume, wie vor Gluck z. B. der große 
Haſſe aus Bergedorf, der „caro Sassono“ der Italiener, 
wobei eine Jphigenie im Reifrock keinen Anſtoß 
erregte. Glucks Verdienſt beſteht darin, der Herr⸗ 
ſchaft des ſogenannten „abſoluten Tones“ ein Ende 
gemacht zu baben. 

Gluckiſten — Piceiniſten! Jeder hat wohl ſchon 
einmal die beiden, aus heißen, künſtleriſchen Pariſer 


Kampftagen entſtammenden Schlagworte gehört. 
Dieſer Nicolo Piccint (1728 bis 1800), ein ſonſt 


ehrenwerther Mann, repräſentirte den berrichenden 
Modegeſchmack Die alte franzöſiſche Schule, von 
Lully her, mit ihrer Pflege des Heroiſchen, des 
Großartigen, war in hohles Pathos, in leeres Brim⸗ 


borium verſunken; und die franzöſiſche komiſche 


Oper war noch zu jung, um mit — fingen zu können. 
Die neapolitaniſche Schule herrſchte, und ihr Dionyſos⸗ 


gott war eben zur Zeit der große Piccini, welcher 1776 
beſonders nach Paris berufen wurde, um mit feinen 
Opern im alten Stile den neuen Stil zu ſchlagen. 
Der Text, die Handlung u. |. w. waren Nebenſache 
dieſen Opern, wenn nur die Sängerin wie eine 
Nachtigall ſchmetterte, und wenn nur die italieniſchen 
Herren Tenore und Heldendarſteller mit ibren 
Stimmen in „wahrhaft ſchwindelnde Höhen ſteigen“ 
konnten: und ſie konnten es damals bedeutend mehr, 
dieſe armen Herren Italiener, als ihre glücklicheren 
Collegen von heute! Auf dieſe Oper paßt eben 
„Was zu dumm iſt, 


in 


Voltaire Wort mit Recht: 
um geſprochen zu werden, das ſingt man.“ 


Gegen dieſe falſche Anmuth der neapolitani⸗ 
hohle Würde der 
franzöſiſchen beroifchen Oper zog Gluck zu 85 
und vernichtete ſie mit dem Siege und Erfolge 


ſchen Schule, ſowie gegen die 


feiner „Iphigenie in Tauris“. 


„Endlich“, heißt es in der ſchon oben erwähnten 
Vorrede zur „Alceſte“, „endlich glaubte ich, einen 
großen Theil meiner Beſtrebungen auf Erzielung 
edler Einfachheit wenden zu müſſen, wes halb ich 
auf Koſten der Anſchaulichkeit mit 
Schwierigkeiten zu prunken; ich habe niemals auf 
Erfindung eines neuen Gedankens großen Werth 
bee wenn er nicht von der Situation ſelbſt 


ſtets vermied, 


erbei 
Regel opfern zu dürfen.“ 


Mit ſeinem „Orpheus“, ſeinen beiden „Iphi⸗ 
genien“ 


der Theaterbeſucher 
nicht viel beſagen. Ob 


gleichſam mitgeborenen Melodie „denken“ kann, — 


ebenſo wie man ſich Siegmunds herrlichen Liebes⸗ 
„Winterſtürme wichen 
dem Wonnemond“ in einer anderen Melodie kaum 


geſang in der „Walküre“: 


zu denken vermag! 


Hat auch in den hundert Jahren, welche ſeit 


Glucks Tode verfloſſen find, die Inſtrumentation 


Fortſchritte gemacht, die geradezu erſtaunlich ſind, 
wenn man erwägt, wie wenig ſich ſeitdem der Formen⸗ 
ſchatz unſerer Sprache verändert hat, wie z. B. für 


uns die Schriften Winkelmanns und Leſſings, der 
Zeitgenoſſen Glucks, noch durchaus kein alterthüm⸗ 
liches Gepräge tragen: ſo dürfte trotzalledem den 
obengenannten Opern noch ein längeres Bühnen⸗ 
leben beſchieden ſein. Wem ein „Orpheus“, eine 
„Jpbigenie“ kein äſthetiſches Wohlbehagen mehr 
verſchaffen, wer nicht hingeriſſen wird von dieſer 


klaſſiſchen Einfachheit, mit ihrem herzergreifenden 
Zauber, für den iſt eigentlich auch Wagner mit 
ſeinem Muſikdrama nicht vorhanden. Und wieder: 


wer 1 bier und da „indiſche Maßloſigkeit“ 
vorwirft, muß auch beit Gli 

rhetoriſchen Phraſe neigt. Jedenfalls ſind beide echt 
deutſche Erſcheinungen. Auch iſt nichts leichter, als 
Mängel aufzudecken und neue Probleme hinzu⸗ 
ſtellen. Und ſollten einmal Glucks Opern von der 
LEE DVV EL ZTLEEFTEEERTAUN 


Schönleber und eins der pausbäckigen bolländtichen 
Kinder von Höcker halten uns mit dem heimiſchen 
Kunſtſchaffen auf dem Laufenden. 

Um das Intereſſanteſte kennen zu lernen, 
müſſen wir freilich einzelne Künſtler in ihrer Werk⸗ 
ſtatt aufſuchen. Für den Rathhausſaal vollendet 
garen eben zwei Koloſſalgeſtalten, den Gewerbe: 

eiß und die Wohlthätigkeit, die der Nachwelt 
ehrenvoll Zeugniß geben werden von dem Auf⸗ 
ſchwunge, den die monumentale Kunſt im jungen 
Kaiſerreiche genommen hat. Schaper arbeitet eben 
an einer gewaltigen Bildſäule Luthers, die für 
Erfurt beſtimmt iſt. Faſt mehr noch als die 
ak Geſtalt des ſchlicht und beherzt dem 
Kampfe entgegenſchauenden Reformators ziehen die 
maleriſchen Reliefs am Sockel an, die Momente 
aus dem Erfurter Leben Luthers behandeln und 
den Künſtler als tüchtigen Genrebildhauer kenn⸗ 
zeichnen. Ein monumentaler Brunnen von Hof⸗ 
meiſter iſt ebenfalls für Erfurt beſtimmt, eine 
reiche Compoſition von intereſſantem Aufbau, mit 
werthvollem bildneriſchen Schmuck, die im nächſten 
Frühjahr an Ort und Stelle aufgeſtellt werden 
ſoll. — Ein kleines Meiſterwerk hat Adolf Menzel 
eben vollendet und unter den Linden ausgeſtellt. 
Man merkt dem Gouachebildchen recht die Luſt 
und das Behagen an, die der Künſtler 
an die ſubtile und humorvolle Ausführung ver⸗ 
wendet hat. Ein alter Beamter in friſirter 
Lockenperrücke, eine verknöcherte Geſtalt aus 


dem vorigen Jahrhundert, überreicht einem vor- nehmheit 


nehmen, bequem in einen Lehnſtuhl 
ii ein Aktenſtück. Wie 


ſatz des devoten Beamten zu dem ſelbſtzufriedenen 


vornehmen Manne, und die Herausarbeitung dieſes bedeutenden Rolle der Mutter zu ſehen. 


wieder durch die gentale Feinheit in Behandlung 
der Einzelheiten, die Menzel bis ins hohe Alter 
treu zu bleiben ſcheint. 

n den Theatern iſt es während der letzten 
Tage lebhaft zugegangen; faſt aus allen giebt es 
etwas zu berichten. Der neuſtudirte Egmont ſoll 
als eine Leiſtungsprobe des Director Anno auf 
dem Gebiete der großen Tragödie angeſehen werden, 
auf dem der Leiter des Reſidenztheaters ſich bisher 


noch nicht zu verſuchen Gelegenheit gehabt hat. 


Schwer iſt es wobl kaum geweſen, das Bisherige 
zu übertreffen, denn die Inſcenirungen klaſſiſcher 
Stücke gebörten zu Hülſens Zeit zu den mangel⸗ 
hafteſten, ärmlichſten und geſchmackloſeſten. Da iſt es 
denn kaum hoch zu veranſchlagen, daß einige neue und 
Er paſſende Decorationen: die Zimmer Clärchens, 

bas und der Margarethe von Parma, alle 
ſtimmungsvoll und charakteriſtiſch, die Neu⸗ 
einſtudirung begleiteten. Aber das Zuſammenſpiel, 
das Herausarbeiten der Einzelheiten, die geſchloſſene 
Wirkung der Volksſcenen, die Betonung des 
Hiſtoriſchen und des niederländiſchen Lokalcolorits 
waren entſchieden gelungen, es ging die Auf⸗ 
feng friſch und lebendig zuſammen, nur manchmal 
chien im Geſchrei und Lärmen des Volks etwas 
zu viel zu geſchehen. Beſſer waren die Epiſoden 
als die Hauptrollen beſetzt. Vollmer iſt ein un⸗ 
. Jetter und Krauſe fpielt den Vanſen 
ſeinem Vorgänger Döring mit Erfolg nach. Ludwig 
fehlt aber zu einem guten Egmont ſowohl Vor⸗ 
als ſorgloſe Leichtlebigkeit, und ein 


geftredten } Fräul. Anders war trotz allen Fleißes und gar zu 
immer in letzter Zeit, ſichtlichen Eifers ein unintereſſantes Clärchen ohne 
ellt Menzel ſich auch zhier etwas ironiſirend über 
ein Werk, freut ſich humoriſtiſch über den Gegen⸗ 


jeden originellen Reiz. Faſt macht es einen weh⸗ 
müthigen Eindruck, Marie Seebach, einſt bas beſte 
Clärchen der deutſchen Bühne, jetzt in der ben In 
er 


Gegenſatzes hat den Künſtler wohl zur Wahl des ö Margarethe von Parma hat man doch wohl beſſer 


Gegenſtandes beſtimmt. Die Aus führung entzückt 


dem 


äul. Schwartz gegeben, weil alle Verſuche, 


eführt wurde und dem Ausdruck entſprach. 
o glaubte ich auch zu Gunſten der Wirkung die 


und der „Armida“, von anderen, dieſer 
neuen Epoche entſtammenden Opern abgeſehen, 
hatte Gluck jenes Ideal einer deutſchen Oper 
erreicht, wie es ſich die beſten und edelſten Männer 
ſeiner Zeit erträumt hatten. Daß die Majorität 
es mit dem alten Kling⸗ 
klang noch hielt, iſt ſelbſtverſtändlich und will 
Gluck nicht in manchen 
Stücken zu weit gegangen iſt und durch Mozarts 
Praxis eine Correctur erhielt, ſoll nicht weiter 
unterſucht werden. Jedenfalls iſt fein Kunftprincip 
richtig, ſo lange es eine Oper geben wird; denn 
das „geniale Kunſtſtück“ auf dieſem Gebiete beſteht 
eben darin, den accentuirten Sprachgeſang, los⸗ 
gelöſt von allen Erinnerungen an Tanz⸗ und Volks⸗ 
liederrhythmen, ſo melodiös zu geſtalten, daß man 
ſich die betreffenden Worte nur in der einen, dazu 


ud hier und da eine 
„antike Nüchternheit“ tadeln, welche manchmal zur 


Bühne ſchwinden, ſo hat er doch „genug gethan für 
alle Zeiten“. 

Man kann nur bedauern, daß Richard 
Wagner, der bekanntlich ſelber vor 40 Jahren, am 
22 Februar 1847, als kgl. ſächſiſcher Hofkapell⸗ 
meiſter zu Dresden die „Iphigenie in Aults“ neu 
bearbeitet zur Aufführung brachte, dieſen Ehrentag 
ſeines genialen Vorgängers nicht mehr erlebt hat. 
Möge aber das deutiche Volk, welches heute ſeines 
großen Todten gedenkt und mit ſtolzer Be 
wunderung ſieht, welch' herrlich Großes erreicht 
wurde in der Oper ſeit dem Pariſer Siege der 
„Iphigenie in Tauris“ bis zur Aufführung des 
„Parſifal“ in Baireuth, möge es als Hüter, 
Förderer und Schützer der reinen, echten Kunſt ſich 
immer jener Worte erinnern, welche ein Franzoſe 
unter ein Bild des federgewandten deutſchen 
Meiſters ſetzen ließ, welchen die „Inſecten des 
Parnaſſes“, wie er gewiſſe Gegner nannte, nicht zu 
tödten vermochten: 

„Er zog die Muſen den Sirenen vor.“ 


Ein zelotiſcher Angriff auf Paul Heyfe. 

n einem Frankfurter Buchverlage (Johannes 
Alt) iſt ſoeben eine Schrift von 170 Seiten Umfang 
erſchienen, welche den Titel führt „Paul Heyſes 
Novellen und Romane“. Der (vielleicht pſeudonyme) 
Verfaſſer heißt Otto Kraus. Seitdem es Dichter 
gegeben hat, deren Geiſt ſich gegen die Schranken 
auflehnt, welche Worurtheil und Anmaßung, 
Dogmenglaube und die Moral der en er⸗ 
richtet haben, ſind neben den Werken der Dichtkunſt 
immer auch Pamphlete ans Licht getreten, welche 
die Bekämpfung jenes prometheiſchen Geiſtes zum 
Ziel haben. Dieſen Pamphleten reiht ſich — jo 
ſchreibt J. Prölß in der „Frankf. Zeitung“ — die 
vorliegende Schrift des uns hier zum erſten Male 
begeanenden Herrn Otto Kraus in würdiger Weiſe 
an. Das Beſondere an feinem Unternehmen ift, daß 
er ſich den Anſchein giebt, als ſuche er in äſthetiſcher 
Beziehung dem Dichler gerecht zu werden; natür⸗ 
lich würde dies ſeinen moraliſchen Ausſtellungen 
um ſo mehr Gewicht verleihen. Was aber von 
äſthetiſchen Urtbeilen ſich in dem Buche vorfindet, 
das ſind nur Citate aus den Werken bekannter 
Literarhiſtoriker wie Johannes Scherr, Julian 
Schmidt, Adolf Stern, Georg Brandes, die er, 
aus dem Zuſammenhang geriſſen, für ſeine Zwecke 


die Mitleid erregen könnte, wenn ſie nicht ſo bar 
aller Verſchämtheit wäre. Sie ſetzt ibn in den 


ebenſo viel geiſtiger Bedeutung wie künſtleriſcher 
Schönheit befinden, mit nichtsſagenden Phrasen auf 
vier Seiten abzuthun. Da finden wir Blüthen des 
höheren Blödſinns wie folgende: „Die Weisheit 
Solomos“ enthalte nur „dramatiſirten Novellen: 
ſtoff“, weil das ganze Schaufpiel weniger von der 
„Weisheit Salomos“ als von Liebesgeſchichten er⸗ 
füllt jet — wonach alſo auch Shakeſpeares „Romeo 
und Julia“ nur „dramatiſirten Novellenſtoff“ ent⸗ 
halten und aus dieſem Grunde nichts taugen 
müßte. Ein nettes Drama müßte übrigens das 
Krausſche Idealſtück werden, das von nichts 
anderem als der Weisheit Salomos, daß 
alles eitel iſt, erfüllt wäre. Doch dieſe Schein⸗ 
manöver auf dem Boden der äſthetiſchen Kritik 


agent rang Acht In 


des Antichrif. „Hepſe it für die Denkenden und 
Wiſſenden unter feinen Verehrern darum eine Art 
Abgott, weil er gottlos iſt“: dieſer Fundamentalſatz 


mane des Dichters näher zu erweiſen ß 
dem Rechte, das mit dem Dichter geboren tit, die 
Eindrücke des Lebens, ſowie derſelbe ſie ſieht und 
nachempfindet, kraft der künſtleriſchen Phantaſie zu 
Kunſtgebilden zu derdichten, hat der Verfaſſer keine 
Ahnung. Nevellen, die ihrer ganzen Natur nach 
keine andere als eine rein künſtleriſch läuternde 
Wirkung ausüben können, weil ſie eben poetiſche 
Kunſtwerke ſind, bekommen von ihm eine Tendenz 
untergelegt, die ihnen völlig fremd iſt. Das un⸗ 


in den Mund gelegt hat, für des Dichters 1 5 
Herzensmeinung auszugeben, iſt auch das 

Nach derſelben Methode könnte man auch den Cha⸗ 
rakter Schillers für jeden Ausſpruch ſeines „Räuber 
Moor“ und der „Canaille Franz“ verantwortlich 
machen. Wir wollen keineswegs behaupten, daß 
Heyſes freies und edles Streben, das Leben unter 
dem Geſichtspunkte eines ſittlichen 9 17 ſchildern, 
welches natürlichere und menſchlichere Grundlagen 
hat als der Moralcodex der Dogmengläubigkeit, 
ihn nicht zu manchem Irrthum verleitet hätte. Was 


Kraus, wenn es ihm paßt, als Autorität anruft, 
über die Spitzfindigkeit Heyſes im Suchen und 
Löſen feiner „Probleme“ gejagt bat, haben auch 


der Seebach ernſte Repräſentativ⸗Rollen anzu⸗ 
vertrauen, wenig gelungen ſind. Neben dem Wallen⸗ 
ſtein hat das Hoftheater jetzt ein zweites klaſſiſches 
Repertoireſtück gewonnen, das wohl ebenfalls Zug⸗ 
kraft haben wird, wenn man nur einige Beſetzungs⸗ 
fehler, z. B. den des Clärchen, corrigirt. 

Die Oper hat das populärſte von Wagners 
Nibelungendramen, die Walküre, in neuer Be⸗ 
ſetzung gebracht. Ein Wagniß war es, den Sieg⸗ 
mund, der zu den glänzendſten Schöpfungen 
Niemanns zäblt, von Ernſt fingen zu laſſen. Aber 
es iſt bedingt gelungen, der eigentlich lyriſche Tenor 
hat ſich das Reckenhafte, Heldenmäßige gut zurecht⸗ 

elegt und wenn auch nicht hinreißende Genialität, 
ſo doch Kraft und Wärme entwickelt und damit 
f | gehabt. Die hinreißende Liebes ſcene wurde 
auch ſe 
eden aller Kraft gegeben. Neu und über⸗ 
raſchend gut waren Fr. Staudigl als Brunhilde 
und die allbeliebte Vertreterin der Lucca Rollen, 
Frl. Renard, in der Partte der böſen Fricka, der ſie 
einen anſprechenden Zug von Würde und Vor⸗ 
nehmheit zu verleihen wußte. 5 

Im Re ſidenztheater iſt das Sittendrama von 
Ohnet durch emen Pariſer Schwank abgelöſt worden, 
deſſen Witze kaum mehr die Bezeichnung zweideutig 


— 


übt. 5 erſcheint es, daß man unter den 
zahlloſen Pa 

wahl trifft, doch mag hier wohl ein Gaſt, der 
Wiener Komiker Tewele, deſſen Uebertreibungen nicht 
recht munden wollen, Schuld an der Einführung 


des Schwanks „Unter Curatel“ ſein, in deſſen 


Mittelpunkt eine junge verſchwenderiſche Frau ſteht. 
Eine hier beliebte Darſtellerin, Fr. v. Pöllnitz, trat 
ſehr wirkſam als Haus drachen in dem Enſemble 
hervor. — Mehr Glück als das Reſidenztheater batte 
die Friedrich Wilhelmſtadt mit der neuen Operette 


verwerthet; wo er ſelber es wagt, ein eigenes äſthe⸗ 
tiſches Urtheil zu fällen, offenbart er eine Ignoranz, 


Stand, die ſämmtlichen dramatiſchen Werke Heyſes, 
unter denen ſich neben manch Anſpruchsloſem von 
der Art ſeines neueſten Luſtſpiels Dichtungen von 


n nur den Verſuch, den Werken des Dichters 


25 21 > BR a 1 | ; R ee 
verlogenſten und gefährlichſten Vaſallen 


wird durch die Beſprechung der Novellen und Ro⸗ 
eſucht. Von 


ſaubere Verfahren, Sätze, welche ein Dichter aus 
Gründen der Charakteriſtek einzelnen feiner Perſonen 


eine. 


der gewiß nicht dogmengläubige Scherr, den Herr 


wir ſchon im einzelnen wiederholt beſtätigen müſſen. 


itens der kühlverſtändigen Sachſe⸗Hofmeiſter 


men. Es paſſirt = A 1 Ir one re 
H a arte komiſche Wirkung von Beeihoven. Jos 1 
ereilt ee = der Singakademie gänzlich gefüllt. 
riſer Poſſen nicht eine befiere Aus⸗ 


Viel ſpitzfindiger aber, als Heyſe je in einer Novelle 
geweſen, iſt eine Kritik, die mit lüſternem Behagen 
aus jeder Novelle Heyſes — und ſei ſie auch vom 
hellſten Schimmer keuſcher Poeſie verklärt — nichts, 
aber auch nichts anderes herauszuſchnüffeln ſucht, 
als was ſich als unanſtändig deuten laſſe. Und 
wenn alle Novellen Heyſes wirklich ſo unmoraliſch 
wären, wie ſie es nicht ſind: dieſe Art der Kritik 
wäre auch dann einfach cyniſch. Unſittlich müſſen 
wir es ferner finden, daß der Pamphletiſt ſeinen Aus⸗ 
führungen unwahre Behauptungen beimiſcht. Wie aus 
den Beiſpielen, die er gelegentli hg ar h; 
weiß Herr Kraus ſehr wohl, daß Heyſe, ebenſo⸗ 
wenig wie die orthodoxe Dogmenmoral, die con⸗ 
ventionelle Durchſchnittsmoral der modernen Ge⸗ 
ſellſchaft ſich als Richtſchnur gelten läßt; 5 Sad 

egen die letztere, wie er oft bekannt hat, kämpft 

ein Denken und Empfinden an. Dennoch ſagt 

Herr Kraus: „Auch Heyſe unterwirft ſich der aus 
der chriſtlichen Moral hervorgegangenen, mit allerlei 
ſittlicher Fäulniß verſetzten Durchſchnittsmoral.“ 
Was dieſer Mann der ſittlichen Entrüſtung auf 
thatſächlicher Grundlage als Verſtöße Heyſes wider 
chriſtliche Sitte nachweiſt, iſt mit klarem Auge be⸗ 
trachtet nur Offenbarung und Bethätigung jener 
duldſamen Nächſtenliebe, welche den Kern des echten 
Chriſtenthums bildet und kraft deren ſein Stifter 
die ſittliche Entrüſtung der Phariſäer mit dem Wort 
uiederſchlug: „Wer unter Euch ohne Sünde iſt, der 
werfe den erſten Stein auf ſie.“ Auf das theolo⸗ 
giſche Gebiet wollen wir dem Autor nicht folgen. 
Aber wir wollen kurz und offen bekennen, daß der 
Gott, von welchem Heyſe in einer Stunde tiefſter 
Trauer geſungen — 

„Ich bin ein Theil von ihm, ſammt allem Meinen, 

Wie winzig ihm, der auf das Ganze denkt, 

Muß des Atoms, des Stäubchens Weh erſcheinen“ — 
uns einer böheren, edleren und auch demüthigeren 
Weltauffaſſung zu entſprechen ſcheint, als diejenige 
iſt, zu deren Verfechtung Herr Otto Kraus ſein 
ſcheiterhaufenlüſternes Anathema gegen Heyſes 
Dichtungen ſchleudert. Herr Kraus aber citirt jenes 
tiefempfundene, großgedachte Gedicht als Beſſpiel 
von Heyſes „Gottloſigkeit“. Seine Schrift ſchließt 
mit folgendem Satze: „Der objective Thatbeſtand, 
daß Gift verabreicht wird, genügt völlia, um vor 
der Berührung der heranwachſenden und jüngeren 
Generation mit den Schriften Heyſes zu warnen. 
Dem Paul Heyſe aber gilt das Wort: „Wehe 
denen, die Böfes gut und Gutes böſe heißen, die 
aus Finſterniß Licht und aus Licht Finſterniß 
machen, die aus ſauer ſüß und aus jüß ſauer 
machen.“ Dem Geiſte, gegen den in dieſer Weiſe 
gekämpft wird, können freilich dergleichen Angriffe 
nichts anhaben, aber als Zeichen gewiſſer reactio⸗ 
närer Zeitſtrömungen, welche bereits die Gebiete der 
Kunſt und ſchönen Literatur bedrohen, glaubten wir 
doch von dieſer Schrift hier Notiz nehmen zu ſollen. 


Räthſel. 
I. Logogriph. 
Mit Fl ein Fiſch, mit Z da brennt's; 
Wer kennt's? Biela M. 


k II. Homonym. 
Ich bin ein gelehrter, berühmter Mann, 
Du triffſt mich auch öfters im Walde an. Siola M. 


feiner Grabſtätte, feines einſtigen Wohnfites nennen. Die 
Worte ergeben: . 5 : 

1. Einen Hiſtorienmaler, 2. Bezeichnung eines Sonn⸗ 
tags, 3. Einen ruſſiſchen General, 4. Einen ſchwediſchen 
Naturforſcher, 5. Stadt in Schleswig, 6. Einen deutſchen 
Schriftſteller, 7. Eine Frucht, 8. Stadt in der Rhein⸗ 
provinz, 9. Grafſchaft in Schottland, 10. Einen weiblichen 
Vornamen, 11. Eine Stadt in Baiern, in welcher einer 
der ſtreitbarſten und bedeutendſten Gegner von dem zu 
Rathenden lebte, 12. Ein Natur⸗Ereigniß, 13. Einen 
Vogel, 14. Einen im Jahre 1537 geſtifteten Kloſter⸗Orden, 
15. Einen indiſchen Sultan aus der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts, 16. Eine Provinz in China, 
17. Ein Thier, 18. Eine Stadt in Weſtpreußen. 


Hermann Nitſchmann. 


v 
Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Spottvogel. — 2. Theben — Hebe. — 3. Gemach — gemach. — 
4. Byron, Rondo, Dover, Verden, denken, kennen, Nenkau, kauſcher, 
Scherzo, Zobel, Bella, Lama, Matin, Tinte, Telyn, Lynkur, Kurhaus, 


Selma Gottke, 


German Martha Holtz, ng: H. 85 1 „Annuſchke“, 
F n 


änzer“, „Caeſar“ Klein-Rathrin“,; 
. tlich { 


1 Arthur Grzegorzewski⸗Prauſt, Bertha Wilhelm⸗ 


„Lieder des Mirza Schaffy“ von Roth, nach einem 
Text von Emil Pohl componirt. Das Stück ſpielt 
in Persien und handelt von der Befreiung eines 
jungen ruſſiſchen Gefangenen durch ſeine Braut und 
ſeinen Freund. Ein perſiſcher Waſſertcäger, der im 
Mittelpunkt der Handlung ſteht, ſingt die ſehr hübſch 
componirten Wein⸗ und Liebeslieder des Mirza 
Schaſſy. Nicht nur dieſe werthvollen Poeſien, auch 
die zahme Verſtändigkelt der mageren Handlung 
unterſcheldet dieſes Overettenbuch von ſeinen bis 
zur Tollheit burlesken Vorgängern. Aber die Muſik 
iſt ungemein anſprechend, die Aufführung mit den 
beſten Kräften dieſer Bühne ſehr gut, und jo gefiel 
denn die Novität, obgleich ihr des gänzlich humor⸗ 
loſen Inhalts wegen ein langes Leben kaum vorher⸗ 
zuſagen ſein dürfte. 
Sowohl die königl. Symphoniekapelle wie das 
Joachimquartett haben ihre zweite Soiree in dieſer 
Woche gegeben. Der Symphonieabend hat, wie 


jetzt in der Regel, ein modernes neues Werk, die 


Dedur⸗Symphonie des Dänen Hartmann gebracht, 
eine klar verftändliche, aller Myſtik und aller 
Wagnerromantik ferne Compoſition, die man ges 


legentlich ganz gern hört, ohne durch fie beſonders 


erregt zu werden. Außer einer Symphonie von. 
Haydn erfreute das Auditorium noch die Wiener 
Pianiſtin Frl Geisler durch das G-dur⸗Klaviercorc ert 
Bei Joachim war wieder der Saal 
Auch er brachte 
ein modernes Neues in einem Streichquartett von 
Bargtel, eine tüchtige, ſolide Arbeit, die das Re⸗ 
pertoire des berühmten Streichquartetts glücklich 
bereichert. Aus altem Beſtande befanden ſich 
Quartette von Schumann und von Beethoven auf 
dem Programm, die wieder vollendet zu Gehör 
kamen und das andächtige Publikum der großen 
Berliner Joachim⸗Gemeinde entzückten. 


Verantwortlicher Medacteur : O. Röder ia Danzig. 
Druck von A. W. gafemann in Danzig. 


Concursverfahren. 


In dem Concurs verfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Paul 
Toeplitz (in Firma Paul Toeplig) zu 
Danzig iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor 
chlags zu einem Zwangsvergleiche 

ergleichstermin auf 
den 24 November 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte XI. 
bier'elbft, Zimmer Nr. 42. anberaumt. 
Danzig, 9. Novbr. 1887. (1480 


Grzegorzewski, 
Gerichtsſchrelber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


Betanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 243 eingetragene Firma 
FC. A. Matthies iſt dot worden. 
Schwetzs den 8 November 1887. 


. Könial. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 8. No⸗ 
vember iſt an demſelben Tage die in 
Schwetz errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Abraham Camnitzer 
ebendaſelbſt unter der Firma A. Cam⸗ 
nitzer in das dieſſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 253 eingetragen. (1477 
Schwetz. 8. No vember 1837, 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung und Verlegung der 
um Neubau der Provinzial⸗Irren⸗ 
nftalt zu Lauenburg in Pommern 

nothwendig werdenden 


2 . 
Fußböden, 

welche zum Toeil in Eichen⸗ und 
Kiefernholz, zum größeren Theil in 
Yellow pine auf Asphalt⸗ und Holz⸗ 
unterlage zur Ausführung kommen, 
oll im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
chreibung verdungen werden. i 
Derfiigelte und vorſchriftsmäßig 
bezeichnete Angebote ſind bis zum 
3. Dezember, Vormittags 11 Uhr, an 
den Königl. Regierungs⸗Baumeiſter 
Bom Hohenberg zu Lauenburg in 
ommern Baudbureau) einzureichen, 
zu welcher Zeit dieſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Unter⸗ 

nehmer eröffnet werden ſollen. 
Die Zeichnungen und Bedingungen 
können im Bureau des vorgenannten 
Bauleitenden eingeſehen, die letzteren 
auch nebſt den dazu gehörigen Berech⸗ 
nungen von da aus gegen Einſendung 
bon 1 „U. bezogen werden. (1427 

Stettin, den 5. November 1887. 


Der Landes⸗Director 


der Provinz Pommern. 
Dr. Freiherr v. d. Goltz. 


Bekanntmachung. 


Das von den geſtrandeten deutſchen 
Schiffen Schoner „Schwark“, Capt. 
Wieſe, und Ewer „Endragt“, Capt 
Thomſen, A bier Im 127 
hen Speicher in der Speicherſtraße 
gernde Schiffs⸗Inventar — Cegel 
weit, Anker, Ketten, Böte u. |. w 


nnerſtag, den 17. Nopbr. cr., 
Vormittags 9 Uhr, 
am Ort und Stelle, und die Wracke 
der genannten beiden Schiffe 


Freitag, den 18 November er., 
N Vormittags 9 Ubr, 
an der Strandungsſtelle, ca 1½ Meile 
weſtlich von Leba, für Rechnung der 
Betheiligten öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hiermit ein⸗ 
geladen. 
Leba, den 10. November 1887. 
Königliche Strandvoigtei. 


Leusch. 


Bekanntmachung. 


Die aus dem geſtrandeten Schiff 
„Endragt“ geborgene, an der Stran⸗ 
dungaftelle, ca 1½ Meile weſtlich von 
Leba a Ladung, beſtehend aus 

171 Stück fichtene Mauerlatten in 
Längen von 33 Fuß, 

38 Stück eichene Balken in Längen 

von 15 Fuß 
werde ich 


Freitag, den 18. d. M., 


Vormittags 9% Uhr, 
an Dit und Stelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. (1438 
Leba, den 10 November 1887. 
Der Königl. Strandvoigt. 


Bekanntmachung. 


In dem Wilhelm Fabricius'ſchen 
Konkurſe fol die Schlußvertheilung 
erfolgen. Hierzu find 1874 K. 09 5 
berfügbar. Nach dem auf der Gerichts- 
ſchreiberei 1. des Königl. Amts: 
gerichts hier niedergelegten Verzeich⸗ 
miffe find dabei 6691 K 86 I nicht 
bevorrechtigte Forderungen zu berüd: 
ſichtigen (1475 

raudenz, den 11. No br. 1887. 


Carl Schleiff, 


Konkurs⸗ Verwalter 


Bekanntmachung. 


Zum 15 December cr. find in dem 
S adt⸗Lazareth Sandgrube folgende 
Stellen zu beſetzen: , | 
eine Wiribin, zwei Köchinnen, 
ein Küchenmädchen, eine Wäſcherin 
und ein Bote. b ot 
ie Löhne find neben freier Station: 
a. für die Wirthin 30 * pro Monat, 
b. für 2 Köchianen je 12 K. pr. Mon. 
e. für das Küchenmädchen 7,0 K. 
pro Monat. 
d. für die Wäſcherin 7,50 K. pr. Mon. 
, für den Boten 15 . pro Monat. 
erſösliche Meldungen unter Vor⸗ 
zeigung vor Führungzatteſten werden 
am 19. d. M., Vormittags um 9 Uhr, 
im Bureau des Lazareths am Olivaer 
Thor enigesengenommen. (1817 


Buchführung g 
Correspondenz 
Rachnen, Kontorarbeit, 
Erstes deutsches Handels-Tehr-Institut 
ene Siade — Hing. 4— 


Kothe’s” 
Zahnwasser 


Langgaſſe 16. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
Soeben erſchien: A 
Predigt 


bei der Einweihung der neuen Synagoge in Danzig 
am 15. September 1887, 
gehalten von 
Rabbiner Dr. C. Werner. 
Preis 50 2. 
Der Ertrag iſt) zu einem wohlthätigen Zweck beſtimmt. 


Die Broſchüre iſt zu obigem Preiſe in der Expedition der Danziger 
Zeitung ſowie in allen Buchhandlungen zu baben. 


Berliner 


KRunſt-Ausſtellungs- Lotterie. 


3191 Gewinne im Geſammtwerthe von 90 000 Mk., 
dabei 2 Haupt - Gewinne von je 10 000 Mt. 
Ziehung am 21. und 22. November 1887. 

Looſe A 1 K. find zu haben in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


140 „ 2 0 
Nachste Ziehung am 20. November. 
2,000,000, 1,000,000 Francs, Fr. 500 000, Fr. 400,000, 
Fr. 200,000, Fr. 100,000, Fr. 50,000 b. abw. Fr. 100 
find zu gewinnen mit einem Stadt Barleita Fr. 100 Loss 
Dieſe Looſe werden Amal im Jahre gezogen und jedes Loos be⸗ 
hält feinen Werth bis es mit wenigſtens Fr. 100 beransgekommen 
und ſelbſt daun ſpielt es auch in aller ferneren Prämien Ziehungen mit. 
Ich verkaufe dieſe Looſe, ſoweit der geringe Vorrath reicht, gegen 
Baarzahlung oder Nachnahme des Betrages zu M. 45,— per Stück 
oder, um den Ankauf zu erleichtern, gegen monatliche Raten von je 


Schon durch die erſte Zahlung von & 5,— erwirbt man das 
Anrecht auf ſämmtliche Gewinne Dieſe Looſe find deutſch geſtempelt 
und überall erlaubt. Die Gewinne werden in Gold baar ansbezablt. 
Ziehungspläne verſende koſtenfrei; Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. 
Aufträgen ſehe entgegen. 5 

C. Rosenstein, Bankgeſchäft, 
Frankfurt a. M. (1039 


Erfur 
— gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen, 
Mark — gewährt: 

JI. Kapital⸗Verſicherungen 1 den Todesfall mit und ohne Dividende, je 
5 nach Wahl des Verſicherten. 5 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt 
und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer 
Durchſchnitts⸗Dividende von 3 Proc. erhält der Verficherte beiſpielsweiſe 

für das 10. 20. 30. 40ſte Verſicherungsjahr 
90 120 Proc. 


5 
der Jahresprämie als Dividende. 


II. Capital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und Ausſteuer⸗Verſicherungen, 
Wittwenpenſions⸗ und Rentenverſicherungen. 

III. Verſicherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in 

Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme, oder einer dieſem 
etrage entſprechenden Reute oder einer Kurquote. 

Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 

Unglügsfaue etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die 


Geſellſchaft über. 

Für Verſicherung gegen Reiſe⸗Unfälle beträgt die gewöhnliche Prämie 
für 1000 „K. Verſicherungs umme auf die Dauer eines Fabres 1 A., Ver⸗ 
8 auf kürzere Dauer find entſprechend billiger. Wei Verzicht auf 
die halbe Kurguste tritt eine Prämien⸗Ermäßigung von 20 Proc. und 
bei Verzicht auf die ganze Kurquote eine ſolche von 40 Procent cin. 
An Nebenkosten find 50 3 zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Höhe von 100 000 AM. genommen werden 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art 
3 an ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzyrämie 
u zahlen. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes 
Berufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Ver⸗ 
ſicherungs dauer bei der Direction in Erfurt, ſowie bei fämmtlichen Vertretern 
der Geſellſchaft zu haben, in Danzig bei den nachbenannten Herren.“) 
Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. Ä 
. Eine Reife-Unfall:-Berfiherungs-Bolice kann ſich Jedermann ohne Bus 
ziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des 
hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 
überſenden dieſe Formulare auf Verlangen koſtenfrei. 

*) M. Zernecke, n 21 part. 

Merrm. Enss Co., Jopengaſſe 42, 
Panl Kuckein, Brodbänkengaſſe 24, 
Wilh. Wehl, Frauengaſſe 6 l (9349 
R. Bielefeldt, Vorſtädtiſchen Graben u Fleiſchergaſſen⸗Ecke 


12 


Ar A onipfu ».Nieren- u. Plasenleſden, Grie 
d sowie Gelenkrheumatismus. 
erb 


a 


ver: 
ihrer grossen Halth: 
b 


8 guknönen | 
Haupt-Niederlagen der Kronen-Quelle: Apstheksr R. Scheller 
und Annth’ker HM SB ijetenn. (9589 


Geſtützt auf das Vertrauen, 


welches unſerem Anker⸗Pain⸗Expeller ſeit ea. 20 Jahren entgegen gebracht wird, 
5 glauben wir hierdurch auch Jene zu einem Verſuch einladen zu dürfen, welche 
— dieſes beliebte Hausmittel noch nicht kennen. Es iſt lein Geheimmittel, 
3 ſondern ein 2 reelles, ſachgemäß zuſammengeſetztes Präparat, das mit 
f Recht allen Gicht und Rheumatismus ⸗Keidenden als dur zu⸗ 
3 verläſſig empfohlen zu werden verdlent. Der beſte Beweis dafür, daß dieſes 
2 Mittel dolles Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß viele Kranke, nad: 
1 dem ſie andere pomphaft angeprieſene Heilmittel verſucht, 1 wieder 
H sum altbewährten . k 5 +. Sie haben ſich eben durch 
8 ſowol the 
7 


Vergleich davon überzeugt, da umgtiſche Schmerzen, wie @lieder- 
ahn ⸗, Kopf= und Rückenſchmerzen, Seitenſtiche zc. 
eller⸗Einkeibungen verſchwinden. Der dillige Preis 
von 50 Pfg. k. ermöglicht auch Undemittelten die Anſchaffung, 
eben wie zahl Erfolge dafür bürgen, daß das Geld nicht unnſiz aus⸗ 
egeben wird. Man hüte ſich vor ſchädlichen Nachahmungen und nehme nur 
ain⸗Expeller mit der Marke Anker als echt an. Borrätig in 
den meiſten Apotheken, Haupt⸗Depot: Marten» Apotheke in Bauer: Nähere 
Auskunft erteilen: F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen, - 


reißen ꝛc. als auch 

am ſicherſten durch 
n bezw. 1 

log 


eee 


Ehren- Diplom 
Antwerpen 1885. 


6 Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton - 


in Blechdosen d. 1 Ko., Porzellan-Töpfen à 100 und 225 Gr, 
in Tafeln-Etuis & 200 Gr., Pastillen-Schachteln à 40 Gr. 


Dr. Kochs’ Pepton-Bouillon. 


Specielle Zubereitung, um ohne weitere Ingredienzien, nur durch 
Zusatz von heissem oder kaltem Wasser sofort eine wohl- 
schmeckende und nahrhafte Fleischbrühe herzustellen; 

in */,, ½ und ½ Flaschen. 5 


* 1 7 P Bi — 
Goldene Medaille Dr. Kochs N epton- ISscuit, 
Nen Giles 10.n“bFhälies u ithirordnafichen Mehr. DHL mit e yon 

Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Ei- 
weiss thatsächlich nahrhafter Fleisch-Extract, ist das wirksamste 
aller bisher bekannten Mittel zur Emährung und Kräftigung von 
Kranken, Genesenden, Blutarme 
werthe und kleinen Volumen vo für Reisende, Touristen, Jäger 
u. s. W. — und namentlich in Forme Pepton-Bonillon in Küchen und # 
Haushaltungen ein vortheilhafter Ersatz für die bisher gebräuchlichen MA 
Fleisch-Extracte, 

Käuflich in Apotheken, sowie allen besseren Kolonial-, Deli- 
catess- und Drognen-Geschäften, 

Verkaufspreise ant den Packungen verzeichnet. 


$. W. — bei seinem grossen Nähr- 


HArLE . S., ILLambnq, 
HANNOVER, Könıcswere I. b., 5 


Hoheit des Fürsten v. 


Ernestinischen Hausordens. 
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Baumschulen Köstritz l. Th. R.Zersch 
empfiehlt zu bill. Preiſen Obstbäume, Rosen, Weiden. 
Fer ier ſtränchen Reichhaltiges Kartoffelſortiment. Mg 

etre 


de- und Rüben-Samen. Kataloge gratis u. franco“ 


Winterkur 


für 


7 Lungenkranke. 
“== Dr. Römpler's 
Heilanſtalt, 


2 i Goerbersdorf, Schleſien. 
Proſpekte gratis und franko. 


5 itung“, 3. Jahrgang, 
„Deutſche Illuſtrirte Zeitung Jah amd, 


Ausführliches fiche: 
Nr. 23. 


Als anerkannt beſtes Maſt⸗ und Milchfutter offeriren wir 


beſtes friſches Cocus⸗Mehl 


mit 18— 20 7 Protein und 7—8 4 Fett, 


beſtes friſches Palmtern⸗Mehl 


mit 16—18 Protein 3 % 55 1 
Ueber Preis und Verwendung dieſer Futtermittel, ſopie über Eiſen⸗ 
Saba . wir auf Wunſch 1785 nähere Auskunft. Die Eiſenbahn⸗ 
frachten für 200 Centner ſind die billigſten. 6468 


Berlin C., Linienſtraße 81. 
Rengert & Co., 
. Delfabrif 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen 


ae 
und Erbrechen, Kopſſchmerz (falls er vom Ma 
kampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberlade + j 
Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, Milz, Leber⸗ u. Hämorxboidalleiden. — 
Preis A Flaſche ſammt Gebrauchgauweiſ. 80 Pt., Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Central⸗Berſandt durch Apotheker Carl Brady, Kremsier (Mähren). 
0 Die Mariazeller Magen⸗Tropfen find kein Geheimmittel. Die Beſtand⸗ 
SE | tpeile find bei jedem Fläſchchen in der Gehrauchsanweiſung angegeben. 


Schutzmarke, (02) Echt zu haben in faſt allen Apothek⸗ 


In Danzig in der Elephanten⸗Apotheke, Löwen⸗Apotheke, Langgaſſe 73, 
Venga e Krebsmarkt 6, Raths⸗Apotheke, bei Apoth. F. Fritſch, 
Apotb A. Heinze. Apoth. Michelſen. In Langfahr in der Adler⸗Apotheke, 
in Oliva bei Apotheker H Steingräber, in Pelplin bei Apoth. Säilling, 


in Prauſt bei Apotheker Bruno Iltz * 8 

„ E. Leutert, 
7 Halle a. S., 
3 st u. Eiſen⸗ 


eher, . 
baut ſeit 30 J. als Specialit. 
Dampfmaschinen 

bis zu 300 Pferdekraft, RS 
mit od. ohne Condenſ, mit 
Ventil⸗, Rider⸗(Flachſchieb.) 
und Meyer'ſcher Expanſions⸗ 
ſteuerung, ſowie 
Comnound ⸗Dampfmaſchinen 
Preisliſten, ſowie ſpecielle 
Offerten auf Verlangen gratis 
und franco. Feinſte Referenz 
Billigſte Preiſe. (201 


Präparirtes Hafermehl 
von Dr. Harder, Ohra i DCEINA, 8 
vorzügliches Nährmittel für Haushaltung, Kinder⸗ und Krankenpflege, viel⸗ 
My empfohlen, ift ſtets zu haben ben den gem: H. Eng, Ludwig Mühle, 
J. Janzen, F. E Goſſing, Magnus Bradtke, Bernh. Braune, Carl Schnarcke, 
C. N. Pfeiffer, Albert Neumann, V. L. v. Kollow, A. W. Prahl, Adolf Eick, 
W. J. Schulz, O. Schultz, Rud. Römer, Arnold Nahgel, Carl Köhn, Aloys 
Kirchner, Cart Studti, Machwitz und Gawandka, Raths⸗Apotheke und Neu⸗ 
arten Apotheke, Danzig; Joh. Ent, Stadtgebiet; H. 9. Zimmermann Nachf., 
sangfubr; potheker Gerike, Ohra; Benno o. Wiedi, Zoppot; Robert Zube, 
Apotheker Menſing u. Magierski, Dirſchau; Herrm. Hoppe, Herm. Loewens, 
Marienburg; Benno Damus Nachfl., Elbing; Julius Kuntze, A. Helm, 
Apotheker Shot enberg, Marienwerder; Fritz Kyſer, M. Hoffmann Apotheker 
Roſenbohm, Graudenz; D. Lublinski, Schwetz; W. Schendel, Lauenburg; 
A. J. Blell's Nachf., F. R. Haebler, H. Roſenfeld, Königsberg; R Rüg, 
Thorn; Friedrich Kuhr, Mewe; Gebr. Pätzold, Konitz; C. F. Gyſae, Stolp; 
Emil Böttger, Bromberg. 
9 durch ©. Kesseler, Patent- und Techn. Bureau, 
5. at ent Berlin SW. 11, Anhaltstr. 6. Ausführl, Prosp gratis, 
A y 
W. Ernst Haas & Sohn, 

Neuhoffnungshütte bei Sinn (Naſſau). 


Pulsometer. 
Billigfte, kolbeuloſe, dopp. wirkende Dampfhum pe 
um Heben von klaren, ſchmutzigen und ſchlammigen 
Flüſſigkeiten jeder Art. Betriebsſicherheit ſowie 
Leiſtung von 100 bis 10 000 Liter pro Minnte 
garantirt. Beſte Referenzen. Sämmtliche Größen 

ſtets vorräthig. N 
Proſbekte, Preislisten, Koſteuanſchläge gratis 
und franco. (8536 


Nähmaschinen, 

Beste Maschinen für Familien und 
H=-ndwerker-Gebrauch. Garantie für 
feinsten Stich, vollständig geräusch- 

losen Gang, sowie grösste Dauerhaftigkeit. 
Die wichtigen reibenden Theile sind aus 
bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen 
Rn Neueste Verbesserungen, feinste und ge- 
RE diegerste Ausststtunz. (147 

G. M. PFAFF, Nähmaschisenfabrik. Kaiserslautern (Rheinpfalz) 


aller Lander werden prompt und corseet nacngesucht 


ER ? = 


sS9edes Hühnerauze,®Hoern- 
baut undWarze wird in kürze- 
ster Zeit durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst hekannten, 
allein echten Apotheker Rad- 
g B iauer'schen Hühneraugenmittei 
u sicher und set, merzlos beseitigt. 
Carton mit Flasche und Pinsel 60 Pig. 


biſkene Medaillen nntz Nl bolgene Medaillen 
l. west te 1886 


Schutzmarke, 

In Danzig in der Rathsapotheke 
sowie in der Elephanten-, Eng- 
lischen, Hendewerk's, König- 
lichen und Neugarten-Apotheke, 
sowie in den Apotheken zu Praust, 
(5157 
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ee 
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Ya, 


Anerkannt beſtes 
Eulhaarungsmiltel, 


Wirkung ſofort und vollſtändig. 
Doſe Mk. 2, Pinſel 25 Pf. 
Zu haben bei (8454 


Albert Neumann, 


Danzig, Langenmarkt 3. 
Bergmann's Zahnwasser, 
unübertroffen gegen Zahnſchmerz, 
reinigt und conſervirt die Zähne und 
giebt dem Munde angenehmſten Wohl⸗ 
geruch — Vorräthig in Fl. 60 J und 
1.20 K. bei Albert Neumann. (8451 
unter Verschwiegenheit 
oh e Aufsehen werden auch brieflich 
In 3—4 Tagen frisch entstand, Unter- 
lelbe-, Frauen- und Hautkrankheit, 
s;wie Schwächezustände jeder Art 
gründl, u. ohne Nachtheil geheilt d. 
den vom Staate approb, Spezialarzt 
Dr. med. Meyer i. Berlin, nur 
Kronenstrasse 36, 2 Tr., von 
122, 6—7, Sonntags 12—2 Uhr. Veralt, 
a. verzweifelte Falle ebenf. in e. k. Zeit. 


N 


V 


70 85 


Nur echt mit dieser dehutzgarbe.] 
Prof. Dr. Lieber’s 


T 1 Iyın! 
Nerreu-Kraft iir 
zur dauernden Heilung der hart: | 
näckigſten Nervenleiden, befonders | 
Bleichsucht, Angstgefühle, Kopf- 
leiden, Migräne, Herzklopfen, Magen- 
leiden ete. — Näheres beſagt das 
der Flaſche . Circulär.— 
Gegen Einſend. od. Nachn. zu haben 

i d. Apoth in Flaſchen a 1½, Au. 5 Mk. 
at-Dey.: M. Schulz. Hannover, Rscherstr. | 


in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum goldenen Adler in 

S Apoth. F. Wendt⸗ 
land und Apotheker C. Radtke in 
Elbing, Ferner zu beziehen durch 
Albert Neumann in Danzig, Fritz 
Kyſer in Graudenz. 12042 _ 


RESET SER REM RETTET SE IE. | 
Bei Katarrh, 


Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 


in der Fenchelhonigsyrup 


von C. A. Roſch in Öresian, 
ein ſehr beliebtes diätetiſches 
Genußmittel Derſelbe, nur aus 
den exquiſiten Beſtandtheilen 
zuſammengeſetzt, die ſein Name 
angiebt (alſoteincheheimmittel, 
iſt allein echt zu haben in Danzig 
bei Albert Neumaun, Langen⸗ 
markt 3. (1491 


| Sämmtliche & 


GKummi-Artikeii 


lie’ert 
die Gummiwaaren- 
Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


(gegründ-t 1867), 
[Berlin W., Friedrich Str 67 
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Buckskin m Fabrik- ® 
Preisen an Private jed. Mass #8 

Muster frei 
August Schwemer 35 


Auflage 352,000, das verbreitetfte 


RT nun 
aller Feutſchen Blätter Aberhaupt; 


— 2 — — — 
außerdem erſcheinen leberſe gungen 
— 
In zwölf fremden Sprachen. 
5 Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1.25 
= 75 Kr. Jährlich 
erſcheinen: 8 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der 
Am Gorderobe und Leib⸗ 
2 mwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo d bwäſche für 
Herren und die Bett⸗ und Ti che ꝛc., wie 
die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.“ 
12 Beilagen mit etwa 200 Schuittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa din 
Muſter⸗VBorzeichnungen für Weiß⸗ und Bunt⸗ 
flickerei, Namens ⸗Cbiffren ꝛc. 
Ubonnemente werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W, Potodamer Str. 33; 
Wien I, Operugaſſe 3. 


& Co. 
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3. Eing. Schar 


*) fch 
\ zahlton Betrag eien den bo. # 
Errden, wenn der yor 
big nioht erzielt wird 


Ungarweine, 


weisse und rothe, 


won vorzüglicher Qualität, in Fässern 
won ca. 15 Liter aufwärts und in Flaschen. 
Zu beziehen vom 


Wein-Depöt Max Stern, 


Wien- Währing, Theresiengasse 20, 
Preislisten gratis u. 4 


Beſtes ſüßes 
Pflaumenmus, 


Polk ſtchen von 10 Pfd. Beutto für 
3 K. franco, Ctr. billiger. Kirſchmus 
50 3 per Pfd. Schönes Backobſt, 
Bunen geſch. 50 8, Aepfel geſch 
60 5, Pflaumen ohne Stein 40 2, 
mit Stein 30 3 das Pfd Praſent⸗ 
kitchen davon, geſchmackdoll ausgelegt, 
Inhalt 1 Pfö. geſch Aepfel, 2 Pfd. 
geſch Birnen, ½% Bid Pflaumen, 
7% Pfd. Kirſchen für 3 & franco. 
Eingel. Früchte: Ananas 2,50 K., 
Aprik, Pfirſiche 1,25 R., Erdbeeren, 
855 Johannisb, Melange, Reine 

auden 1,20 K. das Pfo verſendet 
gegen Franco Einſendung od. Nachn. 


Die Fruchthandlung von 
Gustav Neumann. 


in Grünberg in Schl (41 


TAFEL.-GETLUMdREL, und 
NATUR - UNGARWEINE 
derſenden per Nachnahme od. vorher. Caſſa⸗ 
ſendung in 4 Liter Poſtfäſschen franco 2 
Poſiſtation: Weißtafelwein M. 3.25 — 
MNothtafelwein M. 4.25 Roth⸗Deſſert⸗ 
wein M. 5.— Feinſte Tufel⸗Aepfel 5 Kg. 
reo M. 2.00 — Wallnüſſe 5 Kg. franco 
M. 3.— Ung. Hühnereier 60 Stück freo 
M 4. — Gebirgs⸗Honig ö Kg. reo M. 5. 50 

© Getrocknete Awekſchken 5 Kg. frco M. 4.— 

Geräucherte Schweinsſchinken 5 Kg. fres 
M. 7.— Gerxäucherter Schweinſpeck 5 Kg. 

frco M. 6.50 — Bratgänſe 5 Kg. freo 

M. 5. 50—Brathühner 5 Kg. frco M. 6.— 

Vratenten 5 Kg. freo M. 6.50 — Trut⸗ 

Pat (Puter) 5 Kg. frco M. 7.— 


Watz & Cie, Werschetz, Ungarn. 


Beſte Heizkohlen, 
„ Nußzkohlen, 
Gruslohlen Say 


empfiehlt billigſt ab Lager oder 
franco Haus (8392 


h. Barg, 


Comtoir: Pundegaſſe 36, 
Lager: Hobfengaſſe 35. 


Aehnlich dem von mir entworfenen 


Kohlen⸗Wiege⸗ 
Wagen 


der Firma Harsvorff & Tornau habe 
ich jetz Wiegewagen ganz einfacher 
Conſtruction angefertigt und zwar 
in Ganze, Halbe⸗ und Wertel⸗Laſt⸗ 
wagen. Auch können alte Wagen dazu 
ungeändert werden. (1282 


Mackenroth, 
Decimalwaagen Fabı ifaut, 
Fleiſchergaſſe 88 


D. Internetionule BES 
Waaren⸗Jab rige 


. ' mm-. bil. ſämmt Kor 


1. 


8 a ie 8 
9 . 12 
Il Gericke, Frieuriensc.erz 
Cum . Artik jeglicher Art em⸗ 
I J I el pfieblt u, verſendet 
J. Kröning. Magdeburg. 
Katalog gratis. (8754 


Pe v. 380 H. rn Franco- 


Probesend. Theilzabl 15 KA monatl. 
P auoforte-Fabrik Horwitz, 
Berlin S., Ritterstr. 22. 


in Danzig: 11. Panter, 
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An die große Zahl jener Menſchen, 
denen ihr Daſein durch krankhafte Nervenzuſtände verbittert wird. Seit Hippokratis bis heute wurden Ne o 


altſamkei:s⸗ und Kaltwaſſerkuren, Elektricität, Galvanismus, Dam 

d das Ei des Columbus ſteht neben 
n . 1 
N en, 


aben den Ausſpruch des Profeſſors Virchow: „Ein M 
kungen haben indem ſich die urſprüngliche Erre 
Nachdem auch auf dem letzten (ſiebenten) balneolog 
Mank u ſ. w. als Vertreter dieſer neuen Terapie 


Soeben erfch'en in meinem Commiſſtonsverlage: 


Der Morgenſtern. 


Ein Andachtsbuch in bibliſchen Betrachtungen auf alle Tage des Jahres 
nebſt Gebeten und Liedern in Notendruck, von denen 14 aus Engliſchen 
und Däniſchen frei überſetzt ſind von 


Dr. Johannes Rindfleisch, 
Pfarrer zu Trutenau und Herzberg bei Danzig 
25 Bogen gr. do. Preis broſch 5 Mark, geb. 6 Mark. 


Das Buch, welches für jeden Tag eine Betrachtung von einer Seite über 

eine Schriftftelle enthält, iſt ganz beſonders geeignet, in das Verſtärdniß der 

dl Schrift tiefer einzuführen. Die ausländiſchen Lieder ſprechen durch ihne 

gefälligen Melodien und ihren ſchönen Text in hohem Grade an Die Aus⸗ 

ſtattung iſt ſanber und würdig. Das Buch iſt jeder chriſtlichen Familie ohre 

Unterſchied des Standes zur täglichen Hausandacht zu empfehlen und wird, 
wenn einmal bekannt. ſich leicht einbürgern. 


| 
| 
| 


Fern 
Folgen 
teifbei 


— 


Der Reinertrag iſt zum Beſten der Trinker⸗Heilanſtalt „Zum guten Hirten“ 
für Oſt⸗ und Western beſtimmt. 9 f 


Danzig. A. W. Kafemann. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Ziehung 23. 24. U. 25. Febr. 1888 
Haupt⸗Geld⸗ Gewinne: 
75 000 Ml., 30 000 Mk., 15 000 Mk.; 


ferner 
2 Mal 6000 ., 5 Mal 3000 K., 12 Mal 1500 K., 50 Mal 600 A., 
100 Mal 300 A. und noch 1200 Geldgewinne mit zuſamreen 90 000 K.; 
außerdem aber noch Kunſtwerke un Werthe von 60 000 K. 
In Ganzen 375 000 Mark. 


Looſe A A. 3,50 find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Der dom Varerländiihen Franen-Bereim dierſeleſt zu Siraften der 
Armen der Stadt Danzig abgehaltene Bazar bat eine Eienahme von 


3910 Mark SL Pfeunige 


ergeben. — Allen, welche uns hierbei ihre Unterſtützung haben angedeihen 
laſſen, insbeſondere den gütigen Gebern ſagen wir hiermit den herz 
lichſten Dank 
f ech folgende Nummern der Looſe der Bazar⸗Lotterie find Gewinne 
entfallen: 
10 15 20 23 24 38 39 57 60 69 73 78 83 88 99. 101 
129 139 143 150 155 158 170 184 187 195. 
261 278 280 283 289 298. 320 323 331 335 353 350 388. 412 413 416 
485. 505 504 512 519 522 531 522 550 554 555 557 560 564 568 572 594 
607 626 634 638 642 646 647 654 659 663 667 668 671 672 673 678 684 
685. 706 713 720 723 725 730 732 741 748 756 765 772 73 778 782 788 
807 808 812 822 826 832 836 864. 98 910 919 920 921 923 927 931 935 
964 972 975 977 989 992 1003 1027 1031 1070 1073 1101 1117 112 
1123 1149 1161 1179 1194 1198. 1237 1238 1241 1242 1245 1250 1271 
1274 1275 1282 1288 1308 1313 1319 1328 1330 1332 1347 1374 1375 1391 
1395 1396 1398. 1402 1428 1431 1:36 1453 1461 1465 1473 1477 1493. 
15 9 1532 1541 1543 1553 1554 15% 1563 1569 1572 1573 1574 1595 1596. 
1601 1629 1660 1693 1698. 1700 171% 1713 1718 1729 1730 1731 1732 
1740 1746 1751 1752 1753 1755 1756 1784 1796 1800 1806 1811 18:7 
1825 1838 1840 1855 1860 1864 187 1592 1893 1897 1908 1915 1924 
1930 1932 1944 1946 1949 1959 1964 1970 1976 1977 1982 1983 1987 1989 
1990. 2027 2036 2037 2076 2100 2116 2174 2178 2182 2193 2194 2202 


n 0 
U 


pe Ucſache haben 1 t 
adurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen 


Ns 
rer 
i- 


Dauptmann 
von Kuneck (Wieck auf Dars), "gl Oberamtsrichter Vogt (Spaihinges), Kaiſerl Königl. Profeſſor von Oper⸗ 
ſcheide (at ems). Königl preuß. Major von Funck (Berlin) Geiſtl Inſhector und Pfarrer Horſt (Colmar, ul⸗ 


173 109 128 
204 207 215 222 233 257 259 


erſon mit 2 Uebeln zu kämpfen haben, mein 


zman Weissmann, 


1 


5 4 ehemaliger Landwehr: Bataillonsarst 
2216 2218 2245 2248 2956 9260 2265 2273 2274 2276 2287 2327 23:0 a Nazi a r 
2336 2339 2343 2356 2372 23-6 2398 2426 2436 2446 2452 2455 2457 Eßrenmitgtied deital Sanitä se den? dom weiß, Krenz 


Zum Zwecke bequemeren Bezuges ift meine Broſchüre 16. Auflage: „Ueber Nervenkrauthetten und Schlag⸗ 
fuß“, Vorkeugung und Heilung in Danzig bei v Lewinskt Sandgrube 54, in Berlin bei F, Krämer Waldemar⸗ 
firaße 56, in Elbing bei Selckmann, Brückſtraße 0 in Hamburg „Exxedition der Tribüne“, Alter Steie weg 42 
in Nenmünſter in Holſtein be W. Bening, in Breslau, ws. Friedländer, Oblauerſtraße 36/7, Cingan; 
Teſcherſtraße, in Dresden ber Alfred Slembel, Wisdrufferſtraße 30, in Frankfurt a M bei C. Kanngie 
Kräme 9, in Düsseldorf bei J Sotta, Rlofieritiaße 10 a, in Leipzig in der Engelapethete und bei E. N. 
ſnaße 69, in Hale a d Taale ber $ Namdobhr Große Steinſtraße 33, in Magdeburg bei A. Weber R 
Drogerie, Jakohſt aße 6 in Hannover bei A Hemme, Bahrenwalderſtraße 6, in Gehe bei der Schr 
n is Stuttgart bei Geißelmaun, Sanitär np: e : 
Berger und Schmidribe Bushandink er), j 

bei der Bucher 'ſcheu Buchhandlung, in g bei Sigm. M 
L Schmidt Vogler, Verlags ar dung, in Bremen bei Hein ich 
& Co., Buchhandlung, Tegettboffſtraße 8 
Graz bei G. Blod 
zu bezieben. R 


Gummi-Regen- 


2468 2484 2485 2491. 
2578 2579 2,589 2705. 


2509 2514 2529 2532 2541 2545 2548 2554 
2601 2605 2613 2640 2645 2648 2650 272 
2676 2678 2687. 2705 2729 2721 2733 2740 2752 2754 2760 2764 
2784 2793. 2823 228 2835 2849 2852 2873 2375 2592 2895. 2902 2911 
2919 2927 2942 2945 2949 2955 2968 2982 2983 2985 2987 2996 2998 2999 
Die Gewinne find bis ſpäteſtens den 20. Nopember cr. don Fran 

Ober⸗Präſident v. Esnsthausen, Neugarten hierſelbſt, abzuholen. 
Der Vorstand n 


Derein dir Waſſerfreu de Im, — 
im Mittel 


Kommandantenſtraße 9, SW 
Bade⸗ und Kuranſtalt, 

punkt der Stadt, 
mit ſehr großem Garten, unter Leitung der Herren Geheimratb Dr. Berkholz 
und Dr. Oscar Schulze, tür milde Waſſerbehandlung, verbunden mit Maſſag⸗ 
und electriſchen Bädern Einfache und elegante Zimmer zu ſehr mäßigen 
Preiſen Die Anſtalt iſt das ganze Jahr geöffnet und wird beionders 


2567 
2675 
2775 


er 
3 


nel B e 

Helmers, Langewieren 5, in W 

im Budapeſt Paul Franke'ſche Buchhandlung, Hatvaner 
ig, Paradeisgaſſe, in Williſan (Schweiz) bei Apotheker Kneubühler — deponirt und 


ig empfiehlt 


ZIELE 


Röcke u. Mäntel aus einfachen 
u. Doublestoffen für !’amen, 
und Herren und für Kutscher, 
Gummi-Rutzen, Gummi- 


empfohlen für Auswärtige, welche mit einem Aufenthalte in Berlin eige Kar Damenhüte Gr. Wollweberganse 2. 
ae; ne u Reine 85 99 Fat — au j 2 — 
Auskunft bereitwillig durch die Herren Aerzte, den Haus Inſpector Herrn \ 7 ur gew 
Schoppe und den Vorſitzenden des Vereins Herrn Adolf Salomon, W., Kur: Koh denanzünder 


fü, ſtenſtraße SO (1116 


Verkäufer 


und 


7 Reifende, 
beſonders der Colonial Eifen- und 
Manufacturwaaren⸗Branche ſowie für 


Comtoiristen 
mit hübſcher Schrift ſprach⸗ u. ſteno⸗ 
1 e herrſcht ſtets ſtarke 
Nachfrage bei dem Kaufmänniſchen 
Verein in Fraukfurt (Mam! 353 


zur Erſparung allen Holzes beim Feueranmachen — 

mehrfach prämiirt — liefere 500 Stück für 5 K. fr 

Bahnbof Berlin gegen Vorausbezahlung oder Nachn 

Kohlenanzünder⸗ Fabrik derten en 
a 


Quantitäten billiger. Händlern größten att. 
. 
abri in der beiten Gegend Danzigs belegen, 


danse aus döner 1 = 
auſe, Seitengebäude, Werkſtellen un 
Bol und Felegrapbenta len) | großem Botpiag, Dürchgehend mac 

eröffnet den 10. November 1887. der, zweiten Straße, Bang fat be 
. von Hefe liegen vom] Jahren ein großes Bas geſchakr be 
15 d. Mts. im „Lachs“ in Danzig 


trieben wird, welches ſich namentlich 
Breligaſſe 52, aus und werden Oe, de Fabrifaniagen eiguet, it wegen 
ſtellungen dort entgegengenommen. 


Von 1887er Erute 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager 


Pecco-, Souchong⸗- u. Melange · Thee⸗ 
in hochfeinen und feinen Qualitäten. 


Carl Schnarcke, 
Brodbänkengaſſe Nr. 47. 
a 


Ausverkauf. 


meines Lagers von Flilzſchuhen und Pautoffeln zu und unter'm Koſtenpreiſe, 
um damit gänzlich zu räumen. 8 
„Ferner ſtelle ich einen Theil meines Lagers zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen zum Ausverkauf 
Gleich eitig empfehle ich mich zue Anfertigung von Fußbekleidung für 
leidende Füße. Ebenſo empfehle ich die ſehr beliebten Stiefel mit Korkſohl⸗ 
Einlage in jeder beliebigen Facon x 2 
ache gleichzeitig aufnerk am auf mein großes Lager von Gummi: 
boots mit Pelz: und Krimmerbeſan für Herren, Damen und Kinder von 
borzüglicher Qualität. > 
1 


(1369 


Fortzugs billig zu verkaufen. 

Adreſſen, jedoch nur von Selbſt⸗ 
reflectanten werden unter Nr. 1343 
in der Exped. d. Zta. erbeten. 


1 einſp. Ponny⸗ 
Göpelwerk 


zuchenden Ausserst nützlich. 
gegen 90 3 iu Marken von & 
Weigel, Buchhandiung, Lei 
Ein älterer, tüchtiger 4 
junger Bann, 


welcher wit der Stabeifenbran 


Patent. 


Ade Kassäh 


Garantirt grösst.Schutz geg.Feuer.Falln.Eın- 
bruch. Amil. Atteste u. ıll. Preislisten gratis 


©. Ade, t, Berlin, 


Friedrichstr. 168 


5 Ferner empfehle meine ſelbſthereitete vorzügliche Glauz⸗Wichſe, K | vertraut, findet von ſofort oder 
ſowie Schwärze⸗Oel, Appretur, Creme und Lick in vorzüglicher Qualität. wird zu kaufen geſucht. Januar Stellung. 52 


Gef Adreſſen unter Nr. 1205 in 
der Exsed d. Zta. erbeten 
hen! 


Für Photsgrap nl 


Das seit über 30 Jabre 
Atelier v. ©. Wigand, Berlin, Orauien- 
Str. 128. Ecke Alexandrinen-Str., ist 
für 8000 & zu verkaufen (1057 
Olea, Moſcugaſſe Kr. 14, habe meine 

hochfeine alte 
Geige, U 


welche allgemein bekannt iſt und einen 


Sämmtliche Beitelangen (Neu wie Reparaturen) werden auf's beſte 
und ſchnellſte ausgeführt. 


August Kalser Nachfolger, 
C. B. Rosenthal, Schuhmacher = Meifter. 
1383) Heil Geiſtaaſſe 134. 
E. Hopf, Danzig, Breltgasse 117, 
empfiehlt unter Zuſicherung er Bar be befannt beſter Waare, beſt⸗ 
ortirtes Lage 


aller chir urgiſchen und techniſchen Gummimaaren, Gummi⸗ 
Spiel⸗ und Kurzwaaren, 


Avis für Rauch⸗ 
kammerbeſitzer. 


Zum Räuchern von Fleiſch ꝛc 
offeriren wir einige Waggonladungen 
eichene und buchene Sägeſpähue zum 
Preiſe von 6.50 K. pro Kubikmeren 


ab Bahnhof Danzig. (1500 
L. Harsdorf? & F. Tornat, 


anzig. 


Gebr. Ilgne 
in Elbing. 


für einen j. Maun eine Lehrſtelle 
einem Comtoir für ſogleich od 
Adr u 1390 an d. Exped. d 


Ein Danziger Kaufmann, 46 
alt, der in Warscha 
gewiesen und durch die 
weiſung und durch den Verlu 


f x 212 herrlichen Ton bat, für den billigen | fänımtli Kinder (das I 
ſowie ſämmtlicher ſonſtiger Artitel der Gummibranche. (1522 5 reinblüfige EA Be ee aer 
Neparatur⸗Werkſtatt für alle Hegenftärde aus Gummi, Wäſche⸗ 1457) nommen und bei Ankunft 


5 N : > Daniel Feyerabendt. 
Wrinawalchiren, Veiocipedreifen Gumwiſchube. Luftkiſſen ꝛc. — lter von ½ Jabren ge 


durch dieſe Calamität augenb 


Mordhalländer Ballen, | 


Beſuche u. 


e orzüglichete scnrelbfedenenglischertbrikafion | don importirten Eltern gezüchtet, 14 Unebote unverſchuldete Noth verlegt, u 
a MRS t 8 bis 19 Movpate alt, verkäuflich in f 1 die Wobllörl Bebörden, di 
j Ten. fir jede Hund passend Er Rt (mit Namensnennung oder unter 155 dar 

lern Kokoſchken bei Danzig. Chiffre) ſowie Anzeigen aller ] Kaukeate u. Gewerbet eib n 


Vaterſtadt um irgend ei 
stellung und Arbeit 
ſelde bat dier in Danzig f 
Eiſen⸗Engvos⸗ und Deiaſlgeſ 
arbeitet, hat ſich in demſelten 
Jahren vom Lehrling zum Pr 
emporgeſchwungen Nachden 
Firma aufgclöſt iſt derſelde 
in Warſchan als Lagerver wal 
eweſen, bis deuſelhen ma 
amilienunglück die Ausweſſun 
Es iſt in Warſchau ſoviel für d 
gewieſenen Polen gethan. { 
auch hier ſich eine Arbeitsſt 
für einen Heimathsbehörigen 
für eine Arbeitsſtell; JjederB 
nimmt entgegen Herr Ednard 
3. Damm Nr. 9. 
Fr 


Dru 


Art befördert in zweckent⸗ 
ſorechender Faſſung auf Grund 
laugjähriser Erfabrung in die Bi 
erfolgreichſten Blälter zu Ori⸗ Wi 
gämalyreiſen die Annoncen⸗ bi 
Expediſion von 75 


Rudolf Mosse, 


4 Berlin SW. 
15 Vertreten in Danzig durch 
Herrn A. H. Hoffmann, fi 
m Dundegafle 60. Bi 
Aueinige Inſeraten⸗Annahme 
des „Berliner Tageblatt“. 
Gartenlaube“, „Kladderadstſch “/ 
„Fuegende Blätter“, „Bazar“, 
„eber Land und Meer“, 
„Iuſtrirte Welt“, „Zur guten fl 
Stunde“ „ Täglichehiundſchan“, 
vit“ u ſ. w 5 


Schreibware handlungen. 


* 
. 


Miühlen-Berkanf. 


Eine in Oſtpreußen, in einer leb⸗ 
haften Provinzialſtadt, mit ? durch⸗ 
gehenden Eharfieen, belegene Mühlen⸗ 
beſitzung, verbunden mit Land, Mühlen 
neu eingerichtet, Land in hödıfier 
Cultur, feſter geregelter Hypotbek, iſt 
Umſtände halber, bei 4— 6000 Tyale: 
Anzahlung ſokort zu verkaufen 

Offerten sub H 16436 an Haaſen 
ſtein K Vogler, Königsberg i. Pr. 


Sin dunkelbrsuner 
Wallach, kerngeſund, vorzüglich 


ausfehesd u flott, 4”, 
für ſchweres Gewichs, vollſt truppen⸗ 
fromm, auch im Wagen gegangen, 
wegen Verſetzung zu verkaufen. Adr 
u. 1390 in d. Exped. d. Zig. erbeten. 


/ 
Zn Sen 


Baer! | 


ae 8 zn — | 
4 00. Soflirferanten, 


Hamburg, 


er⸗, Fiſch⸗, Auſtern⸗ Geflügel: 


Haudlund und Verſund zu Eugrag⸗Preiſen (8627 
99 — RER eee eee eg? 2 


u. Verkaa v A. K 
in Danzig. 


